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Österreichs Wirtschaft im Sog des internationalen 
Konjunkturabschwungs 
Stefan Ederer 

 Die Konjunktur im Euro-Raum schwächte sich im Sommer ab. Die Aussichten verschlechterten sich 
zuletzt weiter. 

 Die Lage auf den Rohstoffmärkten hat sich zwar etwas entspannt, die Preise sind allerdings nach wie 
vor deutlich höher als im Vorjahr. 

 Die Inflation in den USA und im Euro-Raum ist anhaltend hoch. 

 Österreichs Wirtschaft stagnierte im III. Quartal infolge der internationalen Konjunkturabschwächung. 

 Die Exporte und die Wertschöpfung in der Sachgütererzeugung sanken gegenüber dem Vorquartal. 

 Laut WIFO-Konjunkturtest trübt sich die Stimmung der Unternehmen weiter ein. 

 Die Inflation erreichte im Oktober einen neuen Höchstwert. 

 Die Lage auf dem heimischen Arbeitsmarkt ist trotz des Abschwungs weiterhin günstig. 

 

 
Entwicklung der Energiepreise 

 

Die Energiepreise sanken im Oktober markant, Erdgas war aber immer noch 
deutlich teurer als im Vorjahr (Q: Intercontinental Exchange, European Energy 
Exchange, WIFO). 

 

"Die Lage auf den Energiemärkten 
hat sich zuletzt deutlich entspannt. 
Weil die Preise aber dennoch höher 
waren als im Vorjahr, treiben sie 
nach wie vor die Inflation." 
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Österreichs Wirtschaft im Sog des internationalen Konjunkturabschwungs 
Stefan Ederer 

 
Österreichs Wirtschaft im Sog des internationalen 
Konjunkturabschwungs 
Die Konjunktur schwächt sich infolge der hohen Rohstoff- 
und Energiepreise weltweit ab. In Österreich stagnierte das 
BIP im III. Quartal 2022. Die Exporte und die Wertschöpfung 
in der Sachgütererzeugung sanken. Trotz der leichten Ent-
spannung auf den Energiemärkten blieb die Inflation auch 
im Oktober hoch. Der Arbeitsmarkt ist hingegen bislang 
noch nicht von der Konjunkturabschwächung betroffen. 

 Austria's Economy in the Wake of the International 
Economic Downturn 
Economic activity is weakening worldwide as a result of 
high commodity and energy prices. In Austria, GDP stag-
nated in the third quarter of 2022. Exports and value 
added in manufacturing declined. Despite the slight eas-
ing on the energy markets, inflation remained high in Octo-
ber. The labour market, however, has not yet been af-
fected by the economic slowdown. 
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Die internationale Konjunktur schwächt sich 
seit dem Frühjahr ab. Die hohen Energie- 
und Rohstoffpreise dämpfen die Stimmung 
der Unternehmen und privaten Haushalte. 
Während der weltweite Warenhandel in den 
Sommermonaten etwas an Schwung verlor, 
hat sich das Wachstum der Industrieproduk-
tion bislang nicht verlangsamt. In den USA 
wuchs die Wirtschaft im III. Quartal wieder 
kräftig, nachdem sie im 1. Halbjahr ge-
schrumpft war. Im Euro-Raum hingegen 
schwächte sich die Konjunktur in den Som-
mermonaten ab. Unternehmensbefragun-
gen deuten darauf hin, dass der Konjunktur-
abschwung in den nächsten Monaten an-
hält. 

Die Lage auf den Energie- und Rohstoff-
märkten hat sich zuletzt leicht entspannt. Der 
Erdgaspreis, der seit dem Angriff Russlands 
auf die Ukraine enorm gestiegen war, gab 
im Oktober stark nach. Die Rohstoffpreise la-
gen dennoch deutlich über den Vorjahres-
werten, sodass die Inflation weltweit hoch 
blieb. 

In Österreich stagnierte die Wirtschaft im 
III. Quartal. Die Exporte und die Wertschöp-
fung in der Sachgütererzeugung sanken im 
Sog des internationalen Konjunkturab-
schwungs gegenüber dem Vorquartal. Auch 
die Bruttoanlageinvestitionen gingen zurück. 

Die Konsumausgaben der privaten Haus-
halte stützten hingegen trotz hoher Energie-
preise die Konjunktur. 

Die Aussichten für die österreichische Wirt-
schaft sind laut WIFO-Konjunkturtest eher 
trüb. Sowohl die Einschätzungen zur aktuel-
len Lage als auch die Konjunkturerwartun-
gen der befragten Unternehmen ver-
schlechterten sich im Oktober weiter. 

Die Inflation erreichte laut Schnellschätzung 
von Statistik Austria im Oktober mit 11% ei-
nen neuen Höchstwert. Strom und Gas dürf-
ten trotz der leichten Entspannung auf den 
Energiemärkten abermals die stärksten Preis-
treiber gewesen sein. Zudem waren auch 
Lebensmittel, Alkohol und Tabak, Industrie-
güter und Dienstleistungen im September 
markant teurer als im Vorjahr. 

Auf den österreichischen Arbeitsmarkt 
schlug die Konjunkturabschwächung bislang 
nicht durch. Die Zahl der unselbständig aktiv 
Beschäftigten war laut Schätzung des Bun-
desministeriums für Arbeit und Wirtschaft 
(BMAW) im Oktober um 1,7% höher als im 
Vorjahr, die Zahl der Arbeitslosen (einschließ-
lich Personen in Schulung) um 6,4% niedriger. 
Saisonbereinigt lag die Arbeitslosenquote 
unverändert bei 6,3%. 
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1. Internationale Konjunktur flaut ab 
1.1 Entwicklung im III. Quartal uneinheitlich 

Die Abschwächung der internationalen Kon-
junktur, die sich in den Unternehmensbefra-
gungen bereits seit einigen Monaten abge-
zeichnet hat, schlägt sich allmählich in den 
Produktions- und Handelsdaten nieder, 
wenngleich die konjunkturelle Dynamik regi-
onal uneinheitlich ist. Der Welthandel verlor 
laut CPB in den Sommermonaten etwas an 
Schwung. In den Industrieländern verlang-
samte sich das Importwachstum merklich, 
wogegen es in den Schwellenländern wei-
terhin stark zulegte, vor allem wegen der Er-
holung der chinesischen Wirtschaft von den 
COVID-19-Maßnahmen im Frühjahr. Die welt-
weite Industrieproduktion expandierte in 
den Sommermonaten hingegen anhaltend 
dynamisch. 

In den USA wuchs die Wirtschaft im 
III. Quartal nach Rückgängen im 1. Halbjahr 
wieder kräftig (+0,6%, gemäß vorläufiger 
Schätzung). Zwar waren die Ausgaben der 
privaten Haushalte für Konsumgüter weiter-
hin rückläufig, der Dienstleistungskonsum 
nahm aber neuerlich spürbar zu. Auch die 
Exporte und die Ausrüstungsinvestitionen 
wurden stark ausgeweitet, wogegen der 
Wohnbau abermals schrumpfte. Die La-
gerinvestitionen und die Warenimporte gin-
gen ebenfalls zurück. Dies könnte einerseits 
daran liegen, dass die Unternehmen auf-
grund der allmählichen Auflösung der glo-
balen Lieferkettenprobleme weniger Vor-
ratshaltung betrieben als zuvor, dürfte je-
doch andererseits die rückläufige Nach-
frage nach dauerhaften Konsumgütern wi-
derspiegeln. 

Im Euro-Raum verlangsamte sich das Wirt-
schaftswachstum im Sommer deutlich; das 
BIP nahm im III. Quartal gegenüber dem 
Vorquartal nur um 0,2% zu (II. Quartal +0,8%). 
In Deutschland, wo von manchen Seiten ein 
BIP-Rückgang befürchtet worden war, 
wuchs die Wirtschaft um 0,3% (II. Quartal 
+0,1%). In Frankreich, Italien und Spanien 
schwächte sich die Konjunktur hingegen ab, 
wenngleich das BIP gegenüber dem Vor-
quartal weiter zunahm. 

Die Abschwächung der Konjunktur – in den 
USA im 1. Halbjahr, im Euro-Raum im 
III. Quartal – schlug sich bisher noch nicht 
auf dem Arbeitsmarkt nieder. Im Gegenteil 
profitierte dieser bis zuletzt von der Erholung 
der Wirtschaft, die nunmehr enden dürfte. 
Die Arbeitslosenquote war in den USA sai-
sonbereinigt zuletzt weitgehend stabil und 
lag im Oktober bei 3,7%. Im Euro-Raum ging 
sie im September saisonbereinigt leicht auf 
6,6% zurück. Damit lag sie auf dem niedrigs-
ten Niveau seit Bestehen der Währungs-
union. Die Jugendarbeitslosigkeit stieg hin-
gegen geringfügig an. 

1.2 Konjunkturaussichten verschlechtern 
sich weiter 

Die Stimmung der Unternehmen hat sich in 
den letzten Monaten deutlich eingetrübt. 
Die IHS Markit Einkaufsmanagerindizes, die 
weltweit schon seit dem Frühjahr kontinuier-
lich zurückgegangen waren, unterschritten 
im Sommer in etlichen global bedeutenden 
Volkswirtschaften jene Schwelle, die eine 
Kontraktion der Produktion anzeigt, so etwa 
in den USA, im Euro-Raum, in China und im 
Vereinigten Königreich. Dieser Trend setzte 
sich auch im Oktober fort. Wenngleich auch 
hier Unterschiede bestehen, so deutet die 
sektorale und regionale Breite der Indexrück-
gänge auf eine weitere Abschwächung der 
Konjunktur. Das Verbrauchervertrauen in 
den USA zeigt bereits seit 2021 einen mar-
kanten Abwärtstrend, auch wenn es sich 
kurzzeitig immer wieder leicht erholt. 

Laut Konjunkturtest der Europäischen Union 
sind die Vertrauensindikatoren in den größ-
ten Volkswirtschaften der Währungsunion 
seit dem Frühjahr 2022 in allen Bereichen 
deutlich zurückgegangen; insbesondere die 
Konsumentenstimmung hat sich markant 
eingetrübt und spiegelte bis zuletzt eine 
deutlich pessimistische Einschätzung wider. 
Die Stimmungseintrübung dürfte nicht zuletzt 
eine Folge des starken Anstiegs der Rohstoff- 
und Energiepreise sein. In der Industrie und 
den Dienstleistungen ist die Konjunkturab-
schwächung ebenfalls klar erkennbar, 
wenngleich ausgehend von einem wesent-
lich höheren Niveau. 

1.3 Rohstoffmärkte entspannen sich leicht 

Die Lage auf den Rohstoffmärkten hat sich 
seit dem Sommer leicht entspannt. Der 
HWWI-Rohstoffpreisindex gab im Oktober 
kräftig nach, nachdem er bereits im Sep-
tember zurückgegangen war. Dazu trug vor 
allem der markante Rückgang der Energie-
preise bei. Industrierohstoffe sowie Nah-
rungs- und Genussmittel hatten sich hinge-
gen schon im Frühjahr und Sommer stark ver-
billigt. 

Dennoch lag der HWWI-Rohstoffpreisindex 
im Oktober immer noch um etwa 7% über 
dem Vorjahresniveau (auf Dollarbasis). Ener-
gie sowie Nahrungs- und Genussmittel wa-
ren zuletzt um etwa 10% teurer als im Vor-
jahr, Industrierohstoffe um 20% billiger. Auf-
grund der Abwertung des Euro gegenüber 
dem Dollar notieren die Rohstoffpreisindizes 
auf Euro-Basis allerdings merklich höher als 
auf Dollarbasis. So lag der HWWI-Rohstoff-
preisindex auf Euro-Basis im Oktober um 27% 
über seinem Vorjahreswert. 

Während die Wirtschaft 
der USA im III. Quartal 
wieder kräftig expan-

dierte, verlor das 
Wachstum im Euro-

Raum über den Sommer 
merklich an Schwung. 
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Abbildung 1: Internationale Konjunktur 
Saisonbereinigt, 2015 = 100, gleitende Dreimonatsdurchschnitte 

 Entwicklung in den 
Leading indicators  Amplitude letzten 12 Monaten 
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Q: Europäische Kommission, Deutsche Bundesbank, ISM (Institute for Supply ManagementTM), ifo (Institut für 
Wirtschaftsforschung), OECD.  1) Produzierender Bereich. – 2) Verarbeitendes Gewerbe. 
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Auch auf den Erdgasmärkten hat die An-
spannung zuletzt etwas nachgelassen. Der 
Preis für Erdgas auf dem für Europa wichti-
gen niederländischen Markt (Dutch Title 
Transfer Facility – TTF) halbierte sich ausge-
hend von seinem Höchststand Ende August 
und lag Ende Oktober in etwa auf dem Ni-
veau von Ende 2021. Der Rohölpreis (Brent) 
ist seit dem Frühjahr ebenfalls deutlich ge-
sunken und lag Ende Oktober bei etwa 95 $ 
je Barrel. Damit war Rohöl ähnlich teuer wie 
im Februar 2022. Der Preis für an der Euro-
pean Energy Exchange (EEX) gehandelten 
Strom entsprach für Deutschland Ende Okto-
ber sogar wieder annähernd dem Vorjahres-
niveau. 

1.4 Inflation weiterhin hoch 

In den USA ließ die Inflation im September 
geringfügig nach, war aber mit 8,2% nach 
wie vor empfindlich höher als von der Zent-
ralbank gewünscht. Mit einem Anstieg von 
knapp 20% gegenüber dem Vorjahr war der 
Teilbereich "Energie" der stärkste Preistreiber. 
Die Preise für Nahrungsmittel waren um 
11,2%, jene der anderen Güter und 

Dienstleistungen um 6,6% höher als im Vor-
jahr. Entsprechend erhöhte die Federal Re-
serve Anfang November zum sechsten Mal 
in Folge den Leitzins auf nunmehr 3,75% bis 
4%. 

Im Euro-Raum beschleunigte sich die Infla-
tion im Oktober nach vorläufiger Schätzung 
weiter auf 10,7% (September 9,9%). Die Vor-
jahresveränderung des Harmonisierten Ver-
braucherpreisindex (HVPI) dürfte abermals 
von der Komponente "Energie" (+41,9%) ge-
prägt worden sein. Allerdings sind auch die 
Preise von Lebensmitteln, Alkohol und Tabak 
gegenüber dem Vorjahr kräftig gestiegen 
(um voraussichtlich 13,1%). Bei Industriegü-
tern ohne Energie (+6%) und Dienstleistun-
gen (+4,4%) war der Preisauftrieb hingegen 
weniger stark. Die höchsten Inflationsraten 
im Euro-Raum verzeichneten im Oktober mit 
über 20% die baltischen Länder, die niedrigs-
ten Frankreich (7,1%), Spanien (7,3%) und 
Malta (7,5%). Auch die Europäische Zentral-
bank reagierte mit einem neuerlichen Zins-
schritt auf die hohe Inflation: Der Hauptrefi-
nanzierungssatz wurde im Oktober um 
0,75 Prozentpunkte auf 2% angehoben. 

2. Österreich 
2.1 Stagnation der österreichischen 

Wirtschaft im III. Quartal 

Die österreichische Wirtschaft stagnierte laut 
Schnellschätzung des WIFO im III. Quartal. 
Der im 1. Halbjahr beobachtete Auf-
schwung war somit zu Ende. Die Abschwä-
chung der internationalen Konjunktur schlug 
sich in einem starken Rückgang der österrei-
chischen Exporte nieder; sie sanken – nach 
einer mehr als einjährigen Phase kräftiger Zu-
wächse – erstmals wieder gegenüber dem 
Vorquartal (3,5%). Die Bruttoanlageinvestiti-
onen gaben im Kontext pessimistischerer Er-
wartungen zum zweiten Mal in Folge nach 
(0,3%). Die Konsumausgaben der privaten 
Haushalte hingegen erholten sich vom Rück-
gang im Frühjahr und stützten somit die Kon-
junktur. 

Die Abkühlung der Weltkonjunktur schlug 
sich auch in der heimischen Sachgüterer-
zeugung nieder. In der Herstellung von Wa-
ren sank die Wertschöpfung im III. Quartal 
um 1,6%, in den Bereichen Handel, Instand-
haltung und Reparatur von Kfz, Verkehr, Be-
herbergung und Gastronomie ging sie leicht 
zurück (0,3%). Im Baugewerbe legte sie hin-
gegen geringfügig zu (+0,2%). 

2.2 Konjunktureinschätzungen trüben sich 
weiter ein 

Die Stimmung in den österreichischen Unter-
nehmen trübt sich zunehmend ein. Die aktu-
elle Lage wird laut WIFO-Konjunkturtest von 
Oktober zwar nach wie vor mehrheitlich po-
sitiv eingeschätzt, der entsprechende Index 

sank jedoch abermals deutlich. Insbeson-
dere in der Sachgütererzeugung verschlech-
terte sich die Lagebeurteilung neuerlich. 

Auch die Konjunkturerwartungen ver-
schlechterten sich und fielen zuletzt bereits 
mehrheitlich pessimistisch aus. Während sich 
die Lagebeurteilungen erst seit dem Sommer 
spürbar eintrüben, ist dies bei den Konjunk-
turerwartungen bereits seit dem Frühjahr der 
Fall. Besonders kräftig war der aktuelle Rück-
gang des Erwartungsindex in der Sachgüter-
erzeugung. Hier notierte er zuletzt weit im ne-
gativen Bereich, insbesondere bei Herstel-
lern von Vorprodukten und Konsumgütern. 
Auch im Dienstleistungsbereich verschlech-
terten sich die unternehmerischen Erwartun-
gen im Oktober und waren überwiegend 
pessimistisch. In der Bauwirtschaft und im Ein-
zelhandel war hingegen zuletzt eine leichte 
Verbesserung der Konjunkturaussichten be-
obachtbar, wenngleich im Einzelhandel die 
pessimistischen Stimmen weiterhin klar über-
wogen. Das Verbrauchervertrauen hatte 
bereits im Sommer seinen vorläufigen Tiefst-
stand erreicht und erholte sich auch im Ok-
tober nicht. 

2.3 Inflation erreicht neuen Höchstwert 

Die Inflation (laut VPI) stieg im Oktober neu-
erlich und erreichte mit +11% gegenüber 
dem Vorjahr einen neuen Höchstwert (ge-
mäß Schnellschätzung von Statistik Austria). 
Gemessen am Harmonisierten Verbraucher-
preisindex (HVPI) betrug sie sogar 11,5%. 

Laut Schnellschätzung 
des WIFO stagnierte die 
heimische Wirtschaft im 

III. Quartal. Der im 
1. Halbjahr 2022 beo-

bachtete Konjunkturauf-
schwung ging somit zu 

Ende. 
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Abbildung 2: Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests 
Indizes der aktuellen Lagebeurteilung und der unternehmerischen Erwartungen, 
saisonbereinigt 

Sachgütererzeugung 

 

Bauwirtschaft 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest. Angaben in Indexpunkten (Prozentpunkten) zwischen +100 und 100. Werte über 0 
zeigen insgesamt positive, Werte unter 0 negative Erwartungen an. 

 

Im September lag die Inflation bei 10,5% 
(VPI) bzw. 10,9% (HVPI). Der Index für die 
Warengruppe Energie notierte um etwa 55% 
höher als im September 2021 und trug 
knapp 4 Prozentpunkte zum Anstieg der Ver-
braucherpreise bei. Die stärksten Preistreiber 
im Bereich Energie waren Strom und Gas, 
aber auch die Preise für Treibstoffe und an-
dere Mineralölprodukte trugen wesentlich 
zur Inflation bei. Daneben waren auch Le-
bensmittel, Alkohol und Tabak (+11,5%), In-
dustriegüter (+8,1%) und Dienstleistungen 
(+5,2%) markant teurer als im Vorjahr. 

Allerdings hat der Preisdruck von Energie zu-
letzt deutlich nachgelassen: So sank der 
Preis des an der EEX gehandelten Stroms für 
Österreich gegenüber dem Vormonat um 
mehr als die Hälfte und lag im Oktober auf 
dem Vorjahresniveau. Die Preise für die VPI-
Warengruppe der Treibstoffe hatten im 
Gleichklang mit den Rohölpreisen bereits im 
September etwas nachgegeben; der Heizöl-
preis stieg zuletzt kaum mehr. 

2.4 Arbeitsmarktentwicklung weiterhin 
günstig 

Die Konjunkturabschwächung schlägt sich 
bislang noch nicht auf dem Arbeitsmarkt 
nieder. Die Zahl der unselbständig aktiv Be-
schäftigten war im Oktober laut Schätzung 
des BMAW um 65.000 höher als im Vorjahr 
(+1,7%), die Zahl der beim AMS vorgemerk-
ten Arbeitslosen (einschließlich Personen in 
Schulung) um 22.000 niedriger (6,4%). Die 
Arbeitslosenquote wird gemäß nationaler 
Berechnungsmethode auf 6% geschätzt und 
war damit um 0,5 Prozentpunkte niedriger 
als im Vorjahr. Auch laut Eurostat sank die 
Arbeitslosenquote zuletzt leicht und betrug 
im September 5,1%. Das Nachlassen der 
Konjunktur zeigt sich bislang vor allem darin, 
dass sich der Rückgang der Arbeitslosen und 
Personen in Schulung gegenüber dem Vor-
jahr seit dem Frühjahr von Monat zu Monat 
abschwächt. 
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Abbildung 3: Wirtschaftspolitische Eckdaten 

Unselbständig aktiv Beschäftigte1), in 1.000, saisonbereinigt 

 

Entwicklung in den 
letzten 12 Monaten 

 
 Okt 

Arbeitslosenquote, in % der unselbständigen Erwerbspersonen, saisonbereinigt 

 

 
 Okt 

Inflationsrate, in % 

 

 
 Okt 

Effektiver Wechselkurs, real, Veränderung gegen das Vorjahr in % 

 

 
 Sep 

Sekundärmarktrendite für 10-jährige Bundesanleihen, in % 

 

 
 Okt 

Q: Arbeitsmarktservice Österreich, Dachverband der Sozialversicherungsträger, OeNB, Statistik Austria, WIFO-
Berechnungen.  1) Ohne Personen in aufrechtem Dienstverhältnis, die Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. 
Präsenzdienst leisten, ohne in der Beschäftigungsstatistik erfasste Arbeitslose in Schulung.  2) Gesamtindex 
ohne Energie, Lebensmittel, Alkohol und Tabak. 
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Saisonbereinigt stieg die Zahl der unselbstän-
dig aktiv Beschäftigten im Oktober ähnlich 
stark wie zuvor (+8.000 Beschäftigungsver-
hältnisse bzw. +0,2% gegenüber Septem-

ber), während die Zahl der Arbeitslosen und 
Personen in Schulung in Summe um 0,3% 
sank. Die saisonbereinigte Arbeitslosenquote 
lag im Oktober unverändert bei 6,3%. 
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Methodische Hinweise und Kurzglossar 
 

 
Die laufende Konjunkturberichterstattung gehört zu den wichtigsten Produkten des WIFO. Um die Lesbarkeit zu erleichtern, werden 
ausführliche Erläuterungen zu Definitionen und Fachbegriffen nach Möglichkeit nicht im analytischen Teil gebracht, sondern im vor-
liegenden Glossar zusammengefasst. 

 

 Rückfragen: astrid.czaloun@wifo.ac.at, christine.kaufmann@wifo.ac.at, martha.steiner@wifo.ac.at   
 

Periodenvergleiche 
Zeitreihenvergleiche gegenüber der Vorperiode, z. B. dem Vor-
quartal, werden um jahreszeitlich bedingte Effekte bereinigt. 
Dies schließt auch die Effekte ein, die durch eine unterschiedli-
che Zahl von Arbeitstagen in der Periode ausgelöst werden 
(etwa Ostern). 

Die Formulierung "veränderte sich gegenüber dem Vorjahr . . ." 
beschreibt hingegen eine Veränderung gegenüber der glei-
chen Periode des Vorjahres und bezieht sich auf unbereinigte 
Zeitreihen. 

Die Analyse der saison- und arbeitstägig bereinigten Entwick-
lung liefert genauere Informationen über den aktuellen Konjunk-
turverlauf und zeigt Wendepunkte früher an. Die Daten unterlie-
gen allerdings zusätzlichen Revisionen, da die Saisonbereinigung 
auf statistischen Methoden beruht.  

Wachstumsüberhang 
Der Wachstumsüberhang bezeichnet den Effekt der Dynamik im 
unterjährigen Verlauf (in saisonbereinigten Zahlen) des vorange-
gangenen Jahres  0t  auf die Veränderungsrate des Folgejah-

res  1t . Er ist definiert als die Jahresveränderungsrate des Jah-

res 1t , wenn das BIP im Jahr 1t  auf dem Niveau des IV. Quartals 

des Jahres 0t  (in saisonbereinigten Zahlen) bleibt. 

Durchschnittliche Veränderungsraten 
Die Zeitangabe bezieht sich auf Anfangs- und Endwert der Be-
rechnungsperiode: Demnach beinhaltet die durchschnittliche 
Rate 2005/2010 als 1. Veränderungsrate jene von 2005 auf 2006, 
als letzte jene von 2009 auf 2010. 

Reale und nominelle Größen 
Die ausgewiesenen Werte sind grundsätzlich real, also um Preis-
effekte bereinigt, zu verstehen. Werden Werte nominell ausge-
wiesen (z. B. Außenhandelsstatistik), so wird dies eigens ange-
führt. 

Produzierender Bereich 
Diese Abgrenzung schließt die NACE-2008-Abschnitte B, C und D 
(Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden, Herstellung 
von Waren, Energieversorgung) ein und wird hier im internatio-
nalen Vergleich verwendet. 

Inflation, VPI und HVPI 
Die Inflationsrate misst die Veränderung der Verbraucherpreise 
gegenüber dem Vorjahr. Der Verbraucherpreisindex (VPI) ist ein 
Maßstab für die nationale Inflation. Der Harmonisierte Verbrau-
cherpreisindex (HVPI) ist die Grundlage für die vergleichbare 
Messung der Inflation in der EU und füpr dpie Bewertung der 
Preis-

stabilität innerhalb der Euro-Zone (siehe auch http://www. 
statistik.at/). 

Die Kerninflation als Indikator der Geldpolitik ist nicht eindeutig 
definiert. Das WIFO folgt der gängigen Praxis, für die Kerninfla-
tion die Inflationsrate ohne die Gütergruppen unverarbeitete 
Nahrungsmittel und Energie zu verwenden. So werden über 87% 
der im österreichischen Warenkorb für den Verbraucherpreisin-
dex (VPI 2020) enthaltenen Güter und Dienstleistungen in die Be-
rechnung der Kerninflation einbezogen. 

WIFO-Konjunkturtest und WIFO-Investitionsbefragung 
Der WIFO-Konjunkturtest ist eine monatliche Befragung von rund 
1.700 österreichischen Unternehmen zur Einschätzung ihrer aktu-
ellen und künftigen wirtschaftlichen Lage. Die WIFO-Investitions-
befragung ist eine halbjährliche Befragung von Unternehmen zu 
ihrer Investitionstätigkeit im Rahmen des WIFO-Konjunkturtests 
(https://www.konjunkturtest.at). Die Indikatoren sind Salden zwi-
schen dem Anteil der positiven und jenem der negativen Mel-
dungen an der Gesamtzahl der befragten Unternehmen ge-
wichtet nach Beschäftigten. 

Arbeitslosenquote 
Österreichische Definition: Anteil der zur Arbeitsvermittlung re-
gistrierten Personen am Arbeitskräfteangebot der Unselbständi-
gen. Das Arbeitskräfteangebot ist die Summe aus Arbeitslosen-
bestand und unselbständig Beschäftigten (gemessen in Stan-
dardbeschäftigungsverhältnissen). Datenbasis: Registrierungen 
bei AMS und Dachverband der Sozialversicherungsträger. 

Definition gemäß ILO und Eurostat: Als arbeitslos gelten Perso-
nen, die nicht erwerbstätig sind und aktiv einen Arbeitsplatz su-
chen. Als erwerbstätig zählt, wer in der Referenzwoche mindes-
tens 1 Stunde selbständig oder unselbständig gearbeitet hat. 
Personen, die Kinderbetreuungsgeld beziehen, und Lehrlinge 
zählen zu den Erwerbstätigen, nicht hingegen Präsenz- und Zivil-
diener. Die Arbeitslosenquote ist der Anteil der Arbeitslosen an 
allen Erwerbspersonen (Arbeitslose plus Erwerbstätige). Daten-
basis: Umfragedaten von privaten Haushalten (Mikrozensus). 

Begriffe im Zusammenhang mit der österreichischen 
Definition der Arbeitslosenquote 
Personen in Schulungen: Personen, die sich zum Stichtag in AMS-
Schulungsmaßnahmen befinden. Für die Berechnung der Ar-
beitslosenquote wird ihre Zahl weder im Nenner noch im Zähler 
berücksichtigt. 

Unselbständig aktiv Beschäftigte: Zu den "unselbständig Be-
schäftigten" zählen auch Personen in aufrechtem Dienstverhält-
nis, die Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. Präsenzdienst leis-
ten. Zieht man deren Zahl ab, so erhält man die Zahl der "un-
selbständig aktiv Beschäftigten". 
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Die WIFO Reports on Austria sind englischsprachige Kurzanalysen zu ökonomischen Entwicklungen in Österreich. Es werden 
regelmäßig Beiträge zu den Themen Konjunktur, Wettbewerbsfähigkeit, Makroökonomie, Arbeitsmarkt, Digitalisierung, Cash-
Flow und Lohnstückkosten veröffentlicht, die die wesentlichen Entwicklungen in diesen Bereichen in Österreich zusammen-
fassen. 

 12/2022  Key Indicators of Climate Change and the Energy Sector in 2022 
Claudia Kettner, Daniela Kletzan-Slamanig, Angela Köppl, Ina Meyer, Franz Sinabell, Mark Sommer 
As a result of the measures taken to contain the COVID-19 pandemic, Austria's economic output decreased 
by 6.7 percent in 2020 compared with the previous year. Greenhouse gas emissions fell by 7.7 percent (or 6.1 
million t CO2 equivalents) and reached their lowest level since 1990. The transport sector accounted for more 
than half of the total decrease in greenhouse gas emissions compared to 2019. However, the emissions re-
ductions do not reflect structural improvements in energy or emissions intensity; rather, they are short-term de-
clines resulting from reduced economic activity and limited private mobility due to COVID-19 related re-
strictions and increased home-office schemes. Therefore, consistent implementation of measures leading to a 
sustainable reduction of greenhouse gas emissions is required to achieve the climate policy objectives, in 
particular the Austrian target of climate neutrality by 2040. 

August 2022 • https://reportsonaustria.wifo.ac.at/69786     

Frühere Ausgaben    
 11/2022  Economic Expectations Weaken. Results of the WIFO-Konjunkturtest Quarterly Survey of 

July 2022 
Werner Hölzl, Jürgen Bierbaumer, Michael Klien, Agnes Kügler 

August 2022 • https://reportsonaustria.wifo.ac.at/69785     
 10/2022  Digitalisation in Austria: Progress, Broadband Infrastructure and Open Access Networks 

Susanne Bärenthaler-Sieber, Julia Bock-Schappelwein, Michael Böheim, Agnes Kügler,  
Nicole Schmidt-Padickakudy 

Juli 2022 • https://reportsonaustria.wifo.ac.at/69730     
  9/2022  Economic Recovery Loses Momentum. Economic Outlook for 2022 and 2023 

Christian Glocker, Stefan Schiman 

Juli 2022 • https://reportsonaustria.wifo.ac.at/69729     
  8/2022  The Austrian Labour Market on Course for Recovery Since Spring 2021 

Julia Bock-Schappelwein, Rainer Eppel 

Juni 2022 • https://reportsonaustria.wifo.ac.at/69712     
  7/2022  COVID-19 Pandemic, Supply Bottlenecks and Price Increases Shape the Economy.  

The Austrian Economy in 2021 
Josef Baumgartner, Jürgen Bierbaumer, Sandra Bilek-Steindl, Benjamin Bittschi, Christine Mayrhuber, Stefan 
Schiman 

Mai 2022 • https://reportsonaustria.wifo.ac.at/69684     
  6/2022  Adverse Supply Shocks Hit Buoyant Economy. Economic Outlook for 2022 and 2023 

Stefan Schiman, Stefan Ederer 

April 2022 • https://reportsonaustria.wifo.ac.at/69626     
  5/2022  Strong Increase in Innovation Spending by Austrian Companies in the Second Year  

of the COVID-19 Pandemic 
Andreas Reinstaller 

April 2022 • https://reportsonaustria.wifo.ac.at/69627  
 

Kostenloser Download: https://www.wifo.ac.at/publikationen/wifo_reports_on_austria  
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Abschwung setzt sich fort 
Ergebnisse der Quartalsbefragung des WIFO-Konjunkturtests 
vom Oktober 2022 
Werner Hölzl, Jürgen Bierbaumer, Michael Klien, Agnes Kügler 

 Die heimischen Unternehmen beurteilten die Wirtschaftslage im Oktober weniger zuversichtlich als im 
Juli.  

 Der Index der unternehmerischen Erwartungen notiert in den meisten Sektoren bereits im negativen 
Bereich. Dies deutet auf eine weitere Abschwächung der Konjunktur hin. Die WIFO-Konjunkturampel 
zeigt dementsprechend weiterhin Rot.  

 Die unternehmerische Unsicherheit hat weiter zugenommen und ist in allen Sektoren 
überdurchschnittlich.  

 Die Kapazitätsauslastung lag im Oktober in der Gesamtwirtschaft bei durchschnittlichen 87,7%, ist 
jedoch in allen Sektoren rückläufig. 

 Wie in den Vorquartalen meldeten die meisten Unternehmen Beeinträchtigungen ihrer 
Geschäftstätigkeit. In der Gesamtwirtschaft blieb der "Mangel an Arbeitskräften" das wichtigste 
Hemmnis, vor dem "Mangel an Nachfrage" und dem "Mangel an Material und Kapazität". 

 Die Mehrheit der Unternehmen erwartet, die Preise in den nächsten Monaten weiter anheben zu 
müssen. 

 

 
Verkaufspreiserwartungen in der Gesamtwirtschaft und den Sektoren 

 

Die Verkaufspreiserwartungen werden als Salden dargestellt: Vom Anteil der 
Unternehmen, die angeben, ihre Verkaufspreise in den nächsten Monaten 
anheben zu müssen, wird der Anteil jener Unternehmen abgezogen, die eine 
Senkung der Verkaufspreise planen (Q: WIFO-Konjunkturtest, saisonbereinigt). 

 

"Die Verkaufspreiserwartungen, die 
infolge des Aufschwungs und der 
Lieferengpässe bereits 2021 deut-
lich angestiegen waren, blieben 
über alle Sektoren hinweg über-
durchschnittlich." 
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Abschwung setzt sich fort 
Ergebnisse der Quartalsbefragung des WIFO-Konjunkturtests vom Oktober 2022 

Werner Hölzl, Jürgen Bierbaumer, Michael Klien, Agnes Kügler 

 
Abschwung setzt sich fort. Ergebnisse der Quartals-
befragung des WIFO-Konjunkturtests vom Oktober 2022 
Die Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests vom Oktober zei-
gen im Quartalsvergleich für sämtliche Sektoren eine neu-
erliche Verschlechterung der Konjunkturbeurteilungen und 
eine weitere Eintrübung der Konjunkturerwartungen. Die 
Kapazitätsauslastung ging zwar ebenfalls in allen Sektoren 
zurück, blieb aber noch auf durchschnittlichem Niveau. In 
der Gesamtwirtschaft war wie in den Vorquartalen der 
"Mangel an Arbeitskräften" das wichtigste Hemmnis der 
Geschäftstätigkeit, allerdings gewinnt der "Mangel an 
Nachfrage" an Bedeutung. Die unternehmerische Unsi-
cherheit stieg in den vergangenen Monaten weiter an. 
Auch die Verkaufspreiserwartungen blieben überdurch-
schnittlich.  

 Downturn Continues. Results of the WIFO-Konjunkturtest 
Quarterly Survey of October 2022 
The results of the WIFO-Konjunkturtest (business cycle sur-
vey) of October show a quarter-on-quarter weakening of 
economic assessments and a further deterioration of eco-
nomic expectations for all sectors. Capacity utilisation also 
declined in all sectors, but still remained at average levels. 
As in previous quarters, the "shortage of labour force" was 
the most important constraint on business activity in the 
Austrian economy, although the "insufficient demand" is 
gaining in importance. Business uncertainty continued to 
rise in recent months. Sales price expectations also re-
mained above average. 

 

 
JEL-Codes: E32, E66 • Keywords: WIFO-Konjunkturtest, Quartalsdaten, Konjunktur 
Begutachtung: Stefan Ederer • Wissenschaftliche Assistenz: Birgit Agnezy (birgit.agnezy@wifo.ac.at), Tobias Bergsmann 
(tobias.bergsmann@wifo.ac.at), Alexandros Charos (alexandros.charos@wifo.ac.at), Tim Slickers (tim.slickers@wifo.ac.at) • 
Abgeschlossen am 10. 11. 2022 

 

 Kontakt: Werner Hölzl (werner.hoelzl@wifo.ac.at), Jürgen Bierbaumer (juergen.bierbaumer@wifo.ac.at), Michael Klien 
(michael.klein@wifo.ac.at), Agnes Kügler (agnes.kuegler@wifo.ac.at)  

 

1. Konjunkturindizes  

Die Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests1) für 
Oktober 2022 (Anfang IV. Quartal) deuten 
auf eine weitere Abschwächung der Kon-
junktur. Der WIFO-Konjunkturklimaindex sank 
im Quartalsvergleich um 7,6 Punkte auf 
2,9 Punkte und notierte damit um rund 
16,2 Punkte niedriger als im Oktober 2021 
(Übersicht 1). Die Lagebeurteilungen ver-
schlechterten sich gegenüber Juli um 
8,8 Punkte, der entsprechende Index lag mit 
7,9 Punkten aber weiter über der Nulllinie, 
die negative von positiven Konjunkturein-
schätzungen trennt. Dagegen fallen die 
Konjunkturerwartungen mittlerweile mehr-
heitlich pessimistisch aus: Der Index der un-
ternehmerischen Erwartungen lag im 

 
1)  Der WIFO-Konjunkturtest ist eine monatliche Befra-
gung österreichischer Unternehmen zu ihrer aktuellen 
wirtschaftlichen Lage und der Entwicklung in den 
nächsten Monaten. Einmal pro Quartal wird der Fra-
genkatalog des WIFO-Konjunkturtests um zusätzliche 
Fragen erweitert ("Quartalsfragen"), die relevante In-
formation zur Konjunktur liefern, aber nicht in die mo-
natlichen Indizes des WIFO-Konjunkturtests eingehen. 
Die aktuellen Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests ste-
hen auf der WIFO-Website (https://www.wifo.ac.at/ 
publikationen/wifo-konjunkturtest) und auf der 

Oktober mit 2,2 Punkten unter null und da-
mit deutlich unter dem Niveau vom Sommer 
(Juli 2022: 4,2 Punkte).  

Im Quartalsvergleich war die Stimmungsver-
schlechterung in allen Branchen sichtbar: In 
der Sachgütererzeugung verlor der WIFO-
Konjunkturklimaindex gegenüber dem Vor-
quartal 10,2 Punkte und lag mit 2,1 Punkten 
erstmals seit März 2021 im negativen Be-
reich. Der Index der aktuellen Lagebeurtei-
lungen verschlechterte sich spürbar gegen-
über Juli (10,0 Punkte), notierte mit 
5,8 Punkten aber weiterhin über null. Der In-
dex der unternehmerischen Erwartungen 
sank ebenso kräftig (10,3 Punkte), lag 

Themenseite Konjunkturanalysen am WIFO 
(https://www.wifo.ac.at/themen/konjunktur oder 
www.konjunkturtest.at) zur Verfügung. Hölzl und 
Schwarz (2014) bieten einen Überblick über den WIFO-
Konjunkturtest. Detailergebnisse zu den Subsektoren 
der Sachgütererzeugung und des Dienstleistungsbe-
reiches können als grafischer Appendix von der Pro-
jekt-Homepage heruntergeladen werden 
(https://www.wifo.ac.at/themen/wifo-konjunkturtest/ 
publikationen).  

Die Konjunktureinschät-
zungen verschlechterten 
sich im Quartalsver-
gleich in allen Branchen. 
Die Konjunkturerwartun-
gen fielen infolge der er-
höhten Unsicherheit be-
reits mehrheitlich pessi-
mistisch aus. 

https://www.wifo.ac.at/publikationen/wifo-konjunkturtest
https://www.wifo.ac.at/themen/wifo-konjunkturtest/publikationen
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jedoch mit 10,0 Punkten bereits deutlich 
unter der Nulllinie, die optimistische von pes-
simistischen Erwartungen trennt.  

Auch in der Bauwirtschaft verschlechterte 
sich der WIFO-Konjunkturklimaindex gegen-
über Juli (2,6 Punkte auf 29,8 Punkte). Wäh-
rend der Index der aktuellen Lagebeurteilun-
gen um 4,9 Punkte auf 23,7 Punkte nach-
gab, sank der Index der unternehmerischen 
Erwartungen nur geringfügig um 0,4 Punkte 
auf 35,8 Punkte. Im Erwartungsindex spiegeln 
sich jedoch auch die weiterhin hohen Bau-
preiserwartungen, welche derzeit wenig 
Rückschlüsse auf die Konjunktur zulassen – 
die Geschäftslage in den nächsten 6 Mona-
ten wird bereits seit Mai 2022 mehrheitlich als 
ungünstig eingeschätzt.  

Im Dienstleistungssektor gingen die Indizes 
ebenfalls zurück. Der WIFO-Konjunkturklima-
index sank gegenüber Juli 2022 um 8,4 Punk-
te, notierte mit 3,8 Punkten aber noch 
knapp im positiven Bereich. Der Index der 
aktuellen Lagebeurteilungen verschlech-
terte sich im Quartalsvergleich um 10,8 Punk-
te auf 9,1 Punkte. Der Index der unterneh-
merischen Erwartungen verlor gegenüber 

Juli 6,1 Punkte und unterschritt mit 1,5 Punk-
ten bereits knapp die Nulllinie. Demnach 
überwogen die pessimistischen Erwartungen 
die optimistischen.  

Die Konjunkturindizes für den Einzelhandel, 
die das WIFO auf Basis von Erhebungen der 
KMU Forschung Austria berechnet, sanken 
nur geringfügig gegenüber dem Vorquartal: 
Der entsprechende WIFO-Konjunkturklima-
index lag im Oktober um 0,9 Punkte unter 
dem Wert von Juli, blieb damit aber deutlich 
unter der Nulllinie (14,1 Punkte). Während 
der Index der aktuellen Lagebeurteilungen 
stagnierte (0,1 Punkte auf 8,2 Punkte), ver-
schlechterte sich der Index der unternehme-
rischen Erwartungen weiter um 1,8 Punkte 
auf 20,0 Punkte. Damit lag er auf einem 
selbst für den Einzelhandel sehr niedrigen Ni-
veau.  

Eine längerfristige Betrachtung der WIFO-
Konjunkturklimaindizes zeigt das Ausmaß des 
Rückganges infolge der COVID-19-Krise, die 
deutliche Verbesserung im Laufe des Jahres 
2021 und die allmähliche Konjunkturab-
schwächung seit Ausbruch des Ukraine-Krie-
ges (Abbildung 1).  

 

Abbildung 1: WIFO-Konjunkturklimaindizes 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest, saisonbereinigt. 

 

Der Ukraine-Krieg löste einen kräftigen Ener-
giepreisauftrieb aus, wodurch neben den 
Verbraucherpreisen auch die Verkaufspreis-
erwartungen der österreichischen 

 
2)  Die Ergebnisse einer Sonderbefragung im Rahmen 
des WIFO-Konjunkturtests vom Mai (Hölzl et al., 2022) 
geben näheren Einblick auf die Auswirkungen des Uk-
raine-Krieges. Die Mehrheit der österreichischen Unter-
nehmen (55%) gab an, durch den Ukraine-Krieg be-
einträchtigt zu sein, zumindest in der Form steigender 

Unternehmen zugelegt haben2). Letztere 
waren bereits 2021 im Zuge der Konjunkturer-
holung und infolge der Lieferengpässe 

Energie- und Vorleistungspreise. Die durch den Ukra-
ine-Krieg beeinträchtigten Unternehmen hatten im 
Durchschnitt pessimistischere Konjunktur- und höhere 
Verkaufspreiserwartungen als nicht betroffene Unter-
nehmen.  
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angestiegen. Der Ukraine-Krieg hat die leb-
hafte Preisdynamik weiter beschleunigt.  

Die Verkaufspreiserwartungen werden im 
WIFO-Konjunkturtest als Salden, d. h. als Dif-
ferenz zwischen dem Anteil der positiven 
und dem Anteil der negativen Antworten an 
allen Meldungen dargestellt. Sie weisen ei-
nen Wertebereich von 100 bis +100 Punkten 
auf. Wie die Ergebnisse vom Oktober 2022 
zeigen, erwartet eine Mehrheit der befrag-
ten Unternehmen, in den kommenden Mo-
naten die Verkaufspreise anheben zu müs-
sen. Für die Gesamtwirtschaft erreichte der 

Saldo der Verkaufspreiserwartungen 
63,7 Punkte. Dieser Wert liegt um 5,6 Punkte 
über dem Niveau von Juli 2022 und deutlich 
über dem langjährigen Durchschnitt von 
20,2 Punkten. Anstiege wurden in sämtlichen 
Teilbereichen (Bauwirtschaft +0,8 Punkte auf 
67,8 Punkte, Sachgütererzeugung +2,1 Punk-
te auf 58,9 Punkte, Dienstleistungen 
+10,1 Punkte auf 64,2 Punkte) mit Ausnahme 
des Einzelhandels gemessen, wo der Saldo 
gegenüber Juli um 1,8 Punkte auf 71,6 Punk-
te abnahm. Die Verkaufspreiserwartungen 
blieben dennoch in allen Sektoren über-
durchschnittlich. 

 

Übersicht 1: Indizes des WIFO-Konjunkturtests 
 

2021 2022  
Oktober Jänner April Juli August September Oktober Oktober 

 Indexpunkte Verände-
rung gegen-

über Juli 
(Vorquartal) 

Gesamtwirtschaft         
WIFO-Konjunkturklimaindex 19,1 13,0 24,5 10,4 8,5 5,3 2,9  – 7,6 
Index der aktuellen Lagebeurteilungen 20,6 14,0 27,4 16,7 13,1 9,7 7,9  – 8,8 
Index der unternehmerischen Erwartungen 17,6 12,0 21,7 4,2 3,8 1,0  – 2,2  – 6,3 
         
Sachgütererzeugung         
WIFO-Konjunkturklimaindex 20,6 16,8 21,7 8,1 5,6 3,7  – 2,1  – 10,2 
Index der aktuellen Lagebeurteilungen 23,3 18,6 26,9 15,8 11,6 10,5 5,8  – 10,0 
Index der unternehmerischen Erwartungen 17,9 15,1 16,7 0,4  – 0,3  – 3,0  – 10,0  – 10,3 
         
Bauwirtschaft         
WIFO-Konjunkturklimaindex 35,5 38,6 46,0 32,3 28,7 27,8 29,8  – 2,6 
Index der aktuellen Lagebeurteilungen 31,8 41,2 45,8 28,6 23,2 21,9 23,7  – 4,9 
Index der unternehmerischen Erwartungen 39,4 36,2 46,3 36,2 34,2 33,6 35,8  – 0,4 
         
Dienstleistungssektor         
WIFO-Konjunkturklimaindex 19,5 9,2 28,0 12,2 10,8 6,2 3,8  – 8,4 
Index der aktuellen Lagebeurteilungen 21,2 9,4 31,0 20,0 16,5 10,6 9,1  – 10,8 
Index der unternehmerischen Erwartungen 17,8 9,1 25,1 4,5 5,0 1,9  – 1,5  – 6,1 
         
Einzelhandel         
WIFO-Konjunkturklimaindex  – 3,7  – 4,8  – 5,2  – 13,2  – 15,0  – 17,4  – 14,1  – 0,9 
Index der aktuellen Lagebeurteilungen  – 1,7  – 3,1  – 7,3  – 8,1  – 9,9  – 10,6  – 8,2  – 0,1 
Index der unternehmerischen Erwartungen  – 5,7  – 6,5  – 3,2  – 18,3  – 20,1  – 24,2  – 20,0  – 1,8 

Q: WIFO-Konjunkturtest. 

 
   

 
Indizes des WIFO-Konjunkturtests 
Die Indizes des WIFO-Konjunkturtests werden monatlich auf Sektorebene für die Sachgütererzeugung, die Bauwirtschaft, die 
Dienstleistungen und den Einzelhandel ermittelt. Die Befragungen werden monatlich vom WIFO (Sachgütererzeugung, Bau-
wirtschaft und Dienstleistungen) und der KMU Forschung Austria (Einzelhandel) durchgeführt. Anhand der Sektorindizes wer-
den durch Gewichtung (Gewichte: Dienstleistungen 0,5, Sachgütererzeugung 0,3, Bauwirtschaft und Einzelhandel jeweils 0,1) 
die "gesamtwirtschaftlichen Indizes" errechnet. Der zusammenfassende WIFO-Konjunkturklimaindex aggregiert zwei Teilindi-
zes, die getrennt ausgewiesen werden:  

 Der Index der aktuellen Lagebeurteilungen basiert auf den monatlichen Erhebungen zur Einschätzung der aktuellen Lage 
und zur Entwicklung in den letzten drei Monaten. Er ist als gleichlaufender Index konzipiert, der allein durch die frühe Ver-
fügbarkeit (rund zwei Monate vor den aktuellen Daten der amtlichen Statistik) einen Vorlauf gegenüber der amtlichen 
Konjunkturstatistik aufweist.  

 Der Index der unternehmerischen Erwartungen fasst jene monatlichen Fragen zusammen, die sich auf die Entwicklung in 
den Folgemonaten der Erhebung beziehen. Er ist als vorlaufender Indikator konzipiert. 

Details zu den Indizes bieten Hölzl und Schwarz (2014).  
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2. Konjunkturampel zeigt nach wie vor Rot 

Mit Hilfe eines Markov-Regime-Switching-Mo-
dells wird in der WIFO-Konjunkturampel mo-
dellbasiert die Wahrscheinlichkeit berech-
net, mit der die aktuellen Werte der Indikato-
ren des WIFO-Konjunkturtests einer Verbesse-
rung oder Verschlechterung der Konjunktur-
einschätzungen gegenüber der Vorperiode 
entsprechen (Glocker & Hölzl, 2015)3). Die er-
mittelte Wahrscheinlichkeit kann in eine von 
drei Kategorien fallen, die zusammenfas-
send als "Konjunkturampel" bezeichnet wer-
den: 

 Im "grünen Bereich" (Verbesserung) be-
trägt die Wahrscheinlichkeit über zwei 
Drittel, dass die Veränderung der aktuel-
len Indexwerte gegenüber dem vorher-
gehenden Messpunkt eine Verbesserung 
der Konjunktureinschätzungen wieder-
gibt.  

 Im "roten Bereich" (Verschlechterung) 
liegt die Wahrscheinlichkeit unter einem 
Drittel, dass der aktuelle Indexwert eine 
Verbesserung gegenüber dem vorherge-
henden Messpunkt bedeutet. 

 Zwischen dem "grünen" und dem "roten" 
Bereich liegt der Indifferenzbereich. Die 
Entwicklung der Konjunktureinschätzun-
gen kann in diesem Fall nicht eindeutig 
zugeordnet werden.  

Die Wahrscheinlichkeit, sich in einem Verbes-
serungsregime zu befinden, wurde im Okto-
ber 2022 vom Modell mit 0,01 als sehr gering 
eingeschätzt. Damit zeigte die WIFO-Kon-
junkturampel im Oktober wie bereits in den 
Vormonaten Rot. Die Verschlechterung seit 
April 2022 spiegelt die Abschwächung der 
Konjunktur wider.  

 

Abbildung 2: WIFO-Konjunkturampel 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest. Die WIFO-Konjunkturampel für Österreich zeigt die monatliche Wahrscheinlichkeit für 
die Phasen "Verbesserung der Konjunktureinschätzungen" ("grüner Bereich") und "Verschlechterung der Kon-
junktureinschätzungen" ("roter Bereich"). Im Indifferenzbereich kann die Entwicklung der Konjunktureinschät-
zungen nicht eindeutig klassifiziert werden. 

3. Unsicherheit weiterhin sehr hoch 

Seit den 1980er-Jahren wird im WIFO-Kon-
junkturtest die Einschätzung der Unterneh-
men zur Unsicherheit der künftigen Ge-
schäftslage erhoben, welche Einfluss auf In-
vestitions- und Beschäftigungsentscheidun-
gen der Unternehmen hat (Glocker & Hölzl, 
2022). Im Mai 2021 wurde die Formulierung 
der entsprechenden Frage im Zuge ihrer Ein-
beziehung in das gemeinsame harmoni-

 
3)  Die Verschlechterung ist als Gegenzustand des Zu-
standes "Verbesserung" definiert: Die Wahrscheinlich-
keit, sich im Zustand "Verbesserung" (q) zu befinden, ist 

sierte Fragenprogramm der EU (Joint Harmo-
nised EU Programme of Business and Consu-
mer Surveys) verändert. Zudem wird die 
Frage zur Unsicherheit seit Mai monatlich 
statt wie zuvor vierteljährlich gestellt. Auf-
grund dieser Änderungen sind Vergleiche 
über die Zeit bis dato nur eingeschränkt 
möglich (Abbildung 3).  

1 minus die Wahrscheinlichkeit, sich im Zustand "Ver-
schlechterung" zu befinden (p = 1  q).  
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Der Indikator der Unsicherheit bezüglich der 
künftigen Geschäftslage weist einen Wer-
tebereich von 0 (keine Unsicherheit) bis 100 
(höchste Unsicherheit) auf. Für die Gesamt-
wirtschaft ergab sich im Oktober (IV. Quartal 
2022) ein Wert von 65,1 Punkten. Damit no-
tierte der Indikator um 1,8 Punkte höher als 
im Juli (63,3 Punkte) und höher als im Okto-
ber des Vorjahres (56,4 Punkte). Den vorlie-
genden Monatsdaten zufolge war die Unsi-
cherheit im Oktober 2022 auch deutlich hö-
her als während des Lockdown im Dezem-
ber 2021. Der Ukraine-Krieg, der damit zu-
sammenhängende Energiepreisauftrieb und 
die Ungewissheit bezüglich der Energiever-

sorgung ließen bereits im März 2022 die Unsi-
cherheit in allen Sektoren ansteigen, insbe-
sondere in der exportorientierten Sachgüter-
erzeugung. Dort war die unternehmerische 
Unsicherheit im Oktober überdurchschnitt-
lich hoch (71,0 Punkte). Auch in der Bauwirt-
schaft hat die Unsicherheit in den letzten 
Monaten deutlich zugenommen (auf 
67,4 Punkte). In den Dienstleistungsbranchen 
fiel der Anstieg schwächer aus; mit 
61,2 Punkten war die Unsicherheit im Okto-
ber 2022 ähnlich hoch wie im Dezember des 
Vorjahres. Im Einzelhandel erreichte der Unsi-
cherheitsindikator zuletzt überdurchschnittli-
che 64,5 Punkte.  

 

Abbildung 3: Indikator der unternehmerischen Unsicherheit für die Gesamtwirtschaft und 
die Sektoren 
Indikatorwert 

 

Standardisierte Zeitreihen 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest, nicht saisonbereinigt. 0 . . . keine Unsicherheit, 100 . . . höchste Unsicherheit. Standardi-
sierte Darstellung: Normierung aller Indikatoren auf einen Mittelwert von 0 und eine Standardabweichung von 
1. Dies erleichtert die Beurteilung des Konjunkturverlaufes des Unsicherheitsindikators. 

 

40

45

50

55

60

65

70

75

M
a

i 2
02

1

Ju
ni

 2
02

1

Ju
li 2

02
1

A
ug

us
t 2

02
1

Se
pt

em
be

r 2
02

1

O
kt

ob
er

 2
02

1

N
ov

em
be

r 2
02

1

D
ez

em
be

r 2
02

1

Jä
nn

er
 2

02
2

Fe
br

ua
r 2

02
2

M
ä

rz
 2

02
2

A
p

ril
 2

02
2

M
a

i 2
02

2

Ju
ni

 2
02

2

Ju
li 2

02
2

A
ug

us
t 2

02
2

Se
pt

em
be

r 2
02

2

O
kt

ob
er

 2
02

2

In
d

ex
p

un
kt

e

Gesamtwirtschaft Sachgütererzeugung
Bauwirtschaft Dienstleistungssektor
Einzelhandel

-2

-1

0

1

2

3

M
a

i 2
02

1

Ju
ni

 2
02

1

Ju
li 2

02
1

A
ug

us
t 2

02
1

Se
pt

em
be

r 2
02

1

O
kt

ob
er

 2
02

1

N
ov

em
be

r 2
02

1

D
ez

em
be

r 2
02

1

Jä
nn

er
 2

02
2

Fe
br

ua
r 2

02
2

M
ä

rz
 2

02
2

A
p

ril
 2

02
2

M
a

i 2
02

2

Ju
ni

 2
02

2

Ju
li 2

02
2

A
ug

us
t 2

02
2

Se
pt

em
be

r 2
02

2

O
kt

ob
er

 2
02

2

In
d

ex
p

un
kt

e

Gesamtwirtschaft Sachgütererzeugung
Bauwirtschaft Dienstleistungssektor
Einzelhandel

Die unternehmerische 
Unsicherheit nahm ge-
genüber dem Sommer 
weiter zu. Auch im Vor-
monatsvergleich zeigt 
sich für viele Branchen 
ein Anstieg der Unsi-
cherheit. 
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4. Kapazitätsauslastung und Auftragsbestände rückläufig 
4.1 Neuerlicher Rückgang der 

Kapazitätsauslastung in allen Sektoren 

Vor allem in Branchen mit hoher Kapitalin-
tensität und hohen Kapazitätsanpassungs-
kosten ist die Kapazitätsauslastung ein wich-
tiger Konjunkturindikator (Hölzl et al., 2019). 
Sie wird deshalb im Rahmen des WIFO-
Konjunkturtests in allen Sektoren außer dem 
Einzelhandel erhoben. Die gesamtwirtschaft-
liche Kapazitätsauslastung sank im Oktober 
2022 im Vergleich zu Juli um 1,6 Prozent-
punkte auf 87,7% (langjähriger Durchschnitt: 
86,0%). Die Verschlechterung war zwar in al-
len Sektoren beobachtbar, die Auslastung 
blieb jedoch in sämtlichen Bereichen etwas 

über dem Durchschnitt der letzten fünf 
Jahre. Der deutlichste Rückgang wurde in 
der Sachgütererzeugung verzeichnet 
(2,6 Prozentpunkte auf 83,1%). In der Bau-
wirtschaft sank die Kapazitätsauslastung um 
1,3 Prozentpunkte, im Dienstleistungssektor 
um 1,1 Prozentpunkte. Bisher haben der Uk-
raine-Krieg, die damit zusammenhängen-
den Lieferengpässe und der Energiepreisauf-
trieb noch nicht zu einem deutlichen Rück-
gang der Kapazitätsauslastung geführt. Die 
unternehmerischen Erwartungen für die 
nächsten Quartale deuten jedoch auf eine 
zunehmende Unterauslastung der Kapazitä-
ten hin.   

 

Abbildung 4: Kapazitätsauslastung nach Sektoren 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest, saisonbereinigt. 

 

4.2 Gesicherte Produktionsdauer 
unverändert  

Die gesicherte Produktionsdauer – gemes-
sen in Monaten – wird im Rahmen der Quar-
talsbefragung des WIFO-Konjunkturtests in 
der Sachgütererzeugung und in der Bauwirt-
schaft erhoben (Abbildung 5). Im Oktober 
zeigten sich in beiden Sektoren nur geringe 
Veränderungen der Durchschnittswerte.  

In der Bauwirtschaft meldeten die Unterneh-
men, dass ihre Produktionstätigkeit für die 
nächsten 5,6 Monate gesichert ist (+0,1 Mo-
nate gegenüber Juli 2022). In der Sachgüter-
erzeugung lag die durchschnittliche gesi-
cherte Produktionsdauer unverändert bei 
4,4 Monaten. Beide Werte liegen noch über 
dem langjährigen Durchschnitt.  

4.3 Auftragslage in der Sachgütererzeugung 
verschlechtert sich weiter  

In der Sachgütererzeugung werden die Auf-
tragsbestände und die Erwartungen zu den 
Auslandsauftragseingängen als relevante In-
dikatoren einmal im Quartal erfragt. Die Ant-
worten auf diese Fragen werden zu Salden 
zwischen dem Anteil der positiven und dem 
Anteil der negativen Antworten aggregiert. 
Wie Abbildung 6 zeigt, entwickelten sich die 
Auftragsbestände im Oktober weniger dy-
namisch als in den Vormonaten; der ent-
sprechende Indikator sank auf einen Wert 
von 8,9 Punkten und signalisiert damit per 
Saldo einen Rückgang der Auftragsein-
gänge in den vergangenen Monaten. Die 
Erwartungen zu den Auslandsauftragsein-
gängen verschlechterten sich ebenfalls und 
lagen per Saldo zum zweiten Mal in Folge im 
negativen Bereich: Der Anteil der optimisti-
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allen Sektoren geringer 
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entwickeln sich seit dem 

III. Quartal 2022 
ungünstig. 
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schen Stimmen, die eine Zunahme der Aus-
landsaufträge in den kommenden Monaten 
erwarten, nahm im Vergleich zu Juli weiter 

ab, die negativen Meldungen überwogen 
die positiven um gut 17 Prozentpunkte.  

 

Abbildung 5: Gesicherte durchschnittliche Produktionsdauer in der Sachgütererzeugung 
und der Bauwirtschaft 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest. 

 
 

Abbildung 6: Entwicklung der Auftragsbestände und erwartete Entwicklung 
der Auslandsauftragsbestände in der Sachgütererzeugung 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest. 

5. Arbeitskräftemangel bleibt das wichtigste Hemmnis 
der Unternehmenstätigkeit 

Im WIFO-Konjunkturtest werden quartals-
weise die wichtigsten Hemmnisse für die Ge-
schäftstätigkeit der befragten Unternehmen 
erhoben. Die Unternehmen haben die Mög-
lichkeit, keine Beeinträchtigung ihrer wirt-

schaftlichen Tätigkeit zu melden, oder das 
wichtigste Hindernis aus einer vorgegebe-
nen Liste zu wählen:  
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 Mangel an Nachfrage (Dienstleistungen 
und Sachgütererzeugung) bzw. Mangel 
an Aufträgen (Bauwirtschaft), 

 Mangel an Arbeitskräften, 
 Platzmangel oder Kapazitätsengpässe 

(Dienstleistungen) bzw. Mangel an Mate-
rial oder Kapazität (Sachgütererzeugung 
und Bauwirtschaft), 

 Finanzierungsprobleme und  

 sonstige Gründe – diese Kategorie spie-
gelt neben dem Wettereinfluss auch die 
Beeinträchtigung durch die COVID-19-
Pandemie und die gesundheitspoliti-
schen Maßnahmen zu ihrer Eindämmung 
wider. 

In der Bauwirtschaft wird zusätzlich das Hin-
dernis "ungünstiges Wetter" erhoben4).  

 

Abbildung 7: Hemmnisse der wirtschaftlichen Tätigkeit 
Anteile an allen Meldungen in % 

  

  

Q: WIFO-Konjunkturtest, saisonbereinigt. Um die unterjährige Vergleichbarkeit der Zeitreihen zu gewährleisten, werden saisonbereinigte Werte ausge-
wiesen. Negative Werte können aufgrund des Saisonbereinigungsverfahrens "Dainties" nicht ausgeschlossen werden. Es handelt sich um statistische 
Artefakte.  

 

 
4)  Bei der Berechnung der gesamtwirtschaftlichen 
Hemmnisse wird "ungünstiges Wetter" unter "sonstige 
Hindernisse" klassifiziert. 
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Durch die COVID-19-Pandemie und die da-
mit verbundenen Einschränkungen, die Lie-
ferkettenprobleme, den Ukraine-Krieg und 
den kräftigen Energiepreisauftrieb ist der An-
teil der Unternehmen, die Hemmnisse ihrer 
Geschäftstätigkeit melden, seit 2020 sprung-
haft angestiegen. Im Oktober 2022 melde-
ten nur rund 34% der Sachgütererzeuger 
(+1 Prozentpunkte gegenüber April), rund 
21% der Bauunternehmen (+2 Prozent-
punkte), etwa 35% der Dienstleister (+2 Pro-
zentpunkte) und rund 32% der Einzelhandels-
unternehmen (+1 Prozentpunkte) keine Be-
einträchtigung ihrer Geschäftstätigkeit. In 
"normalen" Jahren liegen diese Werte bei 
über 50%.  

In der Sachgütererzeugung löste im Oktober 
2022 der "Mangel an Arbeitskräften" (25,1% 
aller Unternehmen) erstmals seit Juli 2019 
den "Mangel an Material oder Kapazität" 
(23,4%) als das meistgenannte Hemmnis der 
Produktionstätigkeit ab. Rund 12,9% der 
Sachgüterproduzenten meldeten einen 
"Mangel an Nachfrage" als wichtigstes 
Hemmnis, 3,5% "sonstige Gründe" und rund 
1,2% "Finanzierungsprobleme" (Abbildung 7). 
Im Vergleich zum Vorquartal nahm insbeson-
dere der Anteil der Sachgüterproduzenten, 
die mit einem "Mangel an Nachfrage" kon-
frontiert waren, deutlich zu.  

In der Bauwirtschaft meldeten im Oktober 
36,1% der befragten Unternehmen den 
"Mangel an Arbeitskräften" als wichtigstes 
Produktionshemmnis, vor dem "Mangel an 
Material oder Kapazität" (21,2%), der im Ver-
gleich zum Vorquartal weiter an Bedeutung 
verlor. Für 6,3% der Bauunternehmen war 

das "ungünstige Wetter" das wichtigste 
Hemmnis. 7,9% nannten den "Mangel an 
Nachfrage", 2,5% "Finanzierungsprobleme" 
und 4,6% "sonstige Gründe".  

In den Dienstleistungsbranchen war im Okto-
ber der "Mangel an Arbeitskräften" (33,6%) 
das dominierende Hemmnis der Unterneh-
menstätigkeit, deutlich vor dem "Mangel an 
Nachfrage" (15,1%) und dem "Mangel an 
Material oder Kapazität" (5,8%). "Sonstige 
Hemmnisse" (7,7%) und "Finanzierungsprob-
leme" (2,8%) waren dagegen von unterge-
ordneter Bedeutung.  

Im Einzelhandel werden die Hemmnisse der 
Geschäftstätigkeit seit Juli 2021 erhoben. 
28,2% der befragten Einzelhändler meldeten 
im Oktober 2022 "Lieferengpässe" als wich-
tigstes Hemmnis, 20,8% einen "Mangel an 
Nachfrage" und 13,9% einen "Mangel an Ar-
beitskräften".  

In der Gesamtwirtschaft (ohne Einzelhandel) 
war im Oktober nach wie vor der "Mangel 
an Arbeitskräften" das meistgenannte wich-
tigste Hemmnis der Geschäftstätigkeit (31,1% 
der Unternehmen). Für 13,3% der Unterneh-
men brachte vor allem der "Mangel an Ma-
terial oder Kapazität" eine Einschränkung ih-
rer Geschäftstätigkeit mit sich. Im Quartals-
vergleich büßten diese beiden Hemmnisse 
leicht an Bedeutung ein, während der Anteil 
der Unternehmen, die einen "Mangel an 
Nachfrage" meldeten, auf 13,6% zunahm. 
6,7% nannten sonstige Hindernisse und 2,2% 
Finanzierungsprobleme als wichtigste 
Hemmnisse der Geschäftstätigkeit.  

6. Zusammenfassung 

Die Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests vom 
Oktober 2022 zeigen im Quartalsvergleich 
für alle Sektoren eine Abschwächung der 
Konjunktur. Die aktuelle Wirtschaftslage wird 
zwar nach wie vor von einer knappen Mehr-
heit der Unternehmen positiv beurteilt, ihre 
Rückmeldungen zu den Erwartungen zeigen 
aber, dass sie für die nächsten Monate mit 
einer Eintrübung der Konjunktur rechnen. 
Dementsprechend zeigt die Konjunkturam-
pel weiter Rot. Die Kapazitätsauslastung 
sank abermals, blieb aber auf durchschnittli-
chem Niveau. Wie in den Vorquartalen war 
im Oktober der Mangel an Arbeitskräften 
das meistgenannte Hemmnis der Unterneh-
menstätigkeit, vor dem Mangel an Material 
oder Kapazität und dem Mangel an Nach-

frage, der in allen Sektoren an Bedeutung 
gewann.  

Die bereits hohe unternehmerische Unsicher-
heit nahm im Oktober weiter zu. Infolgedes-
sen fielen die Konjunkturerwartungen in allen 
Sektoren trüber aus als im Vorquartal und 
signalisieren einen pessimistischen Ausblick. 
Trotz der Konjunkturabschwächung erwartet 
die Mehrzahl der Unternehmen, die Ver-
kaufspreise in den nächsten Monaten weiter 
anheben zu müssen. In der Sachgütererzeu-
gung zeigen sowohl die Auftragseingänge in 
den letzten Monaten als auch die Erwartun-
gen zur künftigen Auslandsauftragsentwick-
lung eine rückläufige Dynamik an.  
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Hemmnissen der Ge-
schäftstätigkeit zeigen 
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Hemmnis bleibt aber der 
"Mangel an Arbeitskräf-
ten". 
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Der WIFO-Konjunkturtest ist eine monatliche Befragung österreichischer Unternehmen zu ihrer wirtschaftlichen Lage und de-
ren Entwicklung in den nächsten Monaten. Ziel ist es, mit möglichst geringem Aufwand für die Befragten die aktuelle und 
bevorstehende Entwicklung der österreichischen Wirtschaft zu erfassen. Die Ergebnisse werden zwölfmal pro Jahr jeweils vor 
dem Ende des Monats der Erhebung veröffentlicht. Sie liegen damit wesentlich früher vor als Daten der amtlichen Konjunk-
turstatistik. So sind die Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests für einen bestimmten Monat rund zwei Monate vor der Veröffentli-
chung des vorläufigen Wertes und rund drei Monate vor der Publikation des ersten Wertes des Produktionsindex verfügbar. 
Pro Monat nehmen rund 1.600 Unternehmen mit mehr als 200.000 Beschäftigten freiwillig am WIFO-Konjunkturtest teil. An die-
ser Stelle sei den Unternehmen gedankt, ohne ihre Mitwirkung wäre der WIFO-Konjunkturtest nicht möglich.  

 11/2022  Konjunkturausblicke bleiben mehrheitlich skeptisch. Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests 
vom November 2022 
Werner Hölzl, Jürgen Bierbaumer, Michael Klien, Agnes Kügler 
Die Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests zeigen im November eine leichte Verbesserung der Konjunkturbeur-
teilungen. Der WIFO-Konjunkturklimaindex notierte mit 4,0 Punkten (saisonbereinigt) 1,1 Punkte über dem 
Wert des Vormonats (2,9 Punkte). Während die Lageindikatoren trotz kleiner Rückgänge weiterhin ein durch-
schnittliches Konjunkturumfeld zeichnen, signalisieren die unternehmerischen Erwartungen trotz Indexsteige-
rungen in vielen Branchen weiterhin mehrheitlich skeptische Konjunkturausblicke. Die unternehmerische Unsi-
cherheit ist weiterhin hoch. Die Kreditnachfrage der Unternehmen blieb im November trotz Anstieg unter-
durchschnittlich. Die Unternehmen schätzen die Bereitschaft der Banken zur Kreditvergabe deutlich restrikti-
ver ein als in den vergangenen Jahren. 
https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/70360  

   

Frühere Ausgaben 
   

 10/2022  Der Konjunkturabschwung verfestigt sich. Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests vom  
Oktober 2022 
Werner Hölzl, Jürgen Bierbaumer, Michael Klien, Agnes Kügler 
https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/69853  

   

  9/2022  Hohe Unsicherheit dämpft Konjunktur. Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests vom  
September 2022 
Werner Hölzl, Jürgen Bierbaumer, Michael Klien, Agnes Kügler 
https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/69808  

   

  8/2022  Konjunktur verliert an Dynamik. Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests vom August 2022 
Werner Hölzl, Jürgen Bierbaumer, Michael Klien, Agnes Kügler 
https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/69767  

   

  7/2022  Konjunkturerwartungen trüben sich ein. Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests vom Juli 2022 
Werner Hölzl, Jürgen Bierbaumer, Michael Klien, Agnes Kügler 
https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/69731  

   

  6/2022  Konjunktur verliert weiter an Dynamik. Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests vom Juni 2022 
Werner Hölzl, Jürgen Bierbaumer, Michael Klien, Agnes Kügler 
https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/69691  

   

  5/2022  Konjunkturerwartungen schwächen sich ab. Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests vom 
Mai 2022 
Werner Hölzl, Jürgen Bierbaumer, Michael Klien, Agnes Kügler 
https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/69661  
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Teuerung und geopolitische Unsicherheit belasten 
Tourismus 
Anna Burton, Sabine Ehn-Fragner, Oliver Fritz 

 Infolge der COVID-19-Pandemie brach der internationale Tourismus in den letzten beiden Jahren 
weltweit um rund 70% ein. Von Jänner bis Juli 2022 war jedoch eine deutliche Erholung gegenüber 
dem Vorkrisenniveau 2019 zu verzeichnen (Ankünfte nur noch 42,9%), insbesondere im Nahen Osten, 
in Europa und Amerika. 

 In Österreich und Europa fiel der Rückstand bei den Ankünften aus dem Ausland mit jeweils rund 60% 
(2019/2021) geringer aus als im globalen Durchschnitt. Im bisherigen Jahresverlauf 2022 wuchs die 
Nachfrage in Österreich zudem dynamischer als in Europa insgesamt (+250% bzw. +190% gegenüber 
Jänner bis Juli 2021). 

 Die größte Nachfragelücke (2019/2021) wies innerhalb Österreichs nach wie vor Wien auf 
(Nächtigungen 71,6%). Am geringsten war der Rückstand im Burgenland (20,3%) und in Kärnten 
(23,5%). 

 Regionen, die auf internationale Gäste sowie den Wintertourismus spezialisiert sind, waren auch 2021 
noch deutlich stärker von Nachfrageausfällen betroffen als Destinationen mit Schwerpunkt auf 
Sommer- und Binnentourismus. 

 2022 dürfte der heimische Tourismus nach Prognosen des WIFO noch um 11½% (Nächtigungen) bzw. 
6½% (nominelle Einnahmen einschließlich Tagestourismus) hinter dem Vorkrisenniveau zurückbleiben. 
Aufgrund der starken Preisdynamik ist jedoch mit realen Umsatzverlusten von voraussichtlich 19½% zu 
rechnen. 

 

 
Entwicklung der Übernachtungen von Jänner bis August 

 

Von Jänner bis August 2022 verringerte sich der Rückstand bei den Nächtigungen 
auf 12,2% des Vorkrisenniveaus. Im Vergleichszeitaum 2021 hatte die Lücke gegen-
über 2019 noch 56,3% betragen (2020: 29%). Am größten war der Rückstand zuletzt 
in Wien und Niederösterreich (Q: Statistik Austria; WDS – WIFO-Daten-System, 
Macrobond. Stand 25. 10. 2022). 

 

"Die Maßnahmen zur Eindämmung 
der COVID-19-Pandemie, die auf 
die Wintermonate konzentriert 
waren, führten 2021 sowohl in den 
westlichen Bundesländern mit 
starkem Wintertourismus als auch in 
der Ganzjahresdestination Wien zu 
überproportionalen Nachfrage-
einbußen." 
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Teuerung und geopolitische Unsicherheit belasten Tourismus 
Anna Burton, Sabine Ehn-Fragner, Oliver Fritz 

 
Teuerung und geopolitische Unsicherheit belasten 
Tourismus 
Hohe Infektionszahlen und die Maßnahmen zur Pande-
miebekämpfung, insbesondere die behördlich angeordne-
ten Betretungsverbote von Unterkunftsbetrieben für touristi-
sche Zwecke, trübten das wirtschaftliche Umfeld für den 
heimischen Tourismus auch im zweiten Jahr der COVID-19-
Pandemie. Mit der weitgehenden Aufhebung der Maß-
nahmen ab Februar 2022 zog jedoch die Nachfrage bis 
August stetig an, sodass sich in der Sommersaison die Lü-
cke zur Saison 2019 merklich verkleinerte. Der Ausblick auf 
die Wintersaison 2022/23 ist aufgrund der Folgen des Ukra-
ine-Krieges ungewiss: Die hohe Teuerung und der erwar-
tete Einbruch der Konjunktur in Österreich und anderen eu-
ropäischen Ländern, insbesondere in Deutschland, könn-
ten die Ausgabenfreudigkeit der privaten Haushalte merk-
lich dämpfen. 

 Inflation and Geopolitical Uncertainty Weighs on Tourism 
High COVID-19 infection rates and the governmental pan-
demic control measures, in particular the officially ordered 
lockdowns, continued to cloud the economic environment 
for domestic tourism for the second year in a row. How-
ever, with the measures largely lifted from February 2022, 
demand picked up steadily through August 2022, and the 
gap compared to the 2019 season narrowed significantly 
throughout the summer season. For winter 2022-23, how-
ever, the outlook is characterised by great uncertainty due 
to the consequences of the Ukraine war: high inflation and 
an expected slump in the Austrian economy as well as 
other European countries, especially Germany, could no-
ticeably dampen household spending. 

 

 
JEL-Codes: L83, R11, Z30, E31 • Keywords: Tourismus, COVID-19, Inflation 
Begutachtung: Gerhard Streicher • Abgeschlossen am 25. 10. 2022 

 

 Kontakt: Anna Burton (anna.burton@wifo.ac.at), Sabine Ehn-Fragner (sabine.ehn-fragner@wifo.ac.at), Oliver Fritz 
(oliver.fritz@wifo.ac.at) 

 

1. Weltweit deutlicher Aufschwung im Tourismus im Jahr 2022 

Mit 446 Mio. Ankünften ausländischer Über-
nachtungsgäste war die weltweite Touris-
musnachfrage 2021 zwar um 9,0% höher als 
im Vorjahr, die Lücke zum Höchstwert des 
Vorkrisenjahres 2019 verkleinerte sich jedoch 
nur geringfügig von 72,1% (2020) auf 69,6% 
(Abbildung 1)1). Einzig in Europa und Ame-
rika (einschließlich Karibik) führten stärkere 
interkontinentale Gästeströme zu etwas ge-
ringeren Einbußen (2019/2021 59,4% 
bzw. 62,5%), während in Asien und dem Pa-
zifischen Raum die internationale Reisetätig-
keit infolge der restriktiveren COVID-19-
Maßnahmen praktisch zum Erliegen kam 
(94,3%). Die Marktanteile der drei Regionen 
am weltweiten Aufkommen internationaler 
Ankünfte verschoben sich damit deutlich 
gegenüber 2019: Die Bedeutung Europas als 
wichtigster Zielregion stieg markant von 
50,9% auf 67,9%. Amerika steigerte seinen 
Marktanteil um 3,4 Prozentpunkte auf 18,4%, 
während Asien rund vier Fünftel seines 

 
1)  Die vorliegende Betrachtung des Welttourismus ist 
auf Daten zur ausländischen Nachfrage beschränkt; 
die Binnennachfrage, der in den einzelnen Zielländern 
sehr unterschiedliche Bedeutung zukommt, bleibt 

Marktanteils einbüßte (2021: 4,6%). Ein ähnli-
ches Gewicht hatten 2021 auch der Nahe 
Osten (4,8%) und Afrika (4,2%). Dort waren 
die Marktanteilsverluste gegenüber 2019 al-
lerdings deutlich schwächer, da die Nach-
fragedynamik in etwa dem weltweiten 
Durchschnitt entsprach. 

In den ersten sieben Monaten 2022 erlebte 
der internationale Tourismus einen starken 
und stetigen Aufschwung: Mit 474 Mio. An-
künften verdreifachte sich die weltweite 
Nachfrage beinahe gegenüber dem Ver-
gleichszeitraum 2020 und erreichte 57,1% 
des Vorkrisenniveaus von 2019. In Europa 
und Amerika wuchs die ausländische Nach-
frage nach 2021 auch im bisherigen Jahres-
verlauf 2022 überdurchschnittlich auf 74,4% 
bzw. 64,7% des Vorkrisenniveaus (Jänner bis 
Juli 2019). Generell trugen vor allem die Lo-
ckerung bzw. Aufhebung von Reisebe-
schränkungen in immer mehr Ländern und 

somit unberücksichtigt, sodass sich aus den Daten lei-
der kein vollständiges Bild der Entwicklung des Touris-
mus ableiten lässt. 

2021 wurden weltweit 
nur rund 30% der inter-
nationalen Ankünfte des 
Jahres 2019 verzeichnet. 
Für 2022 wird ein Anstieg 
auf 55% bis 70% des 
Vorkrisenniveaus erwar-
tet. 
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der damit einhergehende hohe Nachholbe-
darf an internationalen Reisen zur vorteilhaf-
ten Entwicklung des Tourismus bei. Einzig 
Asien hatte nicht an der globalen Belebung 

der internationalen Reisetätigkeit teil (An-
künfte Jänner bis Juli 2019/2022 86,1%; Ab-
bildung 2). 

 

Abbildung 1: Entwicklung der internationalen Touristenankünfte nach Weltregionen 

 

Q: UNWTO. 2020 und 2021: vorläufig. 

 
 

Abbildung 2: Monatliche Entwicklung der internationalen Touristenankünfte 2022 

 

Q: UNWTO. Vorläufige Werte. Jänner bis Juli 2022: Stand September 2022. – 1) Auf Basis zweier Szenarien vom Mai 2022. 

 

Die Verlangsamung der weltweiten Konjunk-
tur – ausgelöst durch Energieengpässe und 
den Anstieg der Energiepreise in Europa, 

hohe Inflationsraten in vielen Industrielän-
dern sowie Störungen der globalen Liefer-
ketten – gefährdet jedoch die weitere 
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Erholung der Tourismuswirtschaft. Für das Ge-
samtjahr 2022 erwartet die World Tourism Or-
ganization (UNWTO), ausgehend von den Er-
gebnissen des Welttourismus-Barometers 
vom Mai 2022, eine nach wie vor deutliche 
Lücke zu 2019. Zugleich wird jedoch mit ei-
nem kräftigen Nachfrageanstieg gegenüber 

2020 und 2021 gerechnet; laut UNWTO errei-
chen die internationalen Ankünfte 2022 
weltweit 55% bis 70% des Vorkrisenniveaus, je 
nach den Annahmen zu den pandemiebe-
dingten Reiseeinschränkungen und den Aus-
wirkungen des globalen Konjunkturab-
schwungs auf die Tourismusnachfrage.  

2. Position Österreichs im internationalen europäischen Tourismus 
2.1 Entwicklung der ausländischen 

Nachfrage in Österreich saisonal 
bedingt schwächer als im EU-
Durchschnitt 

Im ersten Jahr der COVID-19-Pandemie wa-
ren die nominellen Einnahmen aus dem in-
ternationalen Reiseverkehr (ohne Personen-
transport) in Österreich deutlich schwächer 
eingebrochen als im Durchschnitt der EU 27 
(39,8% bzw. 56,9% gegenüber 2019; auf 
Dollarbasis). Der Grund war die lebhafte 
Nachfrage zu Jahresbeginn 2020, aber auch 
in den Sommermonaten. Österreichs Markt-
anteil stieg dadurch kräftig auf 7,6%. 2021 

führte der fast vollständige Ausfall der Win-
tersaison jedoch zu weiteren Exportverlusten 
im heimischen Tourismus (28,2% gegenüber 
dem Vorjahr), während in den anderen EU-
Ländern, in denen die Wintersaison meist 
eine untergeordnete Rolle spielt, bereits eine 
Trendumkehr eingesetzt hatte (+26,8%). 
Diese gegenläufige Entwicklung verringerte 
den Marktanteil Österreichs im Jahr 2021 auf 
4,3% – den niedrigsten Wert seit Beginn der 
Zeitreihe 1995. Vor Ausbruch der COVID-19-
Pandemie war Österreichs Marktanteil weit-
gehend stabil bei 5,4% gelegen (Abbil-
dung 3). 

 

Abbildung 3: Österreichs Marktanteil am internationalen europäischen Tourismus 

Gemessen an den nominellen Tourismusexporten der EU 27 

 

Q: IWF; OeNB; Statistik Austria; UNWTO; wiiw; WIFO-Berechnungen; WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. 
Ohne internationalen Personentransport. 

 

Neben Österreich verloren auch drei der vier 
größten Tourismusdestinationen der EU 27 
Marktanteile, nämlich Spanien 
(2019/2021 4,0 Prozentpunkte auf 14,8% der 
EU-weiten nominellen Einnahmen aus dem 
internationalen Reiseverkehr) sowie – in ge-
ringerem Ausmaß – Italien und Deutschland 
(0,7 bzw. 0,3 Prozentpunkte auf 11,1% bzw. 
9,6%). Lediglich Frankreich gelang es, seinen 
Marktanteil innerhalb der EU 27 von 15,0% 

auf 17,6% auszubauen. Griechenland, Portu-
gal, Belgien und Luxemburg sowie Kroatien 
erzielten 2021 erstmals höhere Einnahmen 
aus dem internationalen Tourismus als Öster-
reich und verzeichneten gleichzeitig deut-
lich geringere Einbußen als im EU-Durch-
schnitt (8,5% bis 42,2% gegenüber 2019), 
wodurch sie ihre Marktanteile um 0,3 bis 
0,9 Prozentpunkte auf 4,7% bis 5,4% steigern 
konnten (nominell; Abbildung 4). 
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Tourismusexporte waren 
nach 2020 auch 2021 
rückläufig. Der Marktan-
teil innerhalb der EU 27 
sank 2021 auf den histo-
rischen Tiefstwert von 
4,3%. 
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Abbildung 4: Die 15 EU-Länder mit den größten Marktanteilen am internationalen 
europäischen Tourismus 

Gemessen an den nominellen Tourismusexporten der EU 27 

 

Q: IWF; OeNB; Statistik Austria; UNWTO; wiiw; WIFO-Berechnungen, WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. 
Ohne internationalen Personentransport. Reihung nach dem Marktanteil 2021. 

 

2.2 Verschlechterung der preislichen 
Wettbewerbsfähigkeit des 
österreichischen Tourismus 

In den letzten Jahren verschlechterte sich 
die preisliche Wettbewerbsfähigkeit der ös-
terreichischen Tourismuswirtschaft gegen-
über der europäischen Konkurrenz: Zum ei-
nen verteuerten sich in Österreich Beher-

bergung und Gastronomie wesentlich stär-
ker als der gesamte Warenkorb (2015/2021 
+22,0% bzw. +20,5%; harmonisierter Verbrau-
cherpreisindex (HVPI) +11,5%). Zum anderen 
war die Teuerung in Österreich generell kräf-
tiger als im Durchschnitt der EU 27, wie ein 
Vergleich auf Basis von Kaufkraftparitäten 
zeigt (Abbildung 5). 

 

Abbildung 5: Vergleichende Preisniveauindizes für Österreich 

Zu Kaufkraftparitäten, relativ zur EU 27 

 

Q: Eurostat; WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. 
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Abbildung 6: Harmonisierte Verbraucherpreise in Beherbergung und Gastronomie 

Auf Euro-Basis 

 

Q: Eurostat, EZB, IWF; WIFO-Berechnungen; WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. 

 

Die überdurchschnittliche Preisentwicklung 
im heimischen Tourismus zeigt sich auch im 
Ländervergleich sehr deutlich (Abbildung 6): 
In der Beherbergung war die Teuerung im 
Zeitraum 2015/2021 lediglich in den Nieder-
landen noch kräftiger als in Österreich 
(+26,3% gegenüber +22,0%; EU 27 +11,7%), in 

der Gastronomie nur in Kroatien (und nur in 
den Jahren 2017 bis 2020). Die ausgewiese-
nen Indizes wurden um (mess- bzw. be-
obachtbare) Qualitätsveränderungen berei-
nigt, wodurch die Preissteigerungen nur be-
dingt durch (nicht erfassbare) Qualitätsver-
besserungen erklärt werden können. 

3. 2022 deutliche Erholung der Tourismusnachfrage in Österreich nach 
neuerlichen Verlusten im Vorjahr 

3.1 Verstärkte Rückkehr internationaler 
Gäste – Sommertourismus beinahe 
wieder auf Vorkrisenniveau 

Im Jahr 2021 ging die Tourismusnachfrage in 
Österreich infolge der COVID-19-Pandemie 
erneut zurück. Mit 22,1 Mio. Ankünften und 
knapp 79,6 Mio. Übernachtungen vergrö-
ßerte sich der Rückstand zum Vorkrisenni-
veau des Jahres 2019 auf 52,1% (Ankünfte) 
bzw. 47,9% (Nächtigungen). Erst 2022 ent-
spannte sich die Situation mit der schrittwei-
sen Aufhebung der Reisebeschränkungen 
im In- und Ausland spürbar (Jänner bis Au-
gust: Ankünfte 16,1%, Nächtigungen 12,2% 
gegenüber dem Vergleichszeitraum 2019). 
Zwar dominierte auch im zweiten Krisenjahr 
die internationale Nachfrage den heimi-
schen Tourismus, der Marktanteil ausländi-
scher Gäste an den Nächtigungen insge-
samt sank 2021 jedoch weiter auf 62,8% (Ab-
bildung 7) – eine Folge des verstärkten Infek-
tionsgeschehens und der entsprechenden 
nationalen wie internationalen Eindäm-
mungsmaßnahmen (behördlich angeord-
nete Betretungsverbote von Unterkünften für 
touristische Zwecke, Reisewarnungen, ver-
schärfte Einreisebestimmungen, Einschrän-
kungen im Flugverkehr). Maßgeblich für den 

Nächtigungsrückgang im Jahr 2021 war der 
lange Lockdown im Beherbergungswesen 
von Jahresbeginn bis Mitte Mai. Dadurch 
nahm das Nächtigungsvolumen ausländi-
scher Gäste im Jahresdurchschnitt 2021 er-
neut ab (24,6%). Im Vergleich zu 2019 ver-
größerte sich der Rückstand in der internati-
onalen Nachfrage dadurch von 41,2% 
(2020) auf 55,7% (2021). Im Binnentourismus 
waren die Nächtigungsverluste zwar deut-
lich geringer, da die Pandemie viele Gäste 
dazu bewog, auf Auslandsreisen zu verzich-
ten und stattdessen in Österreich Urlaub zu 
machen. Der Rückstand zum Vorkrisenni-
veau vergrößerte sich aufgrund der bis Mitte 
Mai 2021 aufrechten Betretungsverbote 
aber auch in diesem Gästesegment 
(von 20,9% auf 25,9%; Übersicht 1). 

Mit 82,5% entfielen 2021 über vier Fünftel des 
internationalen Nächtigungsaufkommens in 
Österreich auf nur fünf Quellmärkte 
(Deutschland, Niederlande, Schweiz, Tsche-
chien sowie Belgien und Luxemburg), wobei 
Deutschland allein fast zwei Drittel stellte. Auf 
dem wichtigen deutschen Markt waren die 
prozentuellen Nachfrageeinbußen auch im 
zweiten Krisenjahr deutlich geringer als im 
Durchschnitt über alle internationalen 

Nach der von Lock-
downs geprägten Win-
tersaison 2020/21 wur-
den im Winter 2021/22 
um 27,7% weniger 
Nächtigungen erzielt als 
2018/19. Im Sommer 
2021 halbierte sich der 
Rückstand aus der Vor-
jahressaison gegenüber 
2019 auf 15,9%.  
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Quellmärkte, der Rückstand gegenüber 
2019 lag bei 43,5% (Ausland insge-
samt 55,7%). Viele deutsche Gäste dürften 
in der Pandemie ihren Urlaub in Österreich 
anstatt wie oft üblich in Südeuropa ver-
bracht haben. Nicht alle Nahmärkte stützten 
den österreichischen Tourismus in diesem 
Ausmaß: So schrumpfte die Nächtigungs-
nachfrage aus den MOEL 5 (Tschechien, Un-
garn, Polen, Slowenien, Slowakei) mit 54,4% 
(Ø 2019/2021) nur geringfügig schwächer als 
im Durchschnitt über alle ausländischen Her-
kunftsregionen. Gäste aus den Niederlan-
den, dem zweitwichtigsten internationalen 
Quellmarkt, hatten den heimischen Touris-
mus 2020 deutlich gestützt (Nächtigun-
gen 28,4% gegenüber 2019). 2021 brach 
ihre Nachfrage dagegen überproportional 
ein (41,6% gegenüber dem Vorjahr; 58,1% 
gegenüber 2019). 

Die regionalen Unterschiede in der Entwick-
lung des österreichischen Tourismus sind wei-
terhin beträchtlich. Dies hängt einerseits mit 
unterschiedlichen saisonalen Mustern und 
andererseits mit der Ausrichtung des regio-
nalen Tourismus auf spezifische Herkunfts-
märkte zusammen. Die von der internationa-
len Nachfrage dominierten Bundesländer 
Westösterreichs und die Metropole Wien 
büßten in zwei Jahren COVID-19-Pandemie 

mehr als die Hälfte der Nächtigungen ein 
(Wien 71,6%, Salzburg, Tirol, Vorarlberg 
durchschnittlich 52,7%; Österreich insge-
samt 47,9% gegenüber 2019; Abbildung 8). 
In Wien wirkte sich vor allem das Ausbleiben 
vieler Fernreisender und der Rückgang des 
Geschäftstourismus (einschließlich Konferen-
zen, Tagungen, Messen usw.) stark negativ 
aus. In den Wintersportregionen waren ins-
besondere die Lockdowns während der Sai-
sonen 2020/21 und 2021/22 für die Einbußen 
verantwortlich. Im Burgenland, in Kärnten 
und in der Steiermark sank die internationale 
Nachfrage weniger stark als in den anderen 
Bundesländern, was mit dem höheren Ge-
wicht der Sommersaison zu erklären ist 
(2019/2021 34,3% bis 45,6%; Österreich-
Durchschnitt 55,7%). Nachdem diese Bun-
desländer auch am heimischen Markt reüs-
sieren konnten (1,7% bis 23,4%; Öster-
reich 25,9%), fiel ihre Nächtigungsbilanz ins-
gesamt vorteilhafter aus (2019/2021 20,3% 
bis 32,6% gegenüber 47,9% im Bundes-
durchschnitt). Auch in Nieder- und Oberös-
terreich waren die kumulierten Einbußen aus 
den Pandemie-Jahren in beiden Gästeseg-
menten geringer als im bundesweiten Mittel, 
sodass sich der Rückstand auf das Nächti-
gungsniveau von 2019 insgesamt auf jeweils 
rund ein Drittel beschränkte. 

 

Abbildung 7: Struktur der Übernachtungen in Österreich nach der Entfernung 
der Herkunftsmärkte 

Q: Statistik Austria; WIFO-Berechnungen; WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. 

 

Trotz der angespannten geopolitischen 
Lage erholte sich der österreichische Touris-
mus von Jänner bis August 2022 kräftig: Die 
Zahl der Nächtigungen verdoppelte sich ge-
genüber dem Vergleichszeitraum 2021 auf 
101,2 Mio., womit der Rückstand gegenüber 
2019 nur noch 12,2% betrug. Im internationa-
len Gästesegment verkleinerte sich die Lü-
cke durch das Wiedererstarken der Nach-

frage (Nächtigungen +138,4% gegenüber 
Jänner bis August 2021) deutlich auf 15,1%. 
Maßgeblich trugen dazu die beiden wich-
tigsten internationalen Quellmärkte, 
Deutschland und die Niederlande, bei. Der 
Binnentourismus wuchs zuletzt ebenfalls spür-
bar, wenngleich schwächer (Ankünfte 
+57,7%, Nächtigungen +41,6% gegenüber 
Jänner bis August 2021). In diesem Segment 
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Benachbarte Märkte: 
Deutschland, Italien, Schweiz, Slowakei, Slowenien, 
Tschechien, Ungarn. 

Nicht benachbarte Märkte in Europa: 
Belgien, Bulgarien, Dänemark, Finnland, Frankreich, 
Griechenland, Irland, Kroatien, Luxemburg, Niederlan-
de, Norwegen, Polen, Portugal, Rumänien, Russland, 
Schweden, Spanien, Türkei, Ukraine, Vereinigtes König-
reich, übriges Südosteuropa (Bosnien-Herzegowina, 
Nordmazedonien, Serbien, Montenegro, Kosovo). 

Fernmärkte: 
Arabische Länder in Asien (Jemen, Bahrein, Irak, Jorda-
nien, Katar, Kuwait, Libanon, Oman, Syrien), Australien, 
Brasilien, China (einschließlich Hongkong und Macau), 
Indien, Israel, Japan, Kanada, Mittel- und Südamerika 
(einschließlich Argentinien und Mexiko), Neuseeland, 
Saudi-Arabien, Südkorea, Südostasien (Indonesien, Ma-
laysia, Singapur, Nordkorea, Thailand, Brunei, Kambod-
scha, Laos, Philippinen, Vietnam), Taiwan, USA, Verei-
nigte Arabische Emirate. 
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waren die Einbußen 2020 und 2021 ver-
gleichsweise gering ausgefallen. Zusätzlich 
zog die Nachfrage nach Auslandsreisen wie-
der an. Der Rückstand in der inländischen 

Nachfrage zum Niveau vor der Pandemie 
schrumpfte in den ersten acht Monaten 
2022 dennoch beträchtlich auf 6,6% (An-
künfte) bzw. 3,5% (Nächtigungen). 

 

Übersicht 1: Übernachtungen und Umsätze im österreichischen Tourismus 
 Übernachtungen Umsätze 
 Aus dem Inland Aus dem 

Ausland 
Insgesamt Binnenreiseverkehr Internationaler Reiseverkehr1) Insgesamt1) 

    Nominell Real2) Nominell Real2) Nominell Real2) 
 In 1.000 Mio. € 
2000 31.153 82.534 113.686 4.060 6.009 12.201 17.493 16.261 23.502 
2005 31.501 87.741 119.242 4.742 6.163 14.700 18.609 19.442 24.772 
2010 35.024 89.857 124.881 5.442 6.257 15.705 17.861 21.147 24.118 
2015 36.425 98.824 135.249 6.007 6.007 18.355 18.355 24.362 24.362 
2016 38.014 102.863 140.877 6.283 6.123 18.953 18.553 25.236 24.675 
2017 38.523 105.977 144.500 6.471 6.123 19.954 18.936 26.425 25.059 
2018 39.390 110.430 149.819 6.716 6.153 21.408 19.738 28.124 25.891 
2019 39.944 112.765 152.709 6.890 6.204 23.129 20.930 30.019 27.134 
2020 31.596 66.280 97.876 5.326 4.716 13.436 11.959 18.762 16.676 
2021 29.599 49.964 79.563 5.026 4.304 9.715 8.356 14.741 12.661 
20223) 38.525 96.829 135.354 7.065 5.476 21.006 16.353 28.071 21.829 
           

Veränderung gegen das Vorjahr in % 
2000  + 2,8  + 0,1  + 0,8  + 8,9  + 6,2  + 6,1  + 3,6  + 6,8  + 4,2 
2005  + 0,5  + 2,1  + 1,7  + 5,8  + 3,1  + 5,8  + 3,0  + 5,8  + 3,0 
2010  + 1,7  – 0,0  + 0,5  + 1,3  – 1,3  + 2,1  + 0,4  + 1,9  – 0,1 
2015  + 2,1  + 2,7  + 2,5  + 4,2  + 2,0  + 5,2  + 3,4  + 5,0  + 3,1 
2016  + 4,4  + 4,1  + 4,2  + 4,6  + 1,9  + 3,3  + 1,1  + 3,6  + 1,3 
2017  + 1,3  + 3,0  + 2,6  + 3,0  + 0,0  + 5,3  + 2,1  + 4,7  + 1,6 
2018  + 2,2  + 4,2  + 3,7  + 3,8  + 0,5  + 7,3  + 4,2  + 6,4  + 3,3 
2019  + 1,4  + 2,1  + 1,9  + 2,6  + 0,8  + 8,0  + 6,0  + 6,7  + 4,8 
2020  – 20,9  – 41,2  – 35,9  – 22,7  – 24,0  – 41,9  – 42,9  – 37,5  – 38,5 
2021  – 6,3  – 24,6  – 18,7  – 5,6  – 8,7  – 27,7  – 30,1  – 21,4  – 24,1 
20223)  + 30,2  + 93,8  + 70,1  + 40,6  + 27,2  + 116,2  + 95,7  + 90,4  + 72,4 

Q: Statistik Austria; OeNB; WIFO; WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. – 1) Einschließlich internationaler Personentransport. – 2) Zu Preisen von 2015. – 
3) Prognose: Stand 24. 10. 2022. 

 
 

Abbildung 8: Übernachtungen nach Bundesland und Herkunft der Gäste 

 

Q: Statistik Austria; WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. 
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3.2 Saisonale und regionale Entwicklung 
nach Angebot und Gästestruktur 
unterschiedlich 

3.2.1 Wintersaison 2021/22 

Nach den behördlichen Betretungsverboten 
im Winter 2020/21 war auch der Beginn der 
Wintersaison 2021/22 von den COVID-19-
Maßnahmen überschattet. Sie brachten 
den Tourismus von Mitte November bis Mitte 
Dezember 2021 praktisch zum Erliegen. 
Nach Ende des Lockdown trübten der Aus-
bruch des Ukraine-Krieges im Februar 2022 
und der darauf folgende, deutliche Anstieg 
der Inflation das wirtschaftliche Umfeld. Den-
noch erholte sich die touristische Nachfrage 
ab Weihnachten 2021 zunehmend, wodurch 
sich die Auslastung der Unterkunftsbetriebe 
verbesserte. Waren im November und De-
zember 2021 noch um 43,6% weniger Näch-
tigungen verzeichnet worden als im Ver-
gleichszeitraum 2018, so schrumpfte die Lü-
cke im Durchschnitt der gesamten Wintersai-
son auf 27,7% (November 2021 bis April 2022 
gegenüber der Saison 2018/19). 

Das Tourismusland Österreich ist stark inter-
national orientiert, wobei der Anteil der aus-
ländischen Gäste in der Wintersaison übli-
cherweise höher ist als im Sommer. Mit 75,4% 
erreichte dieser Anteil im Winter 2021/22 an-
nähernd wieder das Vorkrisenniveau der 
Wintersaison 2018/19 (78,1%). Im Winter 
2020/21 war der internationale Reiseverkehr 
auf Geschäftsreisende und Kurgäste be-
schränkt, weshalb nur 28,7% der Nächtigun-
gen auf ausländische Gäste entfielen. Im 

Vergleich zur Saison 2018/19 fehlten dem ös-
terreichischen Wintertourismus 2021/22 noch 
immer 29,5% Nächtigungen internationaler 
Gäste (Binnenreisende 21,5%). 

Aus regionaler Perspektive war die Nächti-
gungslücke prozentuell in Wien am größten 
(57,3%), in Vorarlberg, der Steiermark und 
dem Burgenland mit jeweils knapp einem 
Fünftel am kleinsten. Während der Tourismus 
in Wien – wie auch in anderen internationa-
len Städtedestinationen – weiterhin unter 
der schwachen Nachfrage aus Fernmärkten 
litt, profitierten die anderen Bundesländer – 
wenn auch in unterschiedlichem Maße – 
vom Nachfrageanstieg ab Weihnachten 
2021. Ausländische wie inländische Gäste 
entdeckten zunehmend ihre Reiselust wie-
der – begünstigt durch die Lockerung der 
COVID-19-Restriktionen. 

3.2.2 Sommersaison 2022 

Die Bilanz der bisherigen Sommersaison 
20222) (Mai bis August) ist durchaus positiv. 
Die Nachfrage erholte sich deutlich im Ver-
gleich zum Vorjahr (Nächtigungen +24,0%, 
Ankünfte +37,0%). Mit insgesamt 57,9 Mio. 
lag die Zahl der Übernachtungen nur um 
1,9% unter dem bisherigen Höchstwert der 
Vergleichsmonate 2019 (Ankünfte 
17,3 Mio., 6,5%). Im Binnentourismus wurde 
das Rekordniveau von 2019 sogar übertrof-
fen (17,7 Mio. Nächtigungen bzw. 6,0 Mio. 
Ankünfte; +3,9% bzw. +1,6%). Die Nachfrage 
internationaler Gäste war dagegen weiter-
hin schwächer als 2019 (Nächtigun-
gen 4,3%, Ankünfte 10,4%). 

 

Abbildung 9: Regionale und saisonale Entwicklung der Übernachtungen insgesamt 

 

Q: Statistik Austria; WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. 

 
2)  Zum Erstellungszeitpunkt des Beitrags lagen Daten 
zu Ankünften und Übernachtungen laut Beherber-
gungsstatistik erst bis August 2022 vor. Die Sommersai-
son 2022 konnte daher nur auf Basis dieser unvoll-

ständigen Datenlage analysiert werden – das ge-
samte Sommerhalbjahr umfasst die Monate Mai bis 
Oktober. 
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Relativ am größten war der Aufholbedarf 
bei den Nächtigungen insgesamt nach wie 
vor in Wien (19,1% bzw. 1,3 Mio. gegen-
über Mai bis August 2019) und im benach-
barten Niederösterreich (11,0% 
bzw. 365.000 Nächtigungen), wo viele Un-
terkunftsbetriebe im Umland Wiens vom 
Städtetourismus abhängen. In Tirol und Vor-
arlberg entwickelten sich die Nächtigungen 
von Mai bis August 2022 günstiger als im Bun-
desdurchschnitt (+1,2% bzw. +1,5%; Öster-
reich insgesamt 1,9%). Kärnten bescherte 
der starke Binnentourismus in den Sommer-
monaten um insgesamt 1,5% mehr Nächti-
gungen als vor der COVID-19-Krise, die Stei-
ermark erlebte sogar eine deutlich höhere 
Nachfrage als im Vergleichszeitraum 2019 
(Nächtigungen insgesamt +6,1%, Abbil-
dung 9). 

3.2.3 Struktur der Nachfrage nach 
Unterkunftsarten 

Die österreichische Hotellerie verzeichnete 
im Winter 2021/22 knapp ein Drittel weniger 
Nächtigungen als in der letzten "Normalsai-
son" 2018/19. Damit büßte sie überproportio-
nal an Nachfrage ein, vor allem 2/1- und 3-
Stern-Betriebe (37,6% bzw. 34,6%), wäh-
rend im Top-Segment lediglich 29,0% auf das 
Nächtigungsniveau von 2018/19 fehlten. Im 
Burgenland entfielen über zwei Drittel 
(68,8%) aller Nächtigungen im Winter 
2021/22 auf die Hotellerie. Noch höher war 
ihr Gewicht nur in Wien (82,5%; Österreich-
Durchschnitt 59,2%), wo die Hotelnächtigun-
gen aber nach wie vor unter dem Vorkrisen-
niveau zurückblieben (59,1% gegenüber 
November 2018 bis April 2019). Im vom Win-
tersport dominierten Westen Österreichs lag 
die Zahl der Hotelnächtigungen im Winter 
2021/22 noch um gut ein Viertel unter dem 
Vorkrisenniveau (Salzburg, Tirol, Vorarlberg 
durchschnittlich 26,0%). Kaum noch Aufhol-
bedarf zur Saison 2018/19 bestand hingegen 
österreichweit in gewerblichen Ferienwoh-
nungen (4,5%) – in Oberösterreich verdop-
pelte sich die Nachfrage nach diesem Un-
terkunftstyp sogar, während Niederöster-
reich, das Burgenland und Vorarlberg im-
merhin zweistellige Zuwachsraten verzeich-
neten. Bei privaten Ferienwohnungen wurde 
das Vorkrisenniveau hingegen nur im Bur-
genland übertroffen (+4,5%), bundesweit er-
reichten die Nächtigungen hier nur gut drei 
Viertel des Volumens von 2018/19. Im Durch-
schnitt der übrigen Unterkunftsarten betrug 
der Rückstand rund ein Drittel (Übersicht 2). 

Mit 56,9% aller Nächtigungen in der bisheri-
gen Sommersaison 2022 (Mai bis August) 
blieb die Hotellerie trotz Rückstands zur "Nor-
malsaison" 2019 (2,2 Mio. bzw. 6,2%) wei-
terhin der wichtigste Unterkunftstyp. 2/1-
Stern- und 3-Stern-Betriebe büßten gegen-
über dem Vorkrisensommer 2019 9,2% bzw. 
8,9% ihrer Nächtigungen ein. Im 5/4-Stern-

Segment waren die Verluste zwar deutlich 
geringer (4,0%), jedoch immer noch kräfti-
ger als im Durchschnitt aller Unterkunftsarten 
(1,9%). Auf regionaler Ebene bestand wei-
terhin in Wien die größte Lücke (21,2% im 
5/4-Stern-Segment bis 22,8% bei 2/1-Stern-
Betrieben gegenüber Sommer 2019, Hotelle-
rie insgesamt 21,2%). Die Nachfrage nach 
gewerblichen Ferienunterkünften entwi-
ckelte sich hingegen überaus positiv: Das 
Nächtigungsniveau von 2019 wurde in allen 
Bundesländern übertroffen (+7,9% in Kärnten 
bis +63,0% in Oberösterreich, Österreich-
Durchschnitt +25,1%), wobei dieser Beher-
bergungstyp in West- und Südösterreich am 
bedeutendsten ist. Auch in privaten Ferien-
wohnungen und -häusern wurde von Mai bis 
August 2022 in fünf Bundesländern häufiger 
genächtigt als vor der COVID-19-Krise (Stei-
ermark +18,0%, Vorarlberg +6,1%, Niederös-
terreich +4,3%, Burgenland +2,9%, Tirol 
+1,9%), wodurch das Nachfrageniveau von 
2019 österreichweit um 2,4% übertroffen 
wurde. In Privatquartieren und sonstigen Un-
terkünften (z. B. Jugendheime, Kurheime, 
Schutzhütten) war die Nächtigungslücke 
zum Vorkrisenniveau 2019 vergleichsweise 
groß (12,0% bzw. 13,3%). 

3.2.4 Beschäftigung, Arbeitslosigkeit und 
Kurzarbeit in der Beherbergung und 
Gastronomie 

Durch den Anstieg der Nachfrage erholte 
sich 2021 auch die Beschäftigung in der ös-
terreichischen Beherbergung und Gastrono-
mie (ÖNACE 2008, Abschnitt I): Die Zahl der 
unselbständig aktiv Beschäftigten legte ge-
genüber dem Vorjahr um rund 186.700 Be-
schäftigungsverhältnisse bzw. 4,9% zu. Nach 
dem massiven Stellenabbau im Jahr 2020 
(19,2%) bot der Tourismus aber auch 2021 
noch um rund 33.700 (15,3%) weniger Ar-
beitsplätze als vor der COVID-19-Krise, wobei 
die Beschäftigungslücke in der Beherber-
gung größer war als in der Gastronomie 
(2019/2021 17,9% gegenüber 13,3%). In 
der durch die Pandemiemaßnahmen beein-
trächtigten Wintersaison 2020/21 waren in 
den beiden Branchen in Summe um gut 
66.400 Stellen weniger besetzt als im Winter 
2018/19 (Übersicht 3). Eine Beurteilung der 
Arbeitsmarktsituation muss jedoch auch die 
Beschäftigten in Kurzarbeit berücksichtigen. 
Die Zahl der Personen in Kurzarbeit sank in 
der Beherbergung und Gastronomie erst ab 
Juli 2021 deutlich, stieg allerdings mit der 
Verhängung eines neuerlichen Lockdown 
ab November 2021 wieder rasch an. 2021 
verzeichneten die touristischen Kernberei-
che (ÖNACE 2008, Abschnitt I) zudem um 
rund ein Viertel mehr Arbeitslose als 2019, 
gleichzeitig aber um fast ein Drittel weniger 
als noch 2020. Die Zahl der offenen Stellen 
lag mit knapp 10.000 (Jahresdurchschnitt 
2021) sogar um 11,6% über dem Vergleichs-
wert des Jahres 2019. 

Die Nachfrage nach ge-
werblichen Ferienwoh-
nungen und -häusern 
legte wesentlich stärker 
zu als jene nach ande-
ren Unterkunftsarten. Die 
Hotellerie gewinnt all-
mählich wieder an Bo-
den. 

2021 gab es in den 
Kernbereichen des Tou-
rismus, Beherbergung 
und Gastronomie, gut 
ein Zehntel mehr Ar-
beitslose als vor der 
COVID-19-Krise. Gleich-
zeitig gingen seit 2019 
15,3% der Stellen verlo-
ren. 
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Übersicht 2: Regionale und saisonale Entwicklung der Übernachtungen nach Herkunft und Unterkunftsart 
 

Wien Nieder-
österreich 

Burgen-
land 

Steier-
mark 

Kärnten Ober-
österreich 

Salzburg Tirol Vorarl-
berg 

Österreich 
 

Veränderung gegen den Vergleichszeitraum 2018/19 (Wintersaison) bzw. 2019 (Mai bis August) in % 
Wintersaison 2021/22 

          

Insgesamt  – 57,3  – 30,1  – 19,8  – 19,6  – 27,3  – 28,5  – 25,2  – 24,0  – 19,2  – 27,7 
            
Aus dem Inland  – 43,7  – 24,2  – 20,4  – 17,4  – 10,2  – 23,8  – 21,2  – 18,1  – 12,9  – 21,5 
Aus dem Ausland  – 60,4  – 42,6  – 16,3  – 22,3  – 37,5  – 35,6  – 26,3  – 24,4  – 19,8  – 29,5 

Aus Deutschland  – 50,4  – 42,9  – 19,9  – 18,2  – 34,0  – 36,6  – 24,6  – 21,7  – 16,1  – 24,0 
Hotels und ähnliche Betriebe  – 59,1  – 35,4  – 19,2  – 25,6  – 30,8  – 33,7  – 27,2  – 26,2  – 21,3  – 31,7 

5/4-Stern  – 59,5  – 37,0  – 23,2  – 24,5  – 30,1  – 29,6  – 24,4  – 20,8  – 16,4  – 29,0 
3-Stern  – 59,0  – 32,7  – 16,5  – 27,6  – 29,4  – 35,4  – 29,7  – 32,0  – 23,7  – 34,6 
2/1-Stern  – 57,3  – 35,5  + 71,9  – 24,7  – 43,7  – 43,6  – 36,5  – 35,0  – 40,5  – 37,6 

Gewerbliche Ferienwohnungen und -häuser  – 22,2  + 15,8  + 14,6  + 1,2  – 23,4  + 106,9  – 4,6  – 5,3  + 10,3  – 4,5 
Private Ferienwohnungen und -häuser  – 45,2  – 10,6  + 4,5  – 6,8  – 18,8  – 24,9  – 21,4  – 24,8  – 19,5  – 22,7 
Privatquartiere  – 63,0  – 20,9  – 4,5  – 26,4  – 23,2  – 29,8  – 29,6  – 37,8  – 31,3  – 32,8 
Camping  – 63,6  – 30,4  – 25,0  + 1,2  – 5,5  – 34,2  – 7,4  – 3,5  – 31,5  – 12,0 
Andere Unterkünfte  – 65,3  – 20,6  – 27,1  – 18,6  – 26,1  – 24,8  – 50,0  – 47,8  – 35,4  – 37,1 
            
Mai bis August 20221)           
Insgesamt  – 19,1  – 11,0  – 4,6  + 6,1  + 1,5  – 1,1  – 0,7  + 1,2  + 1,5  – 1,9 
            
Aus dem Inland  + 0,4  – 5,2  – 1,3  + 5,1  + 11,5  + 4,1  + 6,7  + 0,1  + 4,7  + 3,9 
Aus dem Ausland  – 22,8  – 20,5  – 13,4  + 7,4  – 4,9  – 6,5  – 2,9  + 1,3  + 1,0  – 4,3 

Aus Deutschland  – 14,7  – 15,7  – 12,4  + 11,1  – 0,0  + 3,5  + 10,2  + 10,0  + 7,1  + 5,9 
Hotels und ähnliche Betriebe  – 21,2  – 13,8  – 1,8  + 1,3  – 2,6  – 1,9  – 4,8  – 3,1  – 0,2  – 6,2 

5/4-Stern  – 22,0  – 17,4  – 0,6  + 3,0  + 1,4  + 4,5  – 3,7  + 1,9  + 5,9  – 4,0 
3-Stern  – 22,8  – 8,1  – 3,8  + 0,0  – 6,8  + 0,5  – 9,4  – 9,4  – 3,1  – 8,9 
2/1-Stern  – 9,9  – 16,2  – 1,4  – 2,8  – 7,0  – 21,8  + 8,9  – 10,2  – 17,9  – 9,2 

Gewerbliche Ferienwohnungen und -häuser  + 23,8  + 53,8  + 30,5  + 31,1  + 7,9  + 63,0  + 24,6  + 25,9  + 47,0  + 25,1 
Private Ferienwohnungen und -häuser  – 20,7  + 4,3  + 2,9  + 18,0  – 1,6  – 1,2  + 6,1  + 1,9  – 0,3  + 2,4 
Privatquartiere  – 41,0  – 11,4  – 13,4  – 7,5  – 6,0  – 16,8  – 7,5  – 15,1  – 9,8  – 12,0 
Camping  – 32,5  + 0,0  – 6,2  + 27,4  + 10,6  + 15,7  + 4,9  + 18,5  + 7,9  + 11,3 
Andere Unterkünfte  – 15,7  – 12,6  – 19,4  – 5,2  – 8,2  – 12,1  – 16,4  – 11,3  – 27,1  – 13,3 

Q: Statistik Austria; WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. – 1) Vorläufige Werte. 

 

Vor allem die gute Sommersaison 2021 
wirkte sich günstig auf den touristischen Ar-
beitsmarkt aus: Mit durchschnittlich 208.400 
Beschäftigungsverhältnissen (Mai bis Okto-
ber 2021) war der Personalstand um 12,4% 
höher als im Sommer 2020 und zugleich nur 
mehr um 6,3% (oder rund 14.000 Beschäfti-
gungsverhältnisse) geringer als im Sommer 
2019. Während die Kurzarbeit fast vollständig 
eingestellt wurde, waren im Sommer 2021 
um fast 50% mehr Stellen vakant als in der 
Saison 2019. Zugleich war die Arbeitslosigkeit 
im Tourismus kaum mehr höher als vor der 
Krise (+0,7% gegenüber Mai bis Oktober 
2019). Die positive Entwicklung setzte sich in 
der darauffolgenden Wintersaison fort: im 
Durchschnitt November 2021 bis April 2022 
wurden bereits wieder rund 204.400 Beschäf-
tigungsverhältnisse gemeldet – um gut ein 
Drittel mehr (+35,7%) als im Winter 2020/21 
und nur noch um 5,9% (bzw. rund 12.700 Be-
schäftigungsverhältnisse) weniger als in der 
Wintersaison 2018/19. 

Auch im bisherigen Jahresverlauf 2022 nahm 
die Zahl der Beschäftigten im Tourismus wei-
ter zu: Mit gut 219.900 Beschäftigungsver-
hältnissen (Durchschnitt Jänner bis Septem-
ber) stand rund ein Fünftel mehr Personal zur 

Verfügung als in den ersten neun Monaten 
2021. Der Vorkrisenbestand von 2019 wurde 
damit nur um 1,8% verfehlt (Beherber-
gung 0,1%, Gastronomie 3,2%). In den ers-
ten fünf Sommermonaten (Mai bis Septem-
ber 2022) waren der Beherbergung und 
Gastronomie im Durchschnitt knapp 229.000 
Arbeitsplätze zuzurechnen (5,9% der Ge-
samtbeschäftigung). Damit war der Perso-
nalstand nicht nur deutlich höher als im Vor-
jahreszeitraum (+8,3%), sondern übertraf 
auch das Vorkrisenniveau (+0,5%). Diese 
Ausweitung ging auf die Personalaufsto-
ckung in den Unterkunftsbetrieben zurück 
(+10% gegenüber 2021, +2,8% gegenüber 
2019), während die Dynamik in der Gastro-
nomie unterdurchschnittlich ausfiel (2021/22 
+7,0%; 2019/2022 1,3%). 

Da für 2022 noch keine Informationen zur 
durchschnittlich geleisteten Wochenarbeits-
zeit nach Wirtschaftsbereichen zur Verfü-
gung stehen, sind keine validen Aussagen 
zur Entwicklung des Arbeitsvolumens im Tou-
rismus möglich. Die Zahl der Nächtigungen 
lag im Sommer 2022 unter dem Niveau von 
2019, der Beschäftigtenbestand in der Be-
herbergung jedoch bereits darüber. Daher 
ist von einem Rückgang der durchschnitt-
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lichen Wochenarbeitszeit auszugehen. Dies 
deckt sich auch mit Rückmeldungen aus der 
Branche. 

Die mittlerweile von der Angebotsseite aus-
gehenden Beschränkungen auf dem Ar-
beitsmarkt spiegeln sich auch in der Entwick-
lung der Arbeitslosigkeit und der offenen 

Stellen: Von Jänner bis September 2022 wa-
ren in der Beherbergung und Gastronomie 
um durchschnittlich 42,2% weniger Personen 
arbeitslos gemeldet als im Vergleichszeit-
raum 2021 (20,1% gegenüber Jänner bis 
September 2019), während die Zahl der of-
fenen Stellen um 68,9% höher war (+71,7% 
gegenüber 2019). 

  

Übersicht 3: Kennzahlen des touristischen Arbeitsmarktes 
Beschäftigung und Arbeitslosigkeit in Beherbergung und Gastronomie (ÖNACE 2008, 
Abschnitt I) 

 
Kalenderjahr 

2021 
Wintersaison 

2021/22 
Mai bis 

September 
2022 

Kalenderjahr 
2021 

Wintersaison 
2021/22 

Mai bis 
September 

2022  
Absolutwerte Veränderung gegen 2018/19 

(Wintersaison) bzw. 2019 (Kalenderjahr; 
Mai bis September) in % 

Unselbständige Beschäftigungsverhältnisse     
Österreich 186.717 204.409 228.952  – 15,3  – 5,9  + 0,5 
        
Wien 41.455 43.835 49.504  – 17,6  – 9,9  – 4,1 
Niederösterreich 22.682 22.561 25.606  – 9,2  – 4,8  – 2,6 
Burgenland 6.695 6.570 7.969  – 2,2  + 4,1  + 6,3 
Steiermark 22.770 23.984 26.801  – 8,1  – 0,9  + 4,1 
Kärnten 12.966 11.918 17.730  – 11,0  – 4,8  + 1,0 
Oberösterreich 20.390 20.196 23.101  – 7,0  – 3,8  + 0,2 
Salzburg 20.943 25.640 27.039  – 20,8  – 6,1  + 2,5 
Tirol 29.224 37.924 39.657  – 25,2  – 8,1  + 2,8 
Vorarlberg 9.592 11.782 11.544  – 16,6  – 3,1  + 3,6 
        
Arbeitslose Personen       
Österreich 45.523 34.369 24.578  + 24,7  – 13,2  – 21,8 
        
Wien 14.346 11.539 9.364  + 20,3  – 8,9  – 16,8 
Niederösterreich 4.730 3.992 2.922  + 8,6  – 16,4  – 24,7 
Burgenland 866 787 541  + 13,0  – 11,5  – 11,1 
Steiermark 4.363 3.538 2.572  + 14,0  – 16,1  – 22,5 
Kärnten 4.353 3.837 1.973  + 12,0  – 16,4  – 28,8 
Oberösterreich 3.165 2.552 1.916  + 8,7  – 18,2  – 27,5 
Salzburg 4.049 2.470 1.531  + 43,9  – 19,7  – 30,8 
Tirol 7.687 4.292 2.740  + 67,6  – 9,5  – 22,9 
Vorarlberg 1.964 1.362 1.019  + 37,3  – 10,2  – 14,4 

Q: Arbeitsmarktservice Österreich; Dachverband der Sozialversicherungsträger; WDS – WIFO-Daten-System, 
Macrobond. 

4. Ausblick 

Gut zwei Jahre nach Ausbruch der COVID-
19-Pandemie herrscht nach wie vor Unsi-
cherheit über ihren weiteren Verlauf, können 
doch ein erneuter Anstieg der Infektionszah-
len und das Auftauchen neuer, gefährliche-
rer oder ansteckenderer Virusvarianten nicht 
vollständig ausgeschlossen werden. Derzeit 
wird die Entwicklung der europäischen und 
der österreichischen Wirtschaft sowie der 
touristischen Nachfrage jedoch vor allem 
durch die Energiekrise und die hohe Teue-
rung beeinträchtigt, wie auch diverse Gäs-
teumfragen zeigen.  

Der Anstieg der Preise und der damit ver-
bundene, zumindest kurzfristige Rückgang 
der Realeinkommen dürfte die effektive 

Nachfrage der privaten Haushalte dämpfen 
– sowohl in Österreich als auch in den für 
den heimischen Tourismus wichtigsten Her-
kunftsländern. Lebensnotwendige und kaum 
substituierbare Güter wie Haushaltsenergie 
und Lebensmittel haben sich stärker verteu-
ert als der gesamte Warenkorb (laut VPI). 
Daher dürften viele (vor allem einkommens-
schwächere) Haushalte ihre Ausgaben zu-
lasten von "Luxusgütern" umschichten, zu de-
nen auch touristische Dienstleistungen und 
Urlaubsreisen zählen. 

Offen bleibt, welche Sparstrategien dabei 
verfolgt werden. Neben selteneren Urlaubs-
reisen oder einem vollständigen Verzicht da-
rauf könnten Urlaube im Vergleich zu frühe-
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ren Jahren auch lediglich verkürzt werden. 
Denkbar ist auch, dass die Reisenden auf 
günstigere Unterkünfte umsteigen, preiswer-
tere Destinationen wählen oder bei den Ne-
benausgaben (etwa für Restaurantbesuche 
während der Reise) sparen. Das Aufeinan-
dertreffen mehrerer krisenhafter Phänomene 
(COVID-19-Pandemie, Energieknappheit, 
Teuerung) ist zumindest seit Ende des Zwei-

ten Weltkriegs einmalig. Erfahrungen aus 
vergangenen Krisen (z. B. Finanzmarkt- und 
Wirtschaftskrise 2008/09, Ausbrüche von 
SARS und MERS, Terroranschläge) lassen sich 
daher kaum auf die derzeitige Situation 
übertragen. Dies erschwert Prognosen zur 
weiteren Entwicklung der österreichischen 
Tourismuswirtschaft. 
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Auswirkungen von COVID-19 auf die österreichische 
Tourismus- und Freizeitwirtschaft im Jahr 2021 
Oliver Fritz, Anna Burton, Sabine Ehn-Fragner, Gerhard Streicher (WIFO), Peter Laimer, 
Ines Orsolic, Jürgen Weiß (STAT) 

 

Executive Summary: Anhaltende Krise verstärkte 2021 
die Betroffenheit von Tourismus und Freizeitwirtschaft 

Indikatoren 

Ankünfte 

Nächtigungen – Gesamtentwicklung 

Nächtigungen – Monatliches Aufkommen und regionale 
Struktur 

Nächtigungen – Herkunftsmärkte 

Aufenthaltsdauer 

Tourismusintensität in Österreichs Gemeinden 

Volkswirtschaftliche Bedeutung von Tourismus und 
Freizeitwirtschaft 

Struktur des touristischen Konsums 

Beschäftigung im Tourismus 

Tourismus weltweit – Ankünfte internationaler 
Nächtigungsgäste 

Pro-Kopf-Einnahmen im internationalen Reiseverkehr 

Einnahmen im internationalen europäischen Tourismus – 
Position Österreichs 

Nach Schätzungen auf Basis des Konzeptes des Tourismus-Satellitenkontos waren die Tourismusausgaben in- und ausländi-
scher Gäste in Österreich 2021 mit 20,8 Mrd. € um 2,4% geringer als 2020 (–45,2% gegen 2019). Die resultierenden direkten 
und indirekten Wertschöpfungseffekte beliefen sich auf 16,6 Mrd. € (–2,5% gegenüber 2020 bzw. –45,1% zu 2019), deren Bei-
trag zum BIP damit auf 4,1%. Mit rund 215.900 Erwerbstätigen (Vollzeitäquivalente) waren der Tourismuswirtschaft 2021 direkt 
und indirekt schätzungsweise 5,5% der bundesweiten Gesamtbeschäftigung zurechenbar. Der Reiseverkehrssaldo laut Zah-
lungsbilanz erreichte 2021 seinen Tiefstwert (+3,6 Mrd. €, Höchststand 2019 +10,6 Mrd. €; Verluste seit 2019: Exporte –52,1%, 
Importe –40,3%; nominell, einschließlich internationaler Personentransport). Der Marktanteil Österreichs an den nominellen 
Tourismusexporten von 32 europäischen Ländern schrumpfte 2021 ersten Schätzungen zufolge auf 3,3% (2020: 6,2%), das 
bedeutete einen Verlust von sieben Plätzen im Ranking auf aktuell Platz 13. Der nichttouristische Freizeitkonsum der inländi-
schen Bevölkerung belief sich 2021 schätzungsweise auf 37,1 Mrd. € (+3,7% im Vergleich zu 2020, –11,9% zu 2019). Daraus re-
sultierten direkt und indirekt 25,0 Mrd. € an Wertschöpfung (+4,0% gegenüber 2020 bzw. –15,2% zu 2019) mit einem BIP-Beitrag 
von 6,2% (2019: 7,4%) und rund 343.900 Erwerbstätige zu Vollzeitäquivalenten (7,0% der Gesamtbeschäftigung; 2019: 7,8%). 

Im Auftrag des Bundesministeriums für Landwirtschaft, Regionen und Tourismus • April 2022 • 36 Seiten • 40 € • Kostenloser 
Download: https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/69629  

Bestellungen bitte an das Österreichische Institut für Wirtschaftsforschung, Team "Publikationen und Abonnentenbetreuung", 
1030 Wien, Arsenal, Objekt 20, Tel. (+43 1) 798 26 01-214, Fax (+43 1) 798 93 86, publikationen@wifo.ac.at  
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Unterstützungsmaßnahmen für Unternehmen 
zur Abfederung hoher Energiekosten 
Michael Böheim, Ulrike Huemer, Claudia Kettner, Daniela Kletzan-Slamanig, 
Margit Schratzenstaller 

 Nachhaltig verringert nur ein Umstieg auf erneuerbare Energieträger oder die Erhöhung der 
Energieeffizienz die Betroffenheit österreichischer Unternehmen durch Preissteigerungen bei fossilen 
Energieträgern oder Strom.  

 Entlastungsmaßnahmen sollten auf jene Unternehmen beschränkt werden, die ihre Kosten nicht 
weitergeben können, da sie im internationalen Wettbewerb stehen.  

 Um den Binnenmarkt nicht zu verzerren, ist prinzipiell ein koordiniertes Vorgehen auf EU-Ebene 
nationalen "Insellösungen" vorzuziehen. 

 Mit dem Design des Energiekostenzuschusses hat sich die österreichische Bundesregierung für ein 
breitflächig ausgerolltes Subventionsregime und gegen eine zielgerichtete Unterstützung entschieden.  

 Ein allgemeiner Verlustrücktrag kombiniert mit Liquiditätshilfen wäre ökonomisch effizienter und 
ökologisch nachhaltiger gewesen als der nunmehr umgesetzte Energiekostenzuschuss für 
Unternehmen. 

 

 
Entlastungsmaßnahmen für Unternehmen im Überblick 

 

Für Unternehmen wurden bisher Entlastungsmaßnahmen von kumuliert 5,3 Mrd. € 
(2022/2026) beschlossen. Die weitaus größten Anteile entfallen auf Abgaben-
senkungen und den Ausgleich von Energiekosten (Q: Bundesministerium für 
Finanzen, WIFO-Darstellung). 

 

"Der Energiekostenzuschuss für 
Unternehmen zur Abfederung des 
Energiepreisanstiegs ist wenig 
zielgerichtet. Die Folgen sind 
Mitnahmeeffekte durch Über-
förderung sowie Förderlücken. 
Ein Verlustrücktrag kombiniert mit 
Liquiditätshilfen wäre ökonomisch 
effizienter und ökologisch 
nachhaltiger gewesen." 

 

 

3.076 Mio. €
Abgabensenkungen

350 Mio. €
Liquiditätshilfen

370 Mio. €
Investitionen in 

Energieunabhängigkeit 
und Transformation

1.533 Mio. €
Energiekostenausgleich

Insgesamt: 
5.329 Mio. €
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Unterstützungsmaßnahmen für Unternehmen zur Abfederung hoher 
Energiekosten 
Michael Böheim, Ulrike Huemer, Claudia Kettner, Daniela Kletzan-Slamanig, 
Margit Schratzenstaller 

 
Unterstützungsmaßnahmen für Unternehmen zur 
Abfederung hoher Energiekosten 
Der vorliegende Beitrag analysiert Optionen zur Entlastung 
von Unternehmen angesichts der derzeit hohen Energie-
preise. Unterstützungsmaßnahmen sollten auf Unterneh-
men beschränkt werden, die ihre Kosten nicht weiterge-
ben können, da sie im internationalen Wettbewerb stehen. 
Ein koordiniertes Vorgehen auf EU-Ebene ist prinzipiell natio-
nalen "Insellösungen" vorzuziehen. Mit dem konkreten De-
sign des Energiekostenzuschusses für Unternehmen hat sich 
die österreichische Bundesregierung für ein breitflächiges 
Subventionsregime unter Inkaufnahme entsprechend ho-
her Mitnahmeeffekte und gegen eine zielgerichtete Unter-
stützung entschieden. Ein allgemeiner Verlustrücktrag kom-
biniert mit Liquiditätshilfen (Haftungen und Garantien) 
wäre ökonomisch effizienter und ökologisch nachhaltiger 
gewesen. 

 Support Measures for Companies to Cushion High Energy 
Costs 
This paper analyses options for relieving companies with re-
gard to the current high energy prices. Support measures 
should be limited to companies that cannot pass on their 
costs due to international competition. A coordinated ap-
proach at EU level would in principle be preferable to indi-
vidual national solutions. With the specific design of the en-
ergy cost subsidy for companies, the Austrian federal gov-
ernment has opted for a broad subsidy regime with high 
deadweight losses, instead of targeted support. A general 
loss carryback combined with liquidity support (guaran-
tees) would have been economically more efficient and 
ecologically more sustainable. 

 

 
JEL-Codes: H23, H25, Q48 • Keywords: Energiekosten, Subventionen, Unternehmen, Energiekrise, Verlustrücktrag, Kurzarbeit, 
Liquiditätshilfen  
Begutachtung: Simon Loretz • Wissenschaftliche Assistenz: Katharina Köberl-Schmid (katharina.koeberl-schmid@wifo.ac.at), 
Andrea Sutrich (andrea.sutrich@wifo.ac.at), Eva Wretschitsch (eva.wretschitsch@wifo.ac.at) •  
Abgeschlossen am 4. 11. 2022 

 

 Kontakt: Michael Böheim (michael.boeheim@wifo.ac.at), Ulrike Huemer (ulrike.huemer@wifo.ac.at), Claudia Kettner 
(claudia.kettner@wifo.ac.at), Daniela Kletzan-Slamanig (daniela.kletzan-slamanig@wifo.ac.at), Margit Schratzenstaller 
(margit.schratzenstaller@wifo.ac.at)  

 

1. Hintergrund 

Die österreichische Bundesregierung hat vor 
Kurzem ihre Modelle zu einer "Strompreis-
bremse" für private Haushalte sowie zu ei-
nem Energiekostenzuschuss für Unterneh-
men auf den Weg gebracht. Vor diesem 
Hintergrund nimmt die öffentliche Diskussion 
über Unterstützungsmaßnahmen für Unter-
nehmen zur Abfederung hoher Energiekos-
ten Fahrt auf. Dieser Beitrag1) gibt eine Ori-
entierung für wirtschaftspolitische Entschei-
dungsträgerinnen und -träger, indem er dar-
legt, welche Unterstützungsmaßnahmen für 
Unternehmen zielführend, treffsicher und ef-
fizient sind. 

Ausgehend von weiterführenden Überlegun-
gen zum WIFO-Konzept eines subventionier-
ten Energie-Grundkontingents zum Fixpreis 
(Böheim et al., 2022a; Felbermayr et al., 

 
1)  Eine Kurzfassung dieser Analyse wurde vorab in 
Böheim et al. (2022b) veröffentlicht.  

2022) liegen der Analyse fünf Prämissen zu-
grunde: 

 Anders als private Haushalte können Un-
ternehmen (unabhängig von ihrer 
Größe) gestiegene Energiepreise (zumin-
dest teilweise) an ihre Kundinnen und 
Kunden weitergeben. 

 Die Weitergabe höherer Kosten gelingt 
Unternehmen mit einer vorteilhafteren 
Markt- und Kostenposition besser (z. B., 
weil sie bereits umfangreiche Maßnah-
men zur Effizienzsteigerung gesetzt ha-
ben).  

 Durch den starken Anstieg der Energie-
preise sinkt die internationale Wettbe-
werbsfähigkeit (energieintensiver) export-
orientierter europäischer Unternehmen 
gegenüber der Konkurrenz aus Regio-
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nen, in denen sich Energie weniger stark 
verteuert hat. 

 Ausschließlich Unternehmen mit einem 
funktionierenden Geschäftsmodell – do-
kumentiert durch einen kumulierten ope-
rativen Betriebsüberschuss in der Vergan-
genheit2) – sollen in den Genuss von Ent-
lastungsmaßnahmen im Energiebereich 

kommen. Grundsätzlich nicht solide Un-
ternehmen sollen dagegen nicht sub-
ventioniert werden. 

 Entlastungsmaßnahmen sollen Preissig-
nale möglichst nicht eliminieren 
und/oder positive Lenkungseffekte ha-
ben bzw. die ökologische Transformation 
unterstützen. 

2. Bisherige Maßnahmen im Überblick 

Zur Entlastung von privaten Haushalten und 
Unternehmen wurden in Österreich bisher 
drei Maßnahmenpakete verabschiedet (De-
zember 2021 bis Jänner 2022, März 2022 und 
Juni bis September 2022). Mit Ausnahme der 
Senkung des Dienstgeberbeitrags zum Fami-
lienlastenausgleichsfonds sowie des Unfall-
versicherungsbeitrags sind die gewährten 
Entlastungen für Unternehmen sämtlich be-
fristet. Über zwei Drittel des Entlastungsvolu-
mens sind nicht daran geknüpft, ob Unter-
nehmen die ökologische Transformation vo-
rantreiben. Lediglich zwei Maßnahmen un-
terstützen unmittelbar die "grüne" Transfor-

mation im Unternehmensbereich, nämlich 
die "Investitionsoffensive Energieunabhän-
gigkeit" sowie die "Unterstützung zum ra-
schen Umstieg auf alternative dekarboni-
sierte Antriebsformen". Der Energiekostenzu-
schuss enthält zumindest gewisse Vorgaben 
in Hinblick auf kurzfristig umzusetzende, 
nicht-investive Energiesparmaßnahmen (in 
den Bereichen Beleuchtung, Außenheizung 
usw.) als Fördervoraussetzung. Auf diese drei 
Maßnahmen entfallen in Summe 1,67 Mrd. € 
oder gut 31% des Gesamtentlastungsvolu-
mens von gut 5,3 Mrd. € (davon gut 
0,5 Mrd. € außerbudgetär). 

 

Übersicht 1: Bisherige Maßnahmen zur Entlastung von Unternehmen 
Maßnahme (Paket Nr.) Zielgruppe Abwicklung Geltungszeitraum Entlastungsvolumen 

2022/2026 
    Mio. € 
Aussetzung von Erneuerbaren-Förderpauschale und 
Förderbeitrag (I) 

Unternehmen Verzicht auf 
Einhebung 

2022 
500 

1)2)3) 
Senkung Elektrizitäts- und Erdgasabgabe (II) Unternehmen Monatliche Ab-

schlagszahlung oder 
Jahresabrechnung 
(noch offen) 

1. Mai 2022 bis 
30. Juni 2023 

475 
1)3) 

Investitionsoffensive Energieunabhängigkeit4) (II) Objekt- bzw. 
projektorientiert 

Beantragung 2022 bis 2026 
250 

Unterstützung zum raschen Umstieg auf alternative 
dekarbonisierte Antriebsformen (II) 

Unternehmen Förderprogramme, 
Beantragung 

2022 und 2023 
120 

Herabsetzung der Vorauszahlungen bei Einkommen- 
und Körperschaftsteuer (II) 

Unternehmen Beantragung 2022 
350 

3)5) 
Erhöhung Vorausvergütung bei Energieabgaben-
vergütung 

Energieintensive 
Produktionsbetriebe 

Beantragung 2022 und 2023 
–5) 

Strompreiskompensation (75% der indirekten CO2-
Kosten) (III) 

Industrie Beantragung 2022 
233,3 

Energiekostenzuschuss6) (III) Unternehmen Beantragung (AWS) 1. Februar 2022 bis 
31. Dezember 2022 1.300 

Einmalige Krankenversicherungsbeitragsgutschrift (III) Selbständige Automatische 
Gutschrift 

2022 
80 

3) 
Senkung Dienstgeberbeitrag Familienlasten-
ausgleichsfonds (III) 

Unternehmen Geringere Abfuhr Ab 2023 (dauerhaft) 
1.501 

Senkung Unfallversicherungsbeitrag (III) Unternehmen Geringere Abfuhr Ab 2023 (dauerhaft) 520 
Entlastung Unternehmen insgesamt     5.329 

Budgetwirksam    4.829 

Q: Bundesministerium für Finanzen, Budgetdienst, Wirtschaftskammer Österreich, WIFO-Zusammenstellung. Paket I . . . Beschlüsse Dezember 2021 bis 
Jänner 2022. Paket II . . . Beschlüsse März 2022. Paket III . . . Beschlüsse Juni bis September 2022. Unternehmen ohne Land- und Forstwirtschaft. – 1) Anteil 
Unternehmen laut Budgetdienst. – 2) Außerbudgetär, verursacht daher keine budgetären Kosten. – 3) Wird auch für Land- und Forstwirtschaft gewährt; 
keine Aufsplittung des Gesamtvolumens verfügbar. – 4) Förderung von Windkraft- und Photovoltaik-Projekten, innovativer Energieerzeugung und -spei-
cherung. – 5) Zeitliche Verschiebung, keine dauerhafte Verringerung der Abgabenlast. – 6) Energie- und Strombeschaffungskosten höher als 3% des 
Produktionswertes; förderbare Energieträger: Strom, Erdgas, Treibstoffe (Benzin, Diesel). 

 

Das ausgewiesene Gesamtvolumen gibt nur 
die ungefähre Größenordnung der Entlas-
tung an. Einerseits wurden einzelne Maßnah-

 
2)  Neugegründete Unternehmen könnten mangels Fir-
menhistorie von dieser Regel ausgenommen werden. 

men zur Gänze den Unternehmen bzw. Selb-
ständigen zugerechnet, obwohl sie auch 
von der Land- und Forstwirtschaft in 

Auf die Förderung von 
Energieeffizienz und grü-

ner Transformation ent-
fällt weniger als ein Drit-

tel des bisherigen Entlas-
tungsvolumens für Unter-

nehmen von insgesamt 
gut 5,3 Mrd. €. 
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Anspruch genommen werden können. Dazu 
zählen die temporäre Senkung der Elektrizi-
täts- und Erdgasabgabe, die Aussetzung der 
Erneuerbaren-Förderpauschale und des Er-
neuerbaren-Förderbeitrags, die Möglichkeit 
zur Herabsetzung der Einkommensteuer-Vo-
rauszahlung sowie die einmalige Gutschrift 
des Krankenversicherungsbeitrags. Zudem 
erzeugt die Möglichkeit, die Einkommen- 
und Körperschaftsteuervorauszahlungen 
herabzusetzen, lediglich einen kurzfristigen 
Liquiditätsvorteil, da damit die Steuerlast nur 
in die Zukunft verschoben, aber nicht dauer-
haft verringert wird. Andererseits wird das 

Entlastungsvolumen unterschätzt, da der 
Ausgleich der kalten Progression ab 2023 
auch (einkommensteuerpflichtigen) Unter-
nehmen zugutekommt3). Dies gilt auch für 
die steuerfreie Teuerungsprämie für unselb-
ständig Beschäftigte (in Höhe von maximal 
3.000 €) und die Verschiebung der Einfüh-
rung der CO2-Bepreisung von Juli 2022 auf 
Oktober 2022. Diese drei Maßnahmen sind in 
Übersicht 1 nicht aufgeführt, da das vom 
Bundesministerium für Finanzen geschätzte 
Entlastungsvolumen nicht auf private Haus-
halte und Unternehmen heruntergebrochen 
wurde.  

3. Wirtschaftspolitische Handlungsoptionen 

Nachfolgend werden ausgewählte Maß-
nahmen zur Entlastung von Unternehmen in 
der Energiekrise vorgestellt und analysiert. 
Neben bereits beschlossenen Instrumenten 
(Übersicht 1) werden ergänzend Maßnah-
men diskutiert, die Gegenstand der wirt-
schaftspolitischen Diskussion sind. Ein 
Schwerpunkt liegt auf dem Ende September 
2022 durch die Bundesregierung vorgestell-
ten Energiekostenzuschuss.  

3.1 Energiekostenzuschuss für Unternehmen 

Mit dem Unternehmens-Energiekostenzu-
schussgesetz (UEZG)4) wurde die Grundlage 
für Zuschüsse an Unternehmen im Gesamt-
ausmaß von bis zu 1,3 Mrd. € geschaffen. 
Die folgende Skizze stützt sich auf die nun-
mehr veröffentlichten Förderungsrichtlinien, 
die bereits durch die EU-Kommission geneh-
migt wurden.  

Der Energiekostenzuschuss orientiert sich am 
Befristeten Krisenrahmen der EU. Bezuschusst 
werden erhöhte Energiebeschaffungskos-
ten, die von 1. Februar bis 30. September 
2022 anfielen. Empfänger sind energieinten-
sive gewerbliche, industrielle und gemein-
nützige Unternehmen sowie unternehmeri-
sche Bereiche von gemeinnützigen Verei-
nen mit Betriebsstätten in Österreich. Ausge-
schlossen sind Unternehmen bestimmter Sek-
toren (z. B. Energieerzeugung und Mineralöl-
verarbeitung, land- und forstwirtschaftliche 
Urproduktion, Banken- und Finanzierungssek-
tor) sowie staatliche Einheiten, Gebietskör-
perschaften, freiberuflich organisierte Unter-
nehmen und Parteien. Eine Doppelförde-
rung der relevanten Energiekosten ist ausge-
schlossen. Unternehmen, deren Umsatz 
700.000 € übersteigt, haben nur dann An-
spruch, wenn die jährlichen Energiekosten 
mindestens 3% des Produktionswertes oder 
Umsatzes ausmachen. Vorgesehen sind vier 

 
3)  Diese machen grob ein Zehntel aller Unternehmen 
aus.  
4)  BGBl I Nr. 117/2022 vom 27. Juli 2022. 
5)  EBITDA ist ein Akronym für "earnings before interest, 
tax, depreciation, and amortization" und bezeichnet 

Förderstufen, die sich bezüglich der jeweils 
förderungsfähigen Kosten unterscheiden: 

 Auf Stufe 1 werden Mehrkosten für Strom, 
Erdgas und Treibstoffe mit 30% der Preis-
differenz zum Vorjahr gefördert. Die Zu-
schussuntergrenze beträgt 2.000 €, die 
Obergrenze 400.000 €. 

 Für Stufe 2 müssen sich die Preise für 
Strom und Erdgas für das beantragende 
Unternehmen zumindest verdoppelt ha-
ben. In diesem Fall werden bis zu 70% des 
Vorjahresverbrauchs mit höchstens 30% 
gefördert. Die Förderobergrenze je Unter-
nehmen beträgt 2 Mio. €. Die Mehrkos-
ten für Treibstoffe werden ab Stufe 2 
nicht mehr gefördert. 

 Ab Stufe 3 müssen Unternehmen zudem 
einen Betriebsverlust aufgrund der hohen 
Energiekosten vorweisen, wobei die för-
derungsfähigen Kosten mindestens die 
Hälfte des negativen EBITDA5) ausma-
chen müssen. Die Förderung beträgt 
höchstens 50% der förderungsfähigen 
Kosten und höchstens 80% des negativen 
EBITDA. Der maximale Zuschuss liegt bei 
25 Mio. € je Unternehmen.  

 Stufe 4 steht nur ausgewählten energiein-
tensiven Branchen offen (z. B. der Stahl-
produktion), wobei Zuschüsse von bis zu 
50 Mio. € je Unternehmen möglich sind. 
Sie betragen jedoch höchstens 70% jener 
Mehrkosten, die über das Doppelte der 
Energiekosten des Vorjahres hinausge-
hen und höchstens 80% des negativen 
EBITDA verursachen. 

Als Anspruchsvoraussetzung wurden zudem 
folgende Auflagen formuliert: Energiespar-
maßnahmen, vor allem in Hinblick auf Be-
leuchtung und Heizung im Außenbereich, 
müssen bis 31. März 2023 umgesetzt werden. 
Weiteres dürfen geförderte Unternehmen für 
2022 keine Boni an Vorstände oder Manager 

das Betriebsergebnis vor Zinsen, Steuern, Abschreibun-
gen auf Sachanlagen und auf immaterielle Vermö-
gensgegenstände. 

Der Energiekostenzu-
schuss für Unternehmen 
unterstützt in vier Förder-
stufen industrielle, ge-
werbliche und gemein-
nützige Betriebe, die mit 
energiebedingten Mehr-
kosten konfrontiert sind. 
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(bzw. höchstens 50% der Boni des Vorjahres) 
ausschütten. Zudem bestätigen sie die Ein-
haltung der Verpflichtung zum steuerlichen 
Wohlverhalten. 

Das skizzierte Berechnungsmodell und die 
vier Förderstufen sollen die Treffsicherheit des 
grundsätzlich sehr breit ausgerollten Förder-
programms zumindest ansatzweise erhöhen. 
Die Zugangskriterien wurden derart ange-
passt, dass nicht nur energieintensive Unter-
nehmen oder solche, die den Kostenanstieg 
nicht weitergeben können, Anspruch auf 
den Zuschuss haben, sondern auch kleine 
oder gemeinnützige Unternehmen. Die auf 
Stufe 1 mögliche Bezuschussung des Treib-
stoffverbrauchs ist aus klimapolitischer Per-
spektive fragwürdig. Positiv anzumerken ist 
die Vorgabe, (zeitlich befristet) Energiespar-
maßnahmen umzusetzen, wobei zugleich 
unklar ist, ob damit eine nachhaltige Verbes-
serung der Energieeffizienz oder investive 
Maßnahmen ausgelöst werden, die die öko-
logische Transformation begünstigen. Die 
von der EU im Befristeten Krisenrahmen vor-
gegebenen Kriterien gewährleisten zwar 
eine teilweise Harmonisierung der nationa-
len Instrumente, lösen jedoch in gewisser 
Weise einen Subventionswettlauf aus. 

3.2 Strompreiskompensation für große 
Unternehmen 

Das EU-Emissionshandelssystem (EU-ETS) er-
höht die Kosten für die Stromproduktion aus 
fossil erzeugter Elektrizität; die Stromerzeuger 
überwälzen diese Mehrkosten dann auf die 
Verbraucherinnen und Verbraucher. Seit Be-
ginn der dritten Handelsphase (2013 bis 
2020) können die Mitgliedsländer daher 
stromintensiven Industrien staatliche Beihilfen 
gewähren, um den Anstieg der Stromkosten 
infolge des EU-Emissionshandels – die soge-
nannten "CO2-Kosten aus indirekten Emissio-
nen" – auszugleichen. Während in Österreich 
bislang keine Kompensation der indirekten 
CO2-Kosten erfolgt ist, hatten bis 2020 bereits 
15 andere EU-Mitgliedsländer von dieser 
Möglichkeit Gebrauch gemacht6).  

Ein Umstieg von fossilen Energieträgern auf 
Strom ist eines der zentralen Elemente für die 
Dekarbonisierung des Industriesektors. Ein 
Anstieg der Strompreise setzt zwar auch im 
Unternehmensbereich Anreize zur Effizienz-
steigerung, sollte jedoch begrenzt werden, 
um den Ausstieg aus fossilen Energieträgern 
zu beschleunigen. Da viele andere EU-Län-
der bereits Ausgleichszahlungen für indirekte 
CO2-Kosten gewähren, wird durch die Ein-
führung eines analogen Instruments in Öster-
reich ein Wettbewerbsnachteil heimischer 
Unternehmen ausgeglichen. Um Marktver-
zerrungen im Europäischen Binnenmarkt zu 

 
6)  https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/ 
PDF/?uri=CELEX:52021DC0962&from=DE.  
7)  Der "Corona-Verlustrücktrag" ist grundsätzlich mit 
Gewinnen des Jahres 2019 gedeckelt (höchstens 
5 Mio. €; ausnahmsweise auch mit Gewinnen des 

vermeiden, wäre eine EU-weit einheitliche 
Regelung anzustreben. Bisher erfolgt eine 
Harmonisierung nur über die von der Euro-
päischen Kommission vorgegebenen Leitli-
nien.  

3.3 Verlustrücktrag 

Das österreichische Steuerrecht kennt im Re-
gelfall keine Verlustrückträge, die es erlau-
ben, Verluste eines Jahres mit vorangegan-
genen Gewinnen zu verrechnen. In Öster-
reich können die Unternehmen Verluste im 
Regelfall nur von künftigen Gewinnen abzie-
hen (zeitlich unbegrenzt). Zur Entlastung der 
Unternehmen in der COVID-19-Krise wurde 
einmalig ein Verlustrücktrag für 2020 ange-
fallene Verluste gewährt7). Auch zur Abfede-
rung des Energiepreisanstiegs könnte zeitlich 
befristet ein Verlustrücktrag eingeführt wer-
den. 

Der interperiodische Verlustausgleich mit 
Hilfe von Verlustvor- bzw. -rückträgen dient 
dazu, Gewinnschwankungen im Zeitablauf 
auszugleichen und den Fiskus nicht nur an 
den Gewinnen, sondern auch an den Ver-
lusten zu beteiligen (vgl. zum Folgenden 
auch Lamprecht & Weichenrieder, 2020). 
Die Gewährung eines Verlustrücktrags führt 
zu einer Steuergutschrift, die auf Antrag aus-
bezahlt werden kann. Auf diese Weise wird 
die Liquidität der betroffenen Unternehmen 
gestärkt. Die Abfederung jährlicher Gewinn-
schwankungen stabilisiert nicht nur die Ent-
wicklung der einzelnen Unternehmen, son-
dern dämpft auch den Effekt von Konjunk-
turschwankungen: ein Verlustrücktrag wirkt 
antizyklisch, da er die Unternehmen relativ 
zeitnah nach Auftreten eines Verlustes ent-
lastet, während unmittelbar wieder Steuern 
gezahlt werden müssen, sobald wieder Ge-
winne erwirtschaftet werden. Der administra-
tive Aufwand ist begrenzt, da der Verlust-
rücktrag mit der regulären jährlichen Steuer-
veranlagung geltend gemacht werden 
kann. Im Sinne der Planbarkeit öffentlicher 
Einnahmen sollten Verlustrückträge aller-
dings nur zeitlich begrenzt gewährt werden. 

Gegenüber dem bereits etablierten Verlust-
vortrag hat der Verlustrücktrag den Vorteil, 
schneller zu wirken, sofern ein Unternehmen 
in der Vergangenheit Gewinne erzielt hat. 
Während ein Verlustvortrag die Steuerschuld 
erst in der Zukunft mindert, sobald Gewinne 
anfallen, kann der Verlustrücktrag gleich mit 
der nächsten Veranlagung geltend ge-
macht werden. Er verbessert die Liquidität 
der Unternehmen somit schneller als ein Ver-
lustvortrag. Für die öffentliche Hand bedeu-
tet ein Verlustrücktrag im Vergleich zum Ver-
lustvortrag keine zusätzlichen, sondern ledig-
lich raschere Steuerausfälle. Da die Nutzung 

Jahres 2018, gedeckelt mit 2 Mio. €; insgesamt können 
für die Jahre 2018 und 2019 höchstens 5 Mio. € rück-
getragen werden). Kann der Verlustrücktrag nicht ent-
sprechend genutzt werden, wird er ab 2021 als Ver-
lustvortrag berücksichtigt. 

Eine Kompensation der 
"indirekten CO2-Kosten" 

unterstützt die Elektrifi-
zierung des Industrie-

sektors. 

https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:52021DC0962&from=DE
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eines Verlustrücktrags nicht an Voraussetzun-
gen gekoppelt ist und damit breit und nicht 
selektiv bzw. wettbewerbsverzerrend wirkt, ist 
er auch EU-beihilfenrechtlich unproblema-
tisch. Allerdings sind neu gegründete Unter-
nehmen im Nachteil, weil nur etablierte Un-
ternehmen Verlustrückträge nutzen können. 

Da ein Verlustrücktrag nur jenen Unterneh-
men offen steht, die in den Vorjahren Ge-
winne erzielt haben, wird sichergestellt, nur 
erfolgreiche Unternehmen zu entlasten. Zu-
dem werden Unternehmen, die in der Ver-
gangenheit Gewinne in Niedrigsteuerländer 
verlagert haben, schwächer bzw. nicht ent-
lastet. Zur gezielten Entlastung von kleinen 
und mittleren Unternehmen (KMU) könnten 
die Verluste, die mit vergangenen Gewin-
nen verrechnet werden können, betragsmä-
ßig gedeckelt werden. Die Höhe der durch 
einen Verlustrücktrag verursachten vorgezo-
genen Steuerausfälle hängt davon ab, ob 
und wie der geltend zu machende Betrag 
begrenzt wird, für wie viele vorhergehende 
Jahre der Verlustrücktrag genutzt werden 
kann, und ob eine Mindestbesteuerung si-
chergestellt wird, indem der Verlust nur mit 
einem gewissen Teil der vergangenen Ge-
winne verrechnet werden kann.  

3.4 Senkung der Lohnnebenkosten 

Mit dem dritten Entlastungspaket werden ab 
2023 der Unfallversicherungsbeitrag von der-
zeit 1,2% auf 1,1% und der Arbeitgeberbei-
trag zum Familienlastenausgleichsfonds 
(FLAF) von derzeit 3,9% auf 3,7% gesenkt. Die 
Entlastung beläuft sich in Summe auf etwa 
½ Mrd. € jährlich und ist angesichts des Ge-
samtvolumens der Lohnnebenkosten von 
knapp 39 Mrd. € (2020) vergleichsweise ge-
ring. Da auch die Steuerreform 2022/2024 
keine Maßnahmen zur Senkung der Lohnne-
benkosten beinhaltet, könnten weitere 
Schritte erwogen werden, um kurzfristig die 
Unternehmen zu entlasten und längerfristig 
das österreichische Abgabensystem wachs-
tums- und beschäftigungsfreundlicher zu ge-
stalten. Wird die Lohnnebenkostensenkung 
in Form von höheren Löhnen an die Beschäf-
tigten weitergegeben, würde dies Druck aus 
den Lohnverhandlungen nehmen. Ein An-
satzpunkt für eine rasch umsetzbare Sen-
kung der Lohnnebenkosten wäre neben 
dem FLAF-Beitrag der den Ländern zuflie-
ßende Wohnbauförderungsbeitrag (WBF), 
wobei sowohl dem FLAF als auch den Län-
dern der Einnahmenausfall aus dem allge-
meinen Haushalt ersetzt werden müsste. 
Längerfristig sollten Änderungen beim FLAF- 
und WBF-Beitrag allerdings in eine umfas-
sende Reform der Finanzierung der Familien- 
und Wohnbauförderung eingebettet wer-
den: beides sind gesamtgesellschaftliche 

 
8)  Für Einkommensbestandteile über der Höchstbei-
tragsgrundlage leistet das AMS keine Kurzarbeitsbei-
hilfe. Ersetzt werden die Kosten für entfallene 

Aufgaben und sollten daher nicht primär 
über Abgaben auf Arbeit finanziert werden. 

3.5 Kurzarbeit  

Sollte es zu Engpässen und damit zu einer 
Rationierung von Energie kommen, die sub-
stantielle Produktionseinschränkungen zur 
Folge hat, wäre die Kurzarbeit eine sinnvolle 
ergänzende Maßnahme. Die Kurzarbeitsbei-
hilfe ist ein arbeitsmarktpolitisches Instru-
ment, das die Aufrechterhaltung der Be-
schäftigung in jenen Betrieben finanziell un-
terstützt, die von temporären, nicht saisonal 
bedingten, wirtschaftlichen Schwierigkeiten 
betroffen sind. Ziel ist es, mittels einer geför-
derten Arbeitszeitreduktion die Beschäfti-
gung zu sichern und Kündigungen zu ver-
meiden. Die Maßnahme bringt Vorteile für 
Betriebe, Beschäftigte und die Gesellschaft 
als Ganze. Aus betrieblicher Sicht werden 
der Verlust von unternehmensspezifischem 
Humankapital und Personalengpässe in der 
Aufschwungphase vermieden. Gleichzeitig 
sinkt die finanzielle Belastung, sowohl in der 
Krise (Personalkosten, Kündigungskosten) als 
auch im Aufschwung (Kosten für Personalsu-
che und -einschulung).  

Den Vorteilen stehen jedoch auch Nachteile 
gegenüber. Dazu zählen die missbräuchli-
che Beanspruchung der Förderung (z. B. 
durch Abrechnung von Ausfallstunden, in 
denen in Wahrheit gearbeitet wurde), Effi-
zienzverluste durch eine Verringerung der 
Re-Allokation von Arbeitskräften sowie Mit-
nahmeeffekte. Letztere liegen etwa dann 
vor, wenn geförderte Betriebe die betreffen-
den Beschäftigten auch ohne Förderung 
gehalten hätten, aber auch dann, wenn Be-
triebe erst nach Auslaufen der Kurzarbeits-
beihilfe Personal kündigen, das sie ohne die 
Förderung früher freigesetzt hätten. Zudem 
besteht das Risiko, dass die Förderung not-
wendige Strukturanpassungen verzögert. 
Dies ist dann der Fall, wenn Kurzarbeitsbei-
hilfe beansprucht wird, um voraussichtlich 
längerfristig veränderten Marktbedingungen 
zu begegnen (etwa technologischen Verän-
derungen, dauerhaft veränderten Präferen-
zen oder Preissystemen).  

Im Zuge der COVID-19-Pandemie wurde mit 
der COVID-19-Kurzarbeit ein neues, befriste-
tes und großzügigeres Kurzarbeitsmodell im-
plementiert. Zentrales Gestaltungselement 
war die vollständige Refundierung der be-
trieblichen Kosten für entfallene Arbeitsstun-
den8). Durch die großzügige Ausgestaltung 
konnte eine breite Inanspruchnahme erzielt 
werden: Hatten in der Finanzmarkt- und Wirt-
schaftskrise 2009 in erster Linie größere In-
dustriebetriebe die Kurzarbeit genutzt, so 
griffen in der Pandemie auch zahlreiche 

Ausfallstunden einschließlich anteiliger Sonderzahlun-
gen, der Beiträge zur Sozialversicherung und sonstiger 
lohnbezogener Dienstgeberabgaben. 

Ein Verlustrücktrag ent-
lastet nur Unternehmen, 
die in der Vergangen-
heit Gewinne erzielt ha-
ben, und wirkt rascher 
als ein Verlustvortrag. 

Eine Senkung der Lohn-
nebenkosten verbessert 
die Abgabenstruktur, 
sollte aber in eine um-
fassende Reform der Fi-
nanzierung der betref-
fenden Leistungen ein-
gebettet werden. 

Kurzarbeit ist nicht das 
Mittel der Wahl, um Be-
trieben bei hohen Ener-
giepreisen unter die 
Arme zu greifen. Sollte 
es aber zu einer Ratio-
nierung von Energie 
kommen, kann Kurzar-
beit temporär eine sinn-
volle ergänzende Maß-
nahme darstellen. 
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Dienstleistungs- und Kleinbetriebe darauf zu-
rück.  

Die COVID-19-Kurzarbeit wurde im Verlauf 
der Pandemie mehrmals adaptiert (Pha-
sen 1 bis 5), um den geänderten wirtschaftli-
chen Gegebenheiten Rechnung zu tragen. 
In Phase 5 rückte mit der Einführung eines 
Selbstbehalts in Höhe von 15% die Absiche-
rung überlebensfähiger Arbeitsplätze in den 
Vordergrund. Aus betrieblicher Sicht ist eine 
Beteiligung an den Kosten der Kurzarbeit 
nämlich nur dann sinnvoll, wenn Vorteile aus 
der Weiterbeschäftigung des Personals zu 
erwarten sind. Zudem setzt ein Selbstbehalt 
den Anreiz, die Belegschaft möglichst rasch 
und stark in den Produktionsprozess einzubin-
den, da mit der Zahl der Ausfallstunden die 
Kosten für die Betriebe steigen. Das derzeit 
gültige Kurzarbeits-Übergangsmodell (Lauf-
zeit 1. Juli bis 31. Dezember 2022) knüpft an 
das COVID-19-Kurzarbeitsmodell der Phase 5 
an und sieht neben einem betrieblichen 
Selbstbehalt von 15% ein intensiviertes Ver-
fahren in der Antragsphase vor (z. B. Einzel-
fallprüfung der wirtschaftlichen Vorausset-
zungen, verpflichtende Beratung, Prüfung 
von Alternativen zur Kurzarbeit). Dadurch 
sollen zusätzlich die missbräuchliche Bean-
spruchung vermieden und Mitnahmeeffekte 
reduziert werden. 

3.6 Liquiditätshilfen 

Unter Liquiditätshilfen werden Garantien und 
Haftungen der öffentlichen Hand für Kredite 
von Unternehmen sowie Steuerstundungen 
verstanden (Pekanov, 2020). Diese Instru-
mente haben den Vorteil, sich bei Gewäh-
rung nicht unmittelbar auf den Staatshaus-
halt auszuwirken. Etwaige (negative) Wirkun-
gen treten erst zeitverzögert ein, falls Haftun-
gen und Garantien tatsächlich schlagend 
werden bzw. die gestundete Steuerzahlung 
aufgrund von Insolvenz des Unternehmens 
endgültig ausfällt. Auch die Herabsetzung 
von Steuervorauszahlungen – in Erwartung 
geringerer künftiger Gewinne – kann die Li-
quidität der Unternehmen verbessern. 

Liquiditätshilfen sind minimalinvasive Unter-
stützungsmaßnahmen der öffentlichen Hand 
für Unternehmen in Krisensituationen und im 
Gegensatz zu Prämien oder Zuschüssen ver-
gleichsweise "budgetschonend". Über die 
Einbindung privater Geschäftsbanken wird 
bei Haftungen und Garantien ein zusätzli-
cher Sicherheitsmechanismus zur Senkung 
des moralischen Risikos ("moral hazard") akti-
viert9). Bei der Herabsetzung von Steuervo-
rauszahlungen verzichtet der Staat auf Steu-
erzahlungen, die sich aufgrund der 

 
9)  Die Begrenzung der Haftungsübernahme der öf-
fentlichen Hand auf 80% der Kreditsumme sowie die 
obligatorische Haftungsprämie sollen sicherstellen, 
dass Kredite nur an grundsätzlich solide Unternehmen 
vergeben werden, von denen mit hoher Wahrschein-
lichkeit eine Rückzahlung des Kapitals zu erwarten ist. 

Krisensituation mangels entsprechender Ge-
winne ohnehin nicht realisiert hätten; bei 
Steuerstundungen werden Steuerzahlungen 
in die Zukunft verschoben, wofür die Unter-
nehmen allerdings Stundungszinsen entrich-
ten müssen. Alle genannten Maßnahmen 
stärken die Liquidität der Unternehmen unter 
vergleichsweise geringem unmittelbarem 
Einsatz öffentlicher Finanzmittel.  

Im Rahmen des 2. Entlastungspaketes wird 
den Unternehmen für das Jahr 2022 auf An-
trag die Möglichkeit der Herabsetzung von 
Einkommen- und Körperschaftsteuer-Voraus-
zahlungen gewährt (Übersicht 1). Diese 
Maßnahme dürfte (voraussichtlich tempo-
räre) Mindereinnahmen von 350 Mio. € zur 
Folge haben. Eine Liquiditätshilfe ist auch die 
Erhöhung der Vorausvergütung bei der Ener-
gieabgabenvergütung von 5% auf 25%. Sie 
kann für die Jahre 2022 und 2023 beantragt 
werden. 

3.7 Aussetzung der Einführung des 
nationalen Emissionshandels  

Der nationale Emissionshandel für Gebäude 
und Verkehr hat in Österreich im Oktober 
2022 begonnen, drei Monate später als ur-
sprünglich geplant, da die Einführung zur 
Abfederung des Energiepreisanstiegs ver-
schoben wurde. Ein Zertifikatsfixpreis von 
30 € je t CO2-Äquivalent entspricht z. B. bei 
Erdgas einem Preisaufschlag von 0,6 Cent je 
kWh und bei Diesel und Heizöl einem Auf-
schlag von 8,4 Cent je Liter (ohne Umsatz-
steuer). Zur Kompensation der CO2-Beprei-
sung sind neben Entlastungen für Haushalte, 
konkret einem Klimabonus von 250 € je Er-
wachsenen im Jahr 202210), auch umfang-
reiche Entlastungsmaßnahmen für Unterneh-
men vorgesehen (siehe Kettner et al., 2021). 

Um Carbon Leakage – die Verlagerung von 
Emissionen in Länder mit weniger ambitio-
nierter Klimapolitik – zu vermeiden und die 
internationale Wettbewerbsfähigkeit zu er-
halten, können bestimmte Unternehmen11) 
eine anteilige Minderung der Mehrbelastung 
durch die Zertifikatskosten beantragen. Wie 
im EU-Emissionshandel wird das Risiko von 
Carbon Leakage auf Basis der Handels- und 
der Emissionsintensität der Branchen defi-
niert. Diese beiden Faktoren bestimmen 
auch das Ausmaß der Entlastung der jeweili-
gen Branche – es beträgt mindestens 65% 
und höchstens 95% der Mehrbelastung. Un-
ternehmen sind verpflichtet, 80% der Entlas-
tungszahlung12) in interne Klimaschutzmaß-
nahmen zu investieren. Auch zur Vermei-
dung von besonderen Härtefällen können 
Unternehmen im Rahmen des nationalen 

10)  Zusätzlich zum Klimabonus wurde im Herbst 2022 
ein Teuerungsbonus von 250 € je Erwachsenen ausbe-
zahlt. Kinder erhielten jeweils die Hälfte. 
11)  Prinzipiell sind nur Unternehmen aus bestimmten 
Branchen antragsberechtigt; die Liste (Anlage 2 Nati-
onales Emissionszertifikatehandelsgesetz) kann jedoch 
erweitert werden.   
12)  In der Einführungsphase mindestens 50%.  

Liquiditätshilfen sind mi-
nimalinvasive Unterstüt-
zungsmaßnahmen der 

öffentlichen Hand für Un-
ternehmen in Krisensitu-
ationen. Im Gegensatz 

zu Prämien oder Zu-
schüssen sind diese In-

strumente vergleichs-
weise "budgetscho-

nend". 

Für Unternehmen sind im 
Rahmen des nationalen 

Emissionshandels bereits 
umfangreiche Entlas-

tungsmaßnahmen vor-
gesehen. 
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Emissionshandels eine anteilige Kompensa-
tion der Mehrbelastung beantragen. Ein Un-
ternehmen gilt als Härtefall, wenn die Kosten 
für fossile Energie (einschließlich der Zertifi-
katskosten) 15% seiner betriebswirtschaftli-
chen Gesamtkosten ("Energiekostendimen-
sion") übersteigen oder die Zusatzkosten 
durch den nationalen Emissionshandel mehr 
als 15% seiner Bruttowertschöpfung betra-
gen ("Zusatzkostendimension"). Wenn die 
Kosten in einer dieser Dimensionen zwischen 
15% und 20% liegen, beträgt die Entlastung 
höchstens 50% der Mehrkosten; liegen die 
Kosten über 20%, beträgt sie bis zu 95%. Un-
ternehmen, die eine Entlastungszahlung er-
halten, müssen ein Energieaudit durchführen 
und die Mittel wiederum überwiegend für in-
terne Klimaschutzmaßnahmen verwenden.  

Dass die Einführung des nationalen Emissi-
onshandels trotz der derzeitigen Energiekrise 
nicht weiter verschoben worden ist, ist aus 
mehreren Gründen positiv: Erstens ist die Zu-
satzbelastung energieintensiver Unterneh-

men durch die bereits im Emissionshandels-
gesetz verankerten Kompensationsmecha-
nismen sehr gering13). Zweitens wäre allein 
durch den geringen Preis von 30 € je t CO2-
Äquivalent (2022) die potentielle Entlas-
tungswirkung einer erneuten Verschiebung 
der CO2-Bepreisung sehr begrenzt gewesen. 
Drittens hätte in diesem Fall für die Unterneh-
men die Planungssicherheit hinsichtlich der 
österreichischen Klimapolitik weiter abge-
nommen. Nicht zuletzt wird 2023 der Preissta-
bilitätsmechanismus wirksam werden: Bei ei-
nem Anstieg des Energiepreisindex um zu-
mindest 12,5% in den ersten drei Quartalen 
eines Jahres wird die im Preispfad vorgese-
hene Erhöhung des CO2-Preises im Folgejahr 
halbiert: Für 2023 wird der CO2-Preis damit 
nicht wie im Preispfad vorgesehen auf 35 €, 
sondern nur auf 32,50 € steigen. Um den zu-
letzt stark gestiegenen Energiepreisen Rech-
nung zu tragen, könnte jedoch die Einstu-
fung potentieller Härtefälle im Rahmen des 
nationalen Emissionshandels aktualisiert wer-
den.  

4. Wirtschaftspolitische Schlussfolgerungen und Empfehlungen 

Nachhaltig verringert nur ein Umstieg auf er-
neuerbare Energieträger oder die Erhöhung 
der Energieeffizienz die Betroffenheit öster-
reichischer Unternehmen von Preissteigerun-
gen bei fossilen Energieträgern oder Strom. 
Auch wenn das kurzfristige Potential dieser 
Maßnahmen beschränkt ist, sollten sie lang-
fristig auch deshalb forciert werden, da sie 
zur Erreichung der Klimaziele beitragen. Die 
Förderung von Energieberatung und Ener-
gieaudits bzw. deren Definition als Fördervo-
raussetzungen könnte Unternehmen (insbe-
sondere KMU14) dabei helfen, kurzfristige Ein-
sparungspotentiale zu identifizieren.  

Entlastungsmaßnahmen sollten auf jene Un-
ternehmen beschränkt werden, die ihre Kos-
ten nicht weitergeben können, da sie im (in-
ternationalen) Wettbewerb stehen. Analog 
zur Bestimmung des Carbon-Leakage-Risikos 
in der EU-Emissionshandelsrichtlinie könnte 
die Importintensität als ein Maß des Handels 
mit Drittländern definiert werden. Die Import-
intensität ist das Verhältnis des Gesamtwer-
tes der Exporte in Drittländer zuzüglich der 
Importe aus Drittländern zur Gesamtgröße 
des Marktes im Europäischen Wirtschafts-
raum15).  

Alle in diesem Beitrag diskutierten Maßnah-
men sind prinzipiell geeignet, österreichische 
Unternehmen hinsichtlich der Energiekosten-
steigerungen zu entlasten, und wirken mit 

 
13)  Für private Haushalte übersteigen die Klimabonus-
Zahlungen insbesondere im Jahr 2022 (aber auch in 
den Folgejahren) sogar deutlich die Mehrkosten 
durch den Emissionshandel.  
14)  Im UEZG sind Energieaudits als Anspruchsvorausset-
zung ausschließlich für Großunternehmen vorgesehen.  
15)  Jahresumsatz zuzüglich Gesamteinfuhren aus Dritt-
ländern.  

geringer Verzögerung. Eine weitere Senkung 
der Lohnnebenkosten wäre auch strukturell 
sinnvoll, sollte aber in eine grundlegende Re-
form der Finanzierung der betreffenden Aus-
gabenbereiche, etwa der Familien- oder 
Wohnbauförderung, eingebettet werden. 
Aus ökologischer Perspektive bedenklich 
sind insbesondere ein Aussetzen des natio-
nalen Emissionshandels sowie der Ende Sep-
tember 2022 vorgestellte Energiekostenzu-
schuss für Unternehmen. 

Mit dem konkreten Programmdesign16) des 
Energiekostenzuschusses für Unternehmen 
hat sich die Bundesregierung für ein breitflä-
chig ausgerolltes Subventionsregime, in des-
sen Rahmen fast alle gewerblichen, industri-
ellen und gemeinnützigen Unternehmen 
"förderfähig" sind, und gegen eine zielge-
richtete Unterstützung entschieden. Positiv 
anzumerken ist, dass die Preisdifferenz zwi-
schen 2021 und 2022 bloß zu 30% von der öf-
fentlichen Hand übernommen wird. Da-
durch verbleibt über den Preismechanismus 
ein gewisser Energiesparanreiz. Aus ökono-
mischer Sicht negativ ist dagegen, dass Un-
ternehmen weder generell vergangene Ge-
winne – also ein "funktionierendes Geschäfts-
modell" – nachweisen müssen, noch auf den 
untersten beiden Stufen17) rezente Verluste 
durch Energiekostensteigerungen. Ökolo-
gisch problematisch ist, dass für KMU nicht 
einmal das ohnehin "weich" formulierte 

16)  https://www.wko.at/service/energie-
energiekostenzuschuss-unternehmen-betriebe.html.  
17)  Ein Nachweis von Betriebsverlusten durch die ge-
stiegenen Energiekosten ist erst ab einem beantrag-
ten Fördervolumen von über 2 Mio. € obligatorisch. 
Dadurch werden Mitnahmeeffekte und eine Überför-
derung von Unternehmen begünstigt. 

Um den Wettbewerb auf 
dem Binnenmarkt nicht 
zu verzerren, ist zur 
Dämpfung der Energie-
kosten ein koordiniertes 
Vorgehen auf EU-Ebene 
nötig. Nationale Subven-
tionsprogramme können 
notwendig werden, 
wenn gemeinsame eu-
ropäische Initiativen 
nicht umgesetzt werden. 

https://www.wko.at/service/energie-energiekostenzuschuss-unternehmen-betriebe.html
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Eingangskriterium der Energieintensität18) 
eine Rolle spielt und auf der ersten Stufe 
auch fossile Treibstoffe (Benzin und Diesel) 
förderfähig sind. 

Der Umstand, dass auch Kleinstbetragssub-
ventionen19) auf Basis des UEZG im Rahmen 
einer Pauschalierung an Klein- und Kleinstun-
ternehmen ausgeschüttet werden sollen, 
macht die Abwicklung ähnlich aufwändig 
und ineffizient wie im Fall des COVID-19-
Härtefallfonds20). Die Beschränkung des 
Energiekostenzuschusses auf Handwerk, Ge-
werbe und Industrie sowie den gemeinnützi-
gen Bereich ist willkürlich (und höchstwahr-
scheinlich verfassungswidrig), da die Ener-

giekostensteigerungen freiberuflich organi-
sierte Unternehmen ähnlich stark treffen. 

Hinsichtlich der Mitnahmeeffekte und der 
budgetären Wirkung unterscheiden sich die 
einzelnen Maßnahmen deutlich. Eine bud-
getäre Entlastung geht einzig vom Verlust-
rücktrag aus, während alle anderen Maß-
nahmen mit Mehrkosten für die öffentliche 
Hand verbunden sind. Ein allgemeiner Ver-
lustrücktrag kombiniert mit Liquiditätshilfen 
(Haftungen und Garantien) wäre deshalb 
jedenfalls budgetschonender und effizienter 
gewesen als der nunmehr umgesetzte Ener-
giekostenzuschuss für Unternehmen. 

5. Literaturhinweise 
Böheim, M., Felbermayr, G., Kettner, C., Köppl, A., Kügler, A., & Schleicher, S. (2022a). Wirtschaftspolitische Hand-

lungsoptionen zur Dämpfung der Energiepreise am Beispiel Strom. WIFO Research Briefs, (18). 
https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/69727.  

Böheim, M., Huemer, U., Kettner, C., Kletzan-Slamanig, D., & Schratzenstaller, M. (2022b). Unterstützungsmaßnah-
men für Unternehmen zur Abfederung hoher Energiekosten. WIFO Research Briefs, (24). 
https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/69820.  

Budgetdienst (2022a). Maßnahmenpakete zum Teuerungsausgleich. 

Budgetdienst (2022b). Drittes Maßnahmenpaket zum Teuerungsausgleich. 

Felbermayr, G., Böheim, M., & Kettner, C. (2022). Ordnungspolitische Leitlinien für ein Elektrizitätsgrundkontingent 
zum Fixpreis. Antworten auf 15 Fragen zum WIFO-Modell, WIFO Research Briefs, (19). 
https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/69763.  

Kettner, C., Loretz, S., & Schratzenstaller, M. (2021). Steuerreform 2022/2024 – Maßnahmenüberblick und erste Ein-
schätzung, WIFO-Monatsberichte, 94(11), 815-827. https://monatsberichte.wifo.ac.at/69189.   

Lamprecht, P., & Weichenrieder, A. (2020). Der Verlustrücktrag als Mittel der Konjunkturpolitik – Ausweitung des 
Verlustrücktrags auch auf die Gewerbesteuer erforderlich. SAFE White Paper, (71). 

Pekanov, A. (2020). Antworten der internationalen Wirtschaftspolitik auf die COVID-19-Krise. WIFO-Monats-
berichte, 93(4), 275-284. https://monatsberichte.wifo.ac.at/65918.  

 

 
18)  Erst über 700.000 € Jahresumsatz müssen Unterneh-
men nachweisen, dass ihre jährliche Energiebeschaf-
fungskosten mindestens 3% des Produktionswertes 
ausmachen. 
19)  Die Gewährung von Kleinstbeträgen ist aus ökono-
mischer Sicht nicht sinnvoll, weil sie den Förderemp-

fänger nicht spürbar entlastet, aber mit vergleichs-
weise hohen administrativen Kosten verbunden ist. 
20)  Die Details für die Fördermodalitäten von Kleinstun-
ternehmen sind derzeit noch nicht endgültig spezifi-
ziert.  
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erneuerbarer Energien im Einklang mit den bestehenden Klimazielen der EU geeignet ist. Schließlich werden Optionen für 
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Ukraine, erörtert. 
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Welcher Kurs wirkt für wen? 
Effektivität der Qualifizierungsförderungen des Arbeitsmarktservice 
Österreich 
Rainer Eppel, Ulrike Huemer, Helmut Mahringer, Lukas Schmoigl 

 Alle acht evaluierten Arten von Qualifizierungsförderungen erhöhen langfristig die Erwerbsbeteiligung 
der geförderten Arbeitslosen und verbessern ihre Beschäftigungschancen.  

 Kurs ist jedoch nicht gleich Kurs. Die Angebote sind äußerst heterogen in ihrer Ausgestaltung und 
Wirkung.  

 Besonders wirksam sind längerfristige, fachliche Qualifizierungen mit substantieller Stärkung von 
Kompetenzen. Kurse der Aktiven Arbeitssuche wirken dagegen am schwächsten.  

 Nach Kursinhalt sind berufsbezogene Ausbildungen, etwa im technisch-handwerklichen oder im 
Gesundheits- und Sozialbereich, am effektivsten, gefolgt von IT-Kursen. 

 Alle 16 betrachteten Subgruppen von Arbeitslosen profitieren von den Förderungen, gerade auch 
stärker benachteiligte Gruppen wie Ältere, gesundheitlich Eingeschränkte und formal 
Geringqualifizierte. 

 

 
Wirkung von Aus- und Weiterbildung auf die Erwerbsintegration  
Durchschnittliche Effekte auf die Wahrscheinlichkeit unterschiedlicher 
Arbeitsmarktpositionen nach Förderzugang 

 

Vor allem fachliche Qualifizierung, hier am Beispiel vom Arbeitsmarktservice 
Österreich beauftragter und finanzierter Aus- und Weiterbildung, verbessert die 
Beschäftigungschancen der geförderten Arbeitslosen nach anfänglichem Lock-in-
Effekt (Q: WIFO INDI-DV auf Basis von Dachverband der Sozialversicherungsträger, 
Arbeitsmarktservice Österreich und Statistik Austria. Punkt ohne Füllung . . . Ergebnis 
nicht signifikant). 

 

"Alle acht evaluierten Arten von 
Qualifizierungsförderungen des 
AMS wirken. Aber Kurs ist nicht 
gleich Kurs. Die Angebote sind 
äußerst heterogen, sowohl in ihrer 
Ausgestaltung als auch in ihrer 
Wirkung." 
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Welcher Kurs wirkt für wen? 
Effektivität der Qualifizierungsförderungen des Arbeitsmarktservice Österreich 

Rainer Eppel, Ulrike Huemer, Helmut Mahringer, Lukas Schmoigl 

 
Welcher Kurs wirkt für wen? Effektivität der Qualifizierungs-
förderungen des Arbeitsmarktservice Österreich 
In einer rezenten WIFO-Studie wurde untersucht, wie sich 
welche Arten von Qualifizierungsförderungen des Arbeits-
marktservice Österreich auf die Arbeitsmarktchancen un-
terschiedlicher Gruppen von Arbeitslosen auswirken. Dabei 
wurden die Förderungen näher nach Maßnahmeninhalt, 
Trägertyp, Abschlussart, Intensität und Zielgruppenorientie-
rung unterschieden. Der vorliegende Beitrag fasst die wich-
tigsten Ergebnisse der Evaluierung der Maßnahmeneffekti-
vität zusammen. Alle acht evaluierten Qualifizierungsförde-
rungen wirken sich im Durchschnitt positiv auf die Arbeits-
marktbeteiligung und die Beschäftigungschancen der ge-
förderten Arbeitslosen aus. Kurs ist jedoch nicht gleich Kurs. 
Die Angebote sind äußerst heterogen in ihrer Ausgestal-
tung und Wirkung.  

 Which Course Works for Whom? Effectiveness of Public 
Employment Service Training in Austria 
A recent WIFO study investigated how different types of 
training provided by the Public Employment Service Austria 
affect the labour market opportunities of different groups 
of unemployed. The study distinguished between the differ-
ent types of subsidies according to content, type of pro-
vider, qualification achieved, training intensity and target 
group orientation. This article summarises the key findings 
of the effectiveness evaluation. On average, all eight eval-
uated measures have a positive effect on the labour mar-
ket participation and employment opportunities of the 
treated unemployed. However, courses are very heteroge-
neous in their design and effect. 

 

 
JEL-Codes: J24, J64, J68 • Keywords: Arbeitslosigkeit, aktive Arbeitsmarktpolitik, öffentliche Arbeitsverwaltung, AMS, 
Qualifizierung, Wirkungsanalyse  
Der vorliegende Beitrag beruht auf einer Studie des WIFO im Auftrag des Bundesministeriums für Arbeit: Rainer Eppel, Ulrike 
Huemer, Helmut Mahringer, Lukas Schmoigl, Evaluierung der Effektivität und Effizienz von Qualifizierungsförderungen des 
Arbeitsmarktservice Österreich (Mai 2022, 320 Seiten, 80 €, kostenloser Download: https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/ 
69250).  
Begutachtung: Stefan Angel • Abgeschlossen am 27. 10. 2022 

 

 Kontakt: Rainer Eppel (rainer.eppel@wifo.ac.at), Ulrike Huemer (ulrike.huemer@wifo.ac.at), Helmut Mahringer 
(helmut.mahringer@wifo.ac.at), Lukas Schmoigl (lukas.schmoigl@wifo.ac.at)  

 

1. Einleitung 

In vielen OECD-Ländern sind Qualifizierungs-
förderungen im Rahmen der aktiven Arbeits-
marktpolitik ein zentrales Mittel zur Bekämp-
fung der Arbeitslosigkeit. Ziel solcher Förde-
rungen ist es, die berufliche Orientierung zu 
erleichtern, die Fähigkeiten und Fertigkeiten 
der Teilnehmenden zu verbessern, ihre Ar-
beitsproduktivität und Wettbewerbsfähigkeit 
zu steigern und damit ihre Beschäftigungs-
chancen zu erhöhen. Gleichzeitig sind sie 
ein wichtiges Instrument, um die auf dem Ar-
beitsmarkt nachgefragten Qualifikationen zu 
vermitteln und so den Bedarf der Unterneh-
men an qualifiziertem Personal zu decken. 

Obwohl für die Qualifizierungsförderung be-
trächtliche finanzielle Mittel aufgewendet 
werden und rigorose Wirkungsanalysen nötig 
wären, um den Einsatz der Maßnahmen zu 
verbessern, ist die international verfügbare 
empirische Evidenz noch lückenhaft. Vor al-
lem unterscheiden die vorhandenen Studien 

zu wenig zwischen verschiedenen Arten von 
Qualifizierungsförderungen. Sie tragen daher 
der großen Heterogenität in der Ausgestal-
tung und Wirkung der Angebote nur unzu-
reichend Rechnung und liefern zu wenig 
praktische Erkenntnisse darüber, wie diese 
gestaltet werden müssen, um wirksam zu 
sein (vgl. McCall et al., 2016; Cerqua et al., 
2020). 

Auch in Österreich, wo in der Arbeitsmarkt-
politik traditionell ein besonderer Schwer-
punkt auf Qualifizierung liegt, sind Fördermo-
nitoring und Evaluierung bisher nicht ausrei-
chend differenziert. Eine rezente WIFO-
Studie trägt dazu bei, diese Lücke zu schlie-
ßen (Eppel et al., 2022). Darin wurde umfas-
sender und kleinteiliger als bisher untersucht, 
welche Qualifizierungsförderungen das Ar-
beitsmarktservice Österreich (AMS) einsetzt 
und wie sich welche Angebote auf die 

Bisherige Evaluierungen 
unterscheiden nicht aus-
reichend zwischen ver-
schiedenen Arten von 
Qualifizierungsmaßnah-
men.  

https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/69250


WIFO  ■  Monatsberichte 11/2022, S. 757-767 Effektivität der AMS-Kurse 759 
 

Arbeitsmarktchancen unterschiedlicher 
Gruppen von Arbeitslosen auswirken.  

Zentraler Gegenstand waren die Effekte von 
Teilnahmen an acht Arten von Qualifizie-
rungsförderungen in den Jahren 2013 bis 
2017: Aktive Arbeitssuche, Berufliche Orien-
tierung, Training, Basisqualifizierung, Aus- und 
Weiterbildung, Beihilfen zu den Kurskosten, 
Implacementstiftungen und Arbeitsplatz-
nahe Qualifizierung. Bei den fünf wichtigsten 

Maßnahmenarten wurde näher nach Inhalt, 
Trägertyp, Abschlussart, Schulungsintensität 
und Zielgruppenorientierung unterschieden. 
Diese Differenzierung wurde ohne die Erhe-
bung neuer Daten erreicht, indem vorhan-
dene Daten systematisiert und mit Hilfe von 
"Text Mining" und "Machine Learning" zusätz-
liche Informationen erzeugt wurden. Der vor-
liegende Beitrag fasst die wichtigsten Ergeb-
nisse dieser Evaluierung zusammen.  

2. Die evaluierten Förderungen  

Abbildung 1 zeigt die jährliche Zahl der Ein-
tritte von Arbeitslosen in die evaluierten 
Maßnahmen. Quantitativ mit Abstand am 
wichtigsten sind zum einen Basisqualifizie-
rung, Aus- und Weiterbildung, Berufliche Ori-
entierung und Aktive Arbeitssuche, also An-
gebote, die externe Bildungsinstitute im Auf-
trag und mit Finanzierung des AMS erbrin-
gen, und zum anderen Kurskostenbeihilfen, 
mit denen das AMS die Teilnahme an indivi-
duell gewählten Kursen auf dem freien Bil-
dungsmarkt unterstützt. In der jüngeren 

Vergangenheit nahm das Angebot an Basis-
qualifizierungen deutlich zu. Vor allem stieg 
infolge der Flüchtlingskrise 2015/16 die Zahl 
der Deutsch-Basiskurse in den Jahren 2016 
und 2017 markant. Auch Berufliche Orientie-
rung gewann an Stellenwert. Umgekehrt ver-
ringerte sich der Einsatz von Aus- und Weiter-
bildung, Kurskostenbeihilfen und Kursen der 
Aktiven Arbeitssuche. Training, Im-
placementstiftungen und Arbeitsplatznahe 
Qualifizierung spielen bis heute eine quanti-
tativ untergeordnete Rolle.  

 

Abbildung 1: Anzahl der Eintritte in die evaluierten Qualifizierungsförderungen  
Nach Jahr des Förderbeginns 

 

Q: AMS-Förderdaten, WIFO-Berechnungen.  

 

In Qualifizierungsförderungen sind im Allge-
meinen junge Menschen über- und Ältere 
unterrepräsentiert (Übersicht 1). Besonders 
hoch ist der Anteil Jüngerer in der Berufli-
chen Orientierung. Auch Frauen, insbeson-
dere Mütter, die wieder in den Arbeitsmarkt 
einsteigen, und Personen mit niedrigem for-
malem Bildungsniveau erhalten relativ häu-
fig Unterstützung bei der Berufs- und Ausbil-
dungswahl. In Kursen der Aktiven Arbeitssu-
che sind junge Personen überrepräsentiert. 
An Basisqualifizierungen nehmen in erster 
Linie ausländische Staatsangehörige teil. 

Wie im Fall der Beruflichen Orientierung 
haben zwei Drittel der Teilnehmenden 
höchstens die Pflichtschule abgeschlossen. 
Demgegenüber verfügen die mit Aus- und 
Weiterbildung und Kurskostenbeihilfen 
geförderten Personen häufiger über eine 
höhere Ausbildung. In Implacement-
stiftungen ist der Frauenanteil noch höher als 
in den anderen Arten von Qualifizierungs-
förderungen. Trainings richten sich stark an 
gesundheitlich eingeschränkte und 
langzeitbeschäftigungslose Personen.  
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Die fünf wichtigsten 
Qualifizierungsförderun-

gen in Österreich sind 
Basisqualifizierung, Aus- 
und Weiterbildung, Be-

rufliche Orientierung, 
Aktive Arbeitssuche und 

Kurskostenbeihilfen.  
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Übersicht 1: Struktur der Maßnahmenteilnehmenden 2018 
 Frauen Wieder-

einsteiger-
innen 

Unter 
25 Jahre 

Ab 50 Jahre Gesundheit-
lich einge-
schränkt 

Höchstens 
Pflichtschule 

Ausländische 
Staatsbürger-

schaft 

Langzeitbe-
schäftigungs-

los 
 Anteil der jeweiligen Personengruppe an allen förderbaren Arbeitslosen bzw. an den 

Maßnahmenteilnehmerinnen und -teilnehmern in % 
Förderbare Arbeitslose insgesamt 45,2 8,7 19,3 26,3 21,2 48,3 32,2 31,3 
Qualifizierungsförderungen insgesamt 52,0 12,0 36,8 10,2 14,8 54,8 47,6 30,6 

Aktive Arbeitssuche 44,7 9,0 38,7 14,9 17,0 48,9 31,8 30,4 
Berufliche Orientierung 55,7 15,5 55,3 6,2 17,3 65,8 36,8 25,1 
Basisqualifizierung 47,4 11,1 32,1 9,9 5,2 66,7 84,1 32,5 
Aus- und Weiterbildung 55,5 10,9 27,6 11,7 18,6 38,4 30,3 34,4 
Training 47,6 7,2 25,3 16,4 60,7 48,8 24,3 44,9 
Beihilfe zu den Kurskosten 59,2 14,1 20,7 12,9 14,9 35,7 35,9 28,5 
Arbeitsplatznahe Qualifizierung 49,5 9,2 43,4 2,6 14,0 54,2 34,5 31,3 
Implacementstiftungen 65,0 11,4 34,2 6,6 12,3 41,4 31,1 25,1 

Q: WIFO INDI-DV auf Basis von Dachverband der Sozialversicherungsträger, Arbeitsmarktservice Österreich und WIFO. Alle Förderbaren . . . Personen, die 
in einem bestimmten Kalendermonat 2018 an mindestens einem Tag arbeitslos vorgemerkt waren, eine Lehrstelle suchten, in AMS-Schulung waren oder 
an einer anderen relevanten Förderung für Arbeitslose teilnahmen; Teilnehmende . . . Personen mit Förderzugang im jeweiligen Monat. Durchschnitt 
über alle Monate; Langzeitbeschäftigungslos . . . zum Stichtag Vormonatsende Nettogeschäftsfalldauer über 365 Tage. Grüne Schattierung . . . Anteil 
der jeweiligen Gruppe an den Geförderten liegt über ihrem Anteil an allen förderbaren Arbeitslosen, blaue Schattierung . . . Anteil der jeweiligen 
Gruppe an den Geförderten liegt unter ihrem Anteil an allen förderbaren Arbeitslosen. Die Intensität der Schattierung drückt das Ausmaß der Abwei-
chung vom Anteil an allen förderbaren Arbeitslosen aus. Lesebeispiel: Der Anteil der Frauen an den an Beruflicher Orientierung Teilnehmenden betrug 
im Jahr 2018 56%. Damit waren Frauen in dieser Maßnahme gegenüber ihrem Anteil an der Grundgesamtheit der förderbaren Arbeitslosen (45%) über-
repräsentiert. 

  
   

 
Die evaluierten Qualifizierungsförderungen 
Basisqualifizierungen vermitteln allgemeine, nicht berufsspezifische Kenntnisse, die für den Einstieg in den Arbeitsmarkt oder 
für die Teilnahme an einer weiterführenden Aus- oder Weiterbildung erforderlich sind. Es handelt sich vor allem um Deutsch-
kurse für ausländische Staatsangehörige, aber auch um Alphabetisierungskurse, EDV-Grundkurse und Kurse zum Nachholen 
eines Pflichtschulabschlusses.  

Aus- und Weiterbildung wird im Auftrag und mit Finanzierung des AMS von externen Bildungseinrichtungen angeboten. Die 
Angebote vermitteln berufliche Kenntnisse und Fertigkeiten und münden häufig in einem staatlich anerkannten Schulab-
schluss oder im Abschluss einer anderen zertifizierten Berufsausbildung, z. B. einer Lehre.  

Berufliche Orientierung unterstützt bei der Berufswahl und Berufswegplanung oder beim Erwerb erster beruflicher Praxis und 
bietet spezielle Einstiegshilfen für Jugendliche.  

Aktive Arbeitsuche vermittelt Fertigkeiten, die in unmittelbarem Zusammenhang mit der Arbeitsplatzsuche stehen. Zu den 
Inhalten zählen etwa das Verfassen von Bewerbungsschreiben und Lebensläufen, Bewerbungstraining für Bewerbungsge-
spräche, die Entwicklung von Bewerbungsstrategien, Selbstmarketing, persönliches Telefonmarketing oder die Analyse von 
Stelleninseraten.  

Kurskostenbeihilfen decken bis zu 100% der Kosten für Kurse, die arbeitslose Personen auf dem freien Bildungsmarkt wählen. 
Abgedeckt werden Kurs-, Studien-, und Prüfungsgebühren, die Kosten für Lernmittel und spezielle Kleidung sowie Gebühren 
für Gebärdendolmetscher. Die Kosten für Schulbücher werden zum Teil erstattet. 

Training kombiniert produktive Arbeitsleistung, bedarfsgerechte Betreuung und Qualifizierung und richtet sich an Langzeitar-
beitslose und Personengruppen mit speziellen physischen oder psychischen Vermittlungseinschränkungen. Ziel ist die soziale, 
psychische und physische Stabilisierung und der Besuch einer weiterführenden Maßnahme bzw. die Aufnahme einer Be-
schäftigung. 

Implacementstiftungen dienen der Abdeckung eines dringenden Personalbedarfs eines oder mehrerer Unternehmen durch 
eine auf den unternehmerischen Bedarf zugeschnittene, arbeitsplatznahe Qualifizierung von Arbeitslosen mit praktischer und 
theoretischer Komponente. Die Unternehmen finanzieren die Stiftung, oft unter Beteiligung der Gebietskörperschaften, wäh-
rend das AMS die Existenz der Arbeitskräfte während der Schulung sichert. 

Arbeitsplatznahe Qualifizierung dient ebenfalls der Vorbereitung Arbeitsloser für offene Stellen, die mangels qualifizierten 
Personals schwer zu besetzen sind. Sie verbindet eine theoretische Ausbildung bei einem externen Schulungsträger mit einer 
praktischen Qualifizierung in einem Betrieb, mit dem das AMS kooperiert, und dient dem Erwerb eines zertifizierten Ausbil-
dungsabschlusses.  

 

3. Methode  
3.1 Mikroökonometrischer 

Kontrollgruppenvergleich  

In kontrafaktischen Wirkungsanalysen wurde 
geschätzt, wie sich die Teilnahme an den 

Qualifizierungsförderungen im Durchschnitt 
auf den Arbeitsmarkterfolg der Geförderten 
in den bis zu sechs Jahren nach 
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Förderzugang auswirkte1). Der ermittelte 
kausale "Nettoeffekt" entspricht der Differenz 
zwischen dem durchschnittlichen Ergebnis 
der Geförderten und jenem der Nichtgeför-
derten: Wie beeinflusst die Förderung etwa 
die Wahrscheinlichkeit, später in ungeförder-
ter Beschäftigung zu sein? Da sich für die 
Geförderten ("Treatmentgruppe") nicht be-
obachten lässt, wie es ihnen ohne Förde-
rung ergangen wäre, wurde dieses "kontra-
faktische" Arbeitsmarktergebnis anhand ei-
ner "Kontrollgruppe" aus vergleichbaren, 
nicht geförderten Arbeitslosen geschätzt.  

Die Kontrollgruppe wurde mittels dynami-
schen Propensity-Score-Matchings konstru-
iert. Jeder geförderten arbeitslosen Person 
wurden aus der Grundgesamtheit der nicht 
geförderten Arbeitslosen bis zu vier "statisti-
sche Zwillinge" mit ähnlicher Förderwahr-
scheinlichkeit zugeordnet. Die so gebildete 
"Kontrollgruppe" glich der "Treatment-
gruppe" im Durchschnitt in einer Vielzahl an 
relevanten soziodemografischen und er-
werbsbiografischen Merkmalen. Unter dieser 
Voraussetzung konnte die durchschnittliche 
Wirkung einer Förderteilnahme auf die Ge-
förderten durch den Vergleich der durch-
schnittlichen Arbeitsmarktergebnisse zwi-
schen den zwei Gruppen ermittelt werden.  

Die Gruppenzuordnung erfolgte monats-
weise und bei ausreichend großer Fallzahl 
auch getrennt für unterschiedliche Dauern 
der bisherigen Arbeitslosigkeit, um die Ver-
gleichsgruppen möglichst präzise abzugren-
zen und der Dynamik des Fördergeschehens 
gerecht zu werden. Für jeden Monat von 
Jänner 2013 bis Dezember 2017 wurden die 
in die evaluierte Förderung eintretenden 
Personen mit ähnlichen, bisher gleich lang 
arbeitslosen Personen verglichen, die in die-
sem Monat ebenfalls hätten gefördert wer-
den können, die aber an keiner relevanten 
Arbeitsmarktförderung teilnahmen. Vergli-
chen wurde der Arbeitsmarkterfolg in den 
sechs Jahren nach dem betrachteten Mo-
nat, also in der Zeit ab (hypothetischem) För-
derzugang.  

Die Grundgesamtheit umfasste – mit Aus-
nahme von Personen mit Einstellungszusage, 
Asyl- und subsidiär Schutzberechtigten und 
kleinen, weiteren Gruppen – alle 20- bis 59-
Jährigen, die im Kalendermonat des (hypo-
thetischen) Förderzugangs mindestens einen 
Tag arbeitslos vorgemerkt, lehrstellensu-
chend, in AMS-Schulung oder einer relevan-
ten sonstigen Arbeitsmarktförderung für Ar-
beitslose waren.  

3.2 Spezialfälle Implacementstiftungen und 
Arbeitsplatznahe Qualifizierung 

Implacementstiftungen und die Arbeitsplatz-
nahe Qualifizierung nehmen eine Sonder-
stellung ein, da diese Förderungen in der Re-
gel eine konkrete, zu besetzende Arbeits-
stelle voraussetzen. Gefördert wird zwar nur 
die Qualifizierung, das Ziel ist jedoch die Be-
schäftigungsaufnahme, wobei die Unterneh-
men in die Auswahl der Teilnehmenden ein-
gebunden sind. Es ist daher davon auszuge-
hen, dass ein Teil der Beschäftigungsaufnah-
men auch ohne die Förderung zustande ge-
kommen wäre ("Mitnahmeeffekt"). Deshalb 
wird der kausale Beschäftigungseffekt der 
Förderung wahrscheinlich überschätzt, wenn 
der für die anderen Maßnahmenarten ge-
wählte Kontrollgruppenvergleich ("Szena-
rio 1") angestellt wird.  

Für Implacementstiftungen und die Arbeits-
platznahe Qualifizierung wurde daher ein 
zweites Szenario ergänzt: Als Kontrollgruppe 
dienen in diesen Fällen nicht alle ungeför-
derten Arbeitslosen, sondern nur diejenigen 
mit einer (ungeförderten) Beschäftigungs-
aufnahme im betrachteten Monat. Wäh-
rend Szenario 1 unterstellt, dass alle Arbeits-
aufnahmen allein der Förderung zuzurech-
nen sind (keine Mitnahmen), wären gemäß 
Szenario 2 sämtliche Arbeitsaufnahmen 
auch ohne Förderung entstanden (100% Mit-
nahmeeffekt). Da die tatsächlichen Mitnah-
meeffekte zwischen 0% und 100% liegen, ste-
cken die beiden Szenarien die Bandbreite 
der Maßnahmenwirkungen ab: Szenario 1 
die Obergrenze, Szenario 2 die Untergrenze.  

4. Ergebnisse 

Abbildung 2 zeigt die Effekte von Förderteil-
nahmen auf die Wahrscheinlichkeit, zu jährli-
chen Stichtagen nach Förderzugang in un-
geförderter unselbständiger Aktivbeschäfti-
gung zu sein2). Die Balken veranschaulichen 
die Anteile der Geförderten (Treatment-

 
1)  Der Nachbetrachtungszeitraum beginnt mit dem 
Zeitpunkt des Förderzugangs. Seine Dauer variiert je 
nach Jahr des Zugangs. Da die verwendeten Daten 
bis 2019 reichen, können alle Eintritte von 2013 bis 
2017 in die Schätzung der ein- und zweijährigen Ef-
fekte einbezogen werden. Dreijahreseffekte basieren 
auf Eintritten in den Jahren 2013/2016, Vierjahresef-
fekte auf den Eintritten 2013/2015, Fünfjahreseffekte 

gruppe) bzw. Nichtgeförderten (Kontroll-
gruppe), die zum Stichtag in einer solchen 
Beschäftigung standen. Darüber wurde die 
Differenz, also der Fördereffekt ausgewiesen, 
und zwar absolut in Prozentpunkten und re-
lativ in Prozent.  

auf den Eintritten 2013 und 2014 und Sechsjahresef-
fekte auf Eintritten im Jahr 2013. 
2)  Dies umfasst temporäre Abwesenheit (z. B. Elternka-
renz) und geförderte Beschäftigung (Eingliederungs-
beihilfen, Kombilohn, Sozialökonomische Betriebe und 
Gemeinnützige Beschäftigungsprojekte, geförderte 
Lehre) nicht. 

Mittels kontrafaktischen 
Wirkungsanalysen wur-

den die Nettoeffekte der 
Teilnahmen 2013 bis 

2017 auf den Arbeits-
markterfolg der Geför-

derten geschätzt. 
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Abbildung 2: Gesamteffekte der Förderung auf die Wahrscheinlichkeit ungeförderter, unselbständiger Aktivbeschäftigung  

 

Q: WIFO INDI-DV auf Basis von Dachverband der Sozialversicherungsträger, Arbeitsmarktservice Österreich und Statistik Austria. Alle Förderbaren: 
Vergleich mit Kontrollgruppe aus allen förderbaren, aber nicht geförderten Arbeitslosen. Förderbare mit Beschäftigungsaufnahme: Vergleich mit 
Kontrollgruppe aus förderbaren, aber nicht geförderten Arbeitslosen mit Beschäftigungsaufnahme. *** . . . signifikant auf einem Niveau von 1%, 
** . . . signifikant auf einem Niveau von 5%, * . . . signifikant auf einem Niveau von 10%. Ein- und Zweijahreseffekte basieren auf Teilnahmen 2013 bis 
2017, Dreijahreseffekte auf 2013 bis 2016, Vierjahreseffekte auf 2013 bis 2015, Fünfjahreseffekte auf 2013 und 2014 und Sechsjahreseffekte auf Teilnah-
men 2013. Werte über den Säulen: Effekt in Prozentpunkten, Signifikanzniveau, Effekt in Prozent. 
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4.1 Durchschnittliche Gesamteffekte  

Kurzfristig dämpfen Qualifizierungsförderun-
gen die Beschäftigung, da die Teilnehmen-
den während der Schulung häufig nicht ak-
tiv nach einem Arbeitsplatz suchen ("Lock-in-
Effekt"). Langfristig wirken sie sich jedoch po-
sitiv auf die Arbeitsmarktbeteiligung und Be-
schäftigungschancen der Geförderten aus. 
Diese ziehen sich seltener als ungeförderte 
Personen aufgrund eines (vorzeitigen) Pensi-
onsübertritts oder aus anderen Gründen wie 
Entmutigung aus dem Erwerbsleben zurück 
und stehen häufiger in einer ungeförderten 
Beschäftigung.  

Das Ausmaß dieser positiven Effekte 
schwankt deutlich nach Art der Qualifizie-
rungsförderung. Besonders hohe Beschäfti-
gungseffekte gehen von jenen beiden Maß-
nahmentypen aus, die fachliche Qualifikati-
onen über dem Basisniveau vermitteln: Aus- 
und Weiterbildung erhöht die Wahrschein-
lichkeit, sechs Jahre nach Förderbeginn in 
ungeförderter, unselbständiger Beschäfti-
gung zu sein, im Durchschnitt um 4,2 Prozent-
punkte oder 9,3%. Kurskostenbeihilfen 
steigern sie um 4,3 Prozentpunkte bzw. 
10,2%. Nur wenig schwächer sind die Effekte 
von Beruflicher Orientierung (+3,4 Prozent-
punkte, +8,4%) und Basisqualifizierung 
(+3,3 Prozentpunkte, +8,8%). Trainings stei-
gern die Beschäftigungschance um 2,2 Pro-
zentpunkte bzw. 6,6%. Nur Aktive Arbeitssu-
che hat eine lediglich schwache Wirkung 
auf die Beschäftigungsintegration (+1,2 Pro-
zentpunkte, +3,0%).  

Für Implacementstiftungen und Arbeitsplatz-
nahe Qualifizierung lässt sich auch ohne 
Kenntnis der Größenordnung von Mitnahme-
effekten der eindeutige Schluss ziehen, dass 
sie effektiv sind. Selbst wenn die mittels Sze-
nario 2 gemessene Untergrenze der Effekte 
herangezogen wird, verbessern sie die Ar-
beitsmarktanbindung und die Beschäfti-
gungsaussichten deutlich. Der Effekt von Im-
placementstiftungen auf die Wahrscheinlich-
keit einer ungeförderten Beschäftigung 
nach sechs Jahren liegt je nach der Häufig-
keit von Mitnahmen zwischen 7,4 und 
18,5 Prozentpunkten bzw. zwischen 11,3% 
und 33,7%, jener von Arbeitsplatznaher Qua-
lifizierung zwischen 3,5 und 14,5 Prozent-
punkten (+5,3% bis +25,8%).  

Szenario 2 zufolge sind die geförderten Ar-
beitslosen nach sechs Jahren sogar besser in 
den Arbeitsmarkt integriert als vergleichbare 
Personen mit einer gleichzeitigen, ungeför-
derten Arbeitsaufnahme. Die Wirkung der 
beiden Instrumente dürfte daher über den 
Effekt einer bloßen Beschäftigungsauf-
nahme hinausgehen, vermutlich aufgrund 
der Kombination aus Beschäftigung und (ar-
beitsplatznaher) Qualifizierung. 

4.2 Effekte nach Maßnahmensubtypen  

4.2.1 Schulungsinhalt 

Im Vergleich nach Schulungsinhalt zeigt sich 
maßnahmenübergreifend, dass berufsbezo-
gene Qualifizierung in den Bereichen Tech-
nik, Handwerk und Bau, Büro und Verwal-
tung, Gesundheit und Soziales sowie Bedie-
nung mobiler Anlagen und Fahrzeuge die 
Beschäftigungsaussichten am stärksten ver-
bessert (Übersicht 2). Dahinter folgen IT-
Kurse. Basis-Deutschkurse und Fremdspra-
chenkurse wirken relativ schwach. 

Basisqualifizierungen zielen auf die Stärkung 
bzw. den Aufbau von Grundkompetenzen 
ab. Drei Viertel davon sind Deutschkurse. 
Diese wirken sich kaum auf die Beschäfti-
gung aus – schwächer als IT-Basiskurse und 
Basisqualifizierungen mit sonstigem Inhalt. Als 
Erklärung liegt nahe, dass Deutsch-Basiskurse 
noch mehr als andere Basisqualifizierungen 
in der Regel erst die Grundlage für weiter-
führende Qualifizierung schaffen.  

Aus- und Weiterbildung ist in den Bereichen 
Technik und Handwerk sowie Büro und Ver-
waltung am wirksamsten, vor dem Bereich 
Informationstechnologie (IT). Deutschkurse 
wirken deutlich zeitverzögert, haben aber 
langfristig ebenfalls eine überdurchschnitt-
lich positive Wirkung auf die Beschäftigungs-
integration. Der Effekt von Fremdsprachen-
kursen ist dagegen unterdurchschnittlich. 
Ähnliches gilt für Ausbildungen im Bereich 
kundennaher Dienstleistungen. Der 
schwächste positive Effekt geht von Misch-
angeboten aus, bei denen unterschiedliche 
Elemente wie Orientierung, fachliche Qualifi-
zierung und Arbeitssuche kombiniert werden 
oder deren konkreter Inhalt unbekannt ist. 

Im Fall von Kurskostenbeihilfen sind Ausbil-
dungen im Gesundheits- und Sozialbereich 
am wirksamsten, vor Kursen zur Bedienung 
mobiler Anlagen und Fahrzeuge. Überdurch-
schnittlich effektiv sind auch Schulungen in 
den Bereichen Büro und Verwaltung sowie 
Technik, Handwerk und Bau. Anders als im 
Falle der Aus- und Weiterbildung ist die Wir-
kung von IT-Kursen bestenfalls durchschnitt-
lich. Deutsch- und Fremdsprachenkurse ha-
ben einen relativ schwachen, Kurse im Be-
reich kundennaher Dienstleistungen gar kei-
nen signifikanten Effekt auf die Wahrschein-
lichkeit einer ungeförderten unselbständigen 
Beschäftigung sechs Jahre nach Förderzu-
gang. Letztere erhöhen allerdings die Wahr-
scheinlichkeit einer selbständigen Beschäfti-
gung.  

4.2.2 Schulungsintensität 

Intensivere Qualifizierungen wirken tendenzi-
ell kräftiger. Dies zeigt sich im Fall der Aus- 

Alle acht Arten von För-
derungen stärken lang-
fristig die Arbeitsmarkt-
anbindung und verbes-

sern die Beschäftigungs-
chancen.  

Die Wirkung der einzel-
nen Arten von Qualifizie-
rungsförderungen unter-

scheidet sich je nach 
konkreter Ausgestaltung 

der Maßnahmen.  
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und Weiterbildung eindeutig in Form höherer 
Effekte von Kursen mit längerer Dauer und 
höheren Kosten für das AMS. Auch im Fall 
der Basisqualifizierung sind Kurse, die dem 
AMS höhere Kosten verursachen, im Durch-
schnitt wirksamer als weniger kostenintensive 
Angebote. Kurze und lange Basisqualifizie-
rungen wirken dagegen ähnlich. Das könnte 

an der längeren Dauer der weniger wirksa-
men Deutschkurse liegen. Möglicherweise 
wiegt hierbei der negative Effekt des Inhalts 
den positiven Effekt einer höheren Intensität 
auf. Im Fall der Kurskostenbeihilfen konnte 
nur nach Kosten differenziert werden. Hier-
bei traten keine klaren Unterschiede zutage.  

 

Übersicht 2: Effekte nach Maßnahmeninhalt 
Durchschnittlicher Effekt auf die Wahrscheinlichkeit, 6 Jahre nach Förderzugang in 
ungeförderter, unselbständiger Aktivbeschäftigung zu sein 

 
Prozentpunkte In % 

Basisqualifizierung   
Deutsch 2,0*** 5,6 
IT 5,3*** 12,1 
Sonstige 4,7*** 10,6 
   
Aus- und Weiterbildung   
Deutsch (einschließlich Basisbildung) 4,7*** 10,3 
IT 5,5*** 12,2 
Fremdsprache 2,5*** 5,9 
Büro, Verwaltung 7,4*** 15,0 
Technik, Handwerk, Bau 8,5*** 16,8 
Kundennahe Dienstleistungen 3,2*** 7,4 
Rehabilitation 2,4* 5,8 
Mischangebot 1,8*** 4,1 
   
Beihilfe zu den Kurskosten   
Deutsch 3,6*** 9,1 
IT-Basis 3,2*** 9,3 
IT-Fachwissen 4,4*** 9,7 
Fremdsprache 2,3*** 6,2 
Büro, Verwaltung 6,1*** 12,4 
Bedienung mobiler Anlagen und Fahrzeuge  8,9*** 17,8 
Technik, Handwerk, Bau 5,7*** 11,3 
Kundennahe Dienstleistungen 0,1 0,2 
Gesundheit, Soziales 10,3*** 22,8 
Sonstige 1,3** 3,4 

Q: WIFO INDI-DV auf Basis von Dachverband der Sozialversicherungsträger, Arbeitsmarktservice Österreich und 
Statistik Austria. *** . . . signifikant auf einem Niveau von 1%, ** . . . signifikant auf einem Niveau von 5%, * . . . signifi-
kant auf einem Niveau von 10%. IT . . . Informationstechnologie. 

 

4.2.3 Trägertyp  

Die von Ausbildungszentren angebotene Be-
rufliche Orientierung sowie Aus- und Weiter-
bildung – nur bei diesen zwei Arten von Qua-
lifizierungsförderungen ist eine Unterschei-
dung nach Trägertyp sinnvoll – erhöhen die 
Wahrscheinlichkeit einer ungeförderten Be-
schäftigung stärker als entsprechende An-
gebote sonstiger Träger. Ausbildungszentren 
sind vom AMS geförderte Einrichtungen, die 
arbeitsmarktpolitisch erforderliche, aber auf 
dem freien Bildungsmarkt nicht verfügbare 
Ausbildungsmaßnahmen anbieten und aus-
schließlich durch das AMS genutzt werden 
(z. B. BBRZ Reha GmbH, BFI Wien und zam 
Steiermark GmbH). Das Ergebnis könnte ein 
Hinweis darauf sein, dass eine längerfristige 
strategische Planung des Ausbildungsange-
bots und die Kompetenzentwicklung des 

 
3)  Es sind dies Berufliche Orientierung, Basisqualifizie-
rung, Aus- und Weiterbildung und Aktive Arbeitssuche.  

Schulungspersonals – beides ist in den Ausbil-
dungszentren leichter zu bewerkstelligen – 
die Wirksamkeit der Förderung steigern. 

4.2.4 Abschlussart 

Erwartungsgemäß sind nur planmäßig und 
nicht negativ abgeschlossene Maßnahmen 
wirksam, also Kurse, die mit Ablauf der ver-
einbarten Zeit beendet wurden und bei de-
nen es keinen Hinweis darauf gibt, dass das 
Maßnahmenziel (positive Abschlussprüfung, 
Qualifizierung bzw. im Fall der Beruflichen 
Orientierung die Entwicklung eines Karriere-
plans) nicht erreicht wurde. Dies zeigt sich 
bei allen vier Qualifizierungsförderungen, bei 
denen nach Abschlussart unterschieden 
werden konnte3). Abgebrochene oder ne-
gativ, d. h. ohne Erreichung des Maßnah-
menziels abgeschlossene Maßnahmen 
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haben dagegen keine oder sogar eine 
schwach signifikante negative Wirkung.  

4.2.5 Zielgruppenorientierung 

Ob Maßnahmen besser zielgruppenspezi-
fisch angeboten werden sollten oder nicht, 
lässt sich angesichts einer gemischten Evi-
denz nicht pauschal beantworten. 

Orientierungsmaßnahmen, die spezifisch für 
Frauen, gesundheitlich eingeschränkte bzw. 
geringqualifizierte Arbeitslose eingesetzt wer-
den, sind überdurchschnittlich wirksam. In 
anderen Fällen, vor allem bei Angeboten für 
Jugendliche und geringqualifizierte Arbeits-
kräfte, dürfte zumindest teilweise eine Durch-
mischung der Teilnehmenden förderlicher 
sein. 

 

Übersicht 3: Effekte nach Träger, Schulungsintensität, Abschlussart und Zielgruppenorientierung 
Durchschnittlicher Effekt auf die Wahrscheinlichkeit, 6 Jahre nach Förderzugang in ungeförderter, unselbständiger 
Aktivbeschäftigung zu sein 

 
Berufliche 

Orientierung 
Aktive Arbeitssuche Basisqualifizierung Aus- und 

Weiterbildung 
Beihilfe zu den 

Kurskosten  
Prozent-
punkte 

In % Prozent-
punkte 

In % Prozent-
punkte 

In % Prozent-
punkte 

In % Prozent-
punkte 

In % 

Insgesamt 3,4*** 8,4 1,2*** 3,0 3,3*** 8,8 4,2*** 9,3 4,3*** 10,2 
            
Trägertyp           
Ausbildungszentrum 5,7*** 15,5     9,1*** 18,9   
Sonstiger Träger 3,1*** 7,5     4,3*** 9,9   
Schulungsintensität           
Kurze Dauer (2 bis 62 Tage)     3,2*** 7,7 3,7*** 8,2   
Lange Dauer (ab 63 Tagen)     2,6*** 7,2 5,3*** 12,0   
Niedrige Kosten (bis 600 €)     1,9** 4,9 4,0*** 8,7 4,8*** 10,9 
Hohe Kosten (mehr als 600 €)     3,2*** 8,5 4,6*** 10,3 4,3*** 10,6 
Abschlussart           
Planmäßig, nicht negativ 4,1*** 9,9 1,6*** 4,1 3,6*** 9,5 5,0*** 11,2   
Abbruch oder negativ  – 1,0*  – 2,5 0,3 0,7  – 1,1*  – 3,0  – 0,4  – 0,8   
Zielgruppenorientierung           
Spezifisch Frauen 5,5*** 12,7         
Unspezifisch Frauen 2,7*** 6,7         
Spezifisch Jugendliche 0,7* 1,3 1,0 1,7  – 0,9  – 1,7 0,4 0,9   
Unspezifisch Jugendliche 1,6** 3,3 1,5* 3,0 3,3*** 7,4 3,3*** 6,3   
Spezifisch höchstens Pflichtschule 4,3*** 12,8  – 1,3*  – 4,0 0,0 0,1     
Unspezifisch höchstens Pflichtschule 3,6*** 10,2 1,2** 3,5 3,5*** 9,1     
Spezifisch gesundheitliche 
Einschränkung 7,3*** 25,6         
Unspezifisch gesundheitliche 
Einschränkung 3,7*** 13,5         

Q: WIFO INDI-DV auf Basis von Dachverband der Sozialversicherungsträger, Arbeitsmarktservice Österreich und Statistik Austria. *** . . . signifikant auf 
einem Niveau von 1%, ** . . . signifikant auf einem Niveau von 5%, * . . . signifikant auf einem Niveau von 10%.  

 

4.3 Effekte nach Personengruppen 

Sämtliche betrachtete Subgruppen von Ar-
beitslosen profitieren von den Qualifizie-
rungsförderungen4), allerdings in unter-
schiedlichem Ausmaß (Übersicht 4). Für 
Frauen sind die Effekte ähnlich kräftig wie für 
Männer, im Fall der Beruflichen Orientierung 
sogar kräftiger. Für Wiedereinsteigerinnen 
lassen sich ebenso klare positive Beschäfti-
gungseffekte nachweisen wie für die Ge-
samtheit aller Frauen. Vor allem Berufliche 
Orientierung und fachliche Qualifizierung 
sind effektive Instrumente, um den berufli-
chen Wiedereinstieg nach der Elternkarenz 

 
4)  Einzige Ausnahme ist ein statistisch nicht signifikan-
ter Effekt von Basisqualifizierung auf die Beschäfti-
gungswahrscheinlichkeit von Personen mit hohem for-
malem Ausbildungsniveau, die jedoch selten auf 
diese Weise gefördert werden. 
5)  Das könnte daran liegen, dass oftmals nicht eine 
rasche Beschäftigung, sondern eine weiterführende 

zu erleichtern. Auch ältere Arbeitskräfte ab 
45 Jahren profitieren von den Förderungen, 
prozentuell sogar von allen Förderarten au-
ßer Basisqualifizierung am stärksten. Für Ju-
gendliche unter 25 Jahren sind die Beschäf-
tigungseffekte relativ schwach5).  

Geringqualifizierte Arbeitslose mit höchstens 
Pflichtschulabschluss profitieren von Schulun-
gen in gleichem Maße wie jene mit mittlerer 
und höherer Ausbildung – von Beruflicher 
Orientierung, Aus- und Weiterbildung sowie 
Kurskostenbeihilfen sogar relativ stark. Auch 
für Menschen mit gesundheitlicher Ein-
schränkung wirkt sich Qualifizierung über-

(Lehr-)Ausbildung das Ziel der Förderung ist. Zudem 
wurde die geförderte Lehre nicht evaluiert. Das Ergeb-
nis fügt sich jedoch in das Bild bisheriger internationa-
ler Befunde ein, wonach es besonders herausfordernd 
ist, arbeitslose Jugendliche effektiv zu unterstützen 
(siehe z. B. Kluve, 2010, 2014; Card et al., 2010, 2018; 
Caliendo & Schmidl, 2016). 

Alle Subgruppen von Ar-
beitslosen profitieren 

von der Förderung, ge-
rade auch stärker be-

nachteiligte wie Ältere, 
gesundheitlich Einge-
schränkte und formal 

Geringqualifizierte.  
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durchschnittlich positiv auf die Beschäfti-
gungschancen aus. Im Falle der Langzeitbe-
schäftigungslosen sind zumindest die absolu-
ten Fördereffekte in Prozentpunkten zumeist 
unterdurchschnittlich. Jedoch profitiert auch 

diese Personengruppe signifikant von der 
Förderung, insbesondere dann, wenn ein 
Vermittlungshemmnis (höheres Erwerbsalter, 
gesundheitliche Einschränkung bzw. gerin-
ges Ausbildungsniveau) vorliegt. 

 

Übersicht 4: Effekte der Qualifizierungsförderungen nach Subgruppen  
Durchschnittlicher Effekt auf den Anteil der Personen in ungeförderter, unselbständiger Aktivbeschäftigung 6 Jahre nach 
Förderbeginn 

 
Berufliche Orientierung Aktive Arbeitssuche Basisqualifizierung Aus- und Weiterbildung Beihilfe zu den 

Kurskosten  
Prozent-
punkte 

In % Prozent-
punkte 

In % Prozent-
punkte 

In % Prozent-
punkte 

In % Prozent-
punkte 

In % 

Insgesamt 3,4*** 8,4 1,2*** 3,0 3,3*** 8,8 4,2*** 9,3 4,3*** 10,2 
Frauen 4,3*** 10,2 1,1** 2,8 3,1*** 8,6 4,5*** 9,9 4,5*** 10,5 
Männer 2,2*** 5,4 1,0** 2,5 3,7*** 9,3 3,6*** 8,1 3,7*** 8,8 
Wiedereinsteigerinnen 4,4*** 10,3 1,9* 5,0 1,9** 5,3 4,3*** 9,4 6,5*** 15,4 
15- bis 24-Jährige 1,4*** 2,7 1,2* 2,4 3,1*** 7,0 2,7*** 5,2 3,9*** 7,7 
25- bis 44-Jährige 3,5*** 8,0 1,4*** 2,9 3,4*** 7,8 5,0*** 10,2 3,8*** 7,9 
45- bis 59-Jährige 2,8*** 12,9 1,6*** 7,5 1,4** 5,8 3,8*** 13,2 4,8*** 17,8 
Niedrige Ausbildung  4,2*** 12,2 0,8** 2,4 3,1*** 8,8 4,2*** 10,7 5,5*** 15,4 
Mittlere Ausbildung 3,3*** 7,2 0,7* 1,5 5,5*** 12,0 4,9*** 10,1 4,6*** 10,1 
Hohe Ausbildung 2,9*** 6,0 3,0*** 6,3 0,9 2,0 3,8*** 7,8 3,4*** 7,3 
Österreichische 
Staatsbürgerschaft 3,5*** 8,4 0,9** 2,2 2,9*** 7,6 4,3*** 9,6 3,8*** 9,0 
Ausländische 
Staatsbürgerschaft 3,7*** 9,4 1,8*** 4,5 3,3*** 8,9 4,1*** 9,5 5,6*** 13,8 
Migrationshintergrund 3,5*** 8,9 0,9** 2,2 2,9*** 8,0 4,1*** 9,5 5,6*** 14,1 
Kein Migrationshintergrund 3,5*** 8,3 0,6* 1,6 4,4*** 10,5 4,5*** 9,8 3,6*** 8,2 
Gesundheitliche Einschränkung 4,7*** 17,2 0,8* 3,7 2,8** 11,1 4,5*** 13,3 5,3*** 19,5 
Keine gesundheitliche 
Einschränkung 3,2*** 7,2 1,1*** 2,6 3,5*** 9,1 4,3*** 9,2 4,3*** 9,8 
Langzeitbeschäftigungslos 1,8*** 6,1 0,5* 2,2 1,4** 4,9 3,4*** 9,9 2,8*** 9,4 

Mit Vermittlungshemmnis 2,6*** 10,2 0,7* 3,3   3,6*** 12,2 2,8*** 11,7 
45 bis 59 Jahre 1,8** 12,3 0,2 1,4   2,4*** 12,0 2,0*** 11,6 
Gesundheitliche 
Einschränkung 3,1*** 14,6 0,7 4,5   4,1*** 14,1 1,5* 7,1 
Niedrige Ausbildung 2,5*** 8,8 1,1* 4,7   3,8*** 12,4 4,4*** 16,9 

Ohne Vermittlungshemmnis 1,0 2,3  – 0,2  – 0,5   3,6*** 7,6 2,0** 4,6 

Q: WIFO INDI-DV auf Basis von Dachverband der Sozialversicherungsträger, Arbeitsmarktservice Österreich und Statistik Austria. Nur Teilnahmen 2013. 
Niedrige Ausbildung . . . höchstens Pflichtschulabschluss, mittlere Ausbildung . . . Lehre, Berufsbildende mittlere Schule, höhere Ausbildung . . . Allgemein-
bildende höhere Schule, Berufsbildende höhere Schule, Universität, Fachhochschule, Akademie. *** . . . signifikant auf einem Niveau von 1%, ** . . . signi-
fikant auf einem Niveau von 5%, * . . . signifikant auf einem Niveau von 10%. 

5. Zusammenfassung und Schlussfolgerungen 

Alle evaluierten Arten von Qualifizierungsför-
derungen wirken sich im Durchschnitt positiv 
auf die Arbeitsmarktbeteiligung und die Be-
schäftigungschancen der geförderten Ar-
beitslosen aus. Kurs ist jedoch nicht gleich 
Kurs. Die Angebote sind äußerst heterogen 
in ihrer Ausgestaltung und Wirkung. Länger-
fristige fachliche Qualifizierung, die Kompe-
tenzen substantiell verbessert, wirkt beson-
ders stark. Dies gilt sowohl für Aus- und Wei-
terbildung durch externe Bildungsträger im 
Auftrag des AMS, als auch für Kurse, die das 
AMS mittels Kurskostenbeihilfen fördert.  

Am wirksamsten ist berufsbezogene Qualifi-
zierung, etwa in den Bereichen Technik, 
Handwerk, Bau, Büro und Verwaltung oder 
Gesundheit und Soziales. Folglich könnte sie 
besonders in zukunftsträchtigen Beschäfti-
gungsfeldern wie MINT, Klimaschutz, Ge-

sundheit, Pflege und frühkindliche Bildung 
wieder forciert werden. Die Ergebnisse legen 
zudem nahe, den Einsatz gezielter, arbeits-
platznaher Qualifizierung für konkrete Ar-
beitsstellen auszuweiten: Die bisher ver-
gleichsweise selten eingesetzten Instrumente 
Arbeitsplatznahe Qualifizierung und Im-
placementstiftungen steigern die Chancen 
Arbeitsuchender deutlich und lindern Eng-
pässe an qualifiziertem Personal. Arbeits-
platznähe, die Kooperation mit Unterneh-
men und die Kombination von Beschäfti-
gung und Qualifizierung sind offensichtlich 
Erfolgsfaktoren.  

Auch Berufliche Orientierung, Basisqualifizie-
rung und Training verbessern klar die Be-
schäftigungsperspektiven der Geförderten. 
Lediglich Kurse der Aktiven Arbeitssuche stei-
gern die künftigen Beschäftigungschancen 

Die Evaluierungsergeb-
nisse sprechen dafür, 
die längerfristige fachli-
che Qualifizierung wie-
der zu forcieren und 
Kurse der Aktiven Ar-
beitssuche selektiver 
einzusetzen.  
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kaum. Dieses Instrument, das in den letzten 
Jahren bereits seltener eingesetzt wurde, 
sollte daher künftig noch selektiver zur An-
wendung kommen.  

Da die Förderungen nur dann ihre positive 
Wirkung entfalten, wenn sie planmäßig ab-
geschlossen werden, ist es wichtig, Drop-
outs zu vermeiden. Weiters kommt der län-
gerfristigen, strategischen Planung der Schu-
lungsangebote Bedeutung zu, wie die über-
durchschnittlichen Reintegrationswirkungen 
von Kursen in Ausbildungszentren nahele-
gen. 

Alle 16 betrachteten Subgruppen von Ar-
beitslosen profitieren von den Qualifizie-
rungsförderungen, aber nicht in gleichem 
Ausmaß. Auffällig ist, dass stärker benachtei-
ligte Gruppen – Personen ab 45 Jahren, mit 
gesundheitlichen Einschränkungen oder ge-
ringer formaler Ausbildung – klar profitieren. 
Qualifizierungsförderungen sollten demnach 
zielgruppenorientiert eingesetzt werden und 
dabei besonders auch Arbeitslosen mit ge-
ringeren Beschäftigungschancen zugute-
kommen. 
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1. Internationale Konjunkturindikatoren 

Übersicht 1: Standardisierte Arbeitslosenquote 
 

2019 2020 2021 2021 2022 2022   
  IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. April Mai Juni Juli August Septem-

ber  
In % der Erwerbspersonen (saisonbereinigt) 

OECD insgesamt 5,4 7,2 6,2 5,5 5,2 5,0 4,9 5,0 5,0 4,9 4,8 4,9 4,9 
USA 3,7 8,1 5,4 4,2 3,8 3,6 3,6 3,6 3,6 3,6 3,5 3,7 3,5 
Japan 2,4 2,8 2,8 2,7 2,7 2,6 2,6 2,5 2,6 2,6 2,6 2,5 2,6 
Euro-Raum 7,6 8,0 7,7 7,1 6,8 6,7 6,7 6,7 6,7 6,7 6,7 6,7 6,6 

Belgien 5,5 5,8 6,3 5,8 5,4 5,8 5,8 5,6 5,8 5,9 5,9 5,8 5,7 
Deutschland 3,0 3,7 3,6 3,3 3,1 3,0 3,0 3,0 3,0 3,0 3,0 3,0 3,0 
Irland 5,0 5,8 6,2 5,1 4,9 4,4 4,3 4,6 4,2 4,3 4,2 4,3 4,3 
Griechenland 17,8 17,6 14,9 13,1 13,0 12,6 12,0 12,7 12,6 12,4 12,2 12,1 11,8 
Spanien 14,1 15,5 14,8 13,5 13,3 12,7 12,7 12,9 12,6 12,6 12,7 12,7 12,7 
Frankreich 8,4 8,0 7,9 7,5 7,3 7,6 7,3 7,5 7,6 7,6 7,4 7,3 7,1 
Italien 9,9 9,3 9,5 9,0 8,5 8,1 7,9 8,2 8,1 8,0 8,0 7,9 7,9 
Luxemburg 5,6 6,7 5,4 4,7 4,5 4,3 4,4 4,3 4,3 4,3 4,3 4,4 4,5 
Niederlande 4,4 4,9 4,2 3,8 3,4 3,3 3,7 3,2 3,3 3,4 3,6 3,8 3,8 
Österreich 4,8 6,1 6,2 5,3 4,6 4,4 5,0 4,4 4,7 4,2 4,6 5,3 5,1 
Portugal 6,7 7,1 6,6 6,1 5,8 6,0 6,0 5,9 6,0 6,0 6,0 6,0 6,1 
Slowakei 5,7 6,6 6,8 6,5 6,4 6,2 5,9 6,3 6,2 6,1 6,0 5,9 5,9 
Finnland 6,7 7,8 7,6 6,9 6,7 6,4 7,3 6,2 6,1 6,8 7,2 7,3 7,3 

Tschechien 2,0 2,6 2,8 2,3 2,4 2,4 2,3 2,5 2,4 2,4 2,4 2,4 2,2 
Ungarn 3,3 4,1 4,0 3,8 3,6 3,3 3,6 3,3 3,5 3,1 3,5 3,6 3,7 
Polen 3,3 3,2 3,4 3,0 2,7 2,7 2,6 2,7 2,7 2,7 2,6 2,6 2,6 
Schweiz 4,4 4,8 5,1 4,6 4,4 4,3 . . . . . . . 

Q: OECD; Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: christine.kaufmann@wifo.ac.at 
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Übersicht 2: Verbraucherpreise 
 

2019 2020 2021 2021 2022 2022   
  IV. Qu. I. Qu. II. Qu.  III. Qu. April Mai Juni Juli August Septem-

ber  
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Verbraucherpreisindex 
             

OECD insgesamt  + 2,1  + 1,4  + 4,0  + 5,9  + 7,9  + 9,7  + 10,3  + 9,2  + 9,7  + 10,3  + 10,2  + 10,3  + 10,5 
USA  + 1,8  + 1,2  + 4,7  + 6,7  + 8,0  + 8,6  + 8,3  + 8,3  + 8,6  + 9,1  + 8,5  + 8,3  + 8,2 
Japan  + 0,5  – 0,0  – 0,2  + 0,5  + 0,9  + 2,4  + 2,9  + 2,5  + 2,5  + 2,4  + 2,6  + 3,0  + 3,0 

               
Harmonisierter VPI              
Euro-Raum  + 1,2  + 0,3  + 2,6  + 4,6  + 6,1  + 8,0  + 9,3  + 7,4  + 8,1  + 8,6  + 8,9  + 9,1  + 9,9 

Belgien  + 1,2  + 0,4  + 3,2  + 6,4  + 9,1  + 9,9  + 11,0  + 9,3  + 9,9  + 10,5  + 10,4  + 10,5  + 12,1 
Deutschland  + 1,4  + 0,4  + 3,2  + 5,4  + 6,1  + 8,3  + 9,4  + 7,8  + 8,7  + 8,2  + 8,5  + 8,8  + 10,9 
Irland  + 0,9  – 0,5  + 2,4  + 5,4  + 5,9  + 8,4  + 9,1  + 7,3  + 8,3  + 9,6  + 9,6  + 9,0  + 8,6 
Griechenland  + 0,5  – 1,3  + 0,6  + 3,7  + 6,6  + 10,4  + 11,5  + 9,1  + 10,5  + 11,6  + 11,3  + 11,2  + 12,1 
Spanien  + 0,8  – 0,3  + 3,0  + 5,8  + 7,9  + 8,9  + 10,0  + 8,3  + 8,5  + 10,0  + 10,7  + 10,5  + 9,0 
Frankreich  + 1,3  + 0,5  + 2,1  + 3,3  + 4,2  + 5,9  + 6,5  + 5,4  + 5,8  + 6,5  + 6,8  + 6,6  + 6,2 
Italien  + 0,6  – 0,1  + 1,9  + 3,7  + 6,0  + 7,4  + 8,9  + 6,3  + 7,3  + 8,5  + 8,4  + 9,1  + 9,4 
Luxemburg  + 1,6  + 0,0  + 3,5  + 5,7  + 6,8  + 9,5  + 8,9  + 9,0  + 9,1  + 10,3  + 9,3  + 8,6  + 8,8 
Niederlande  + 2,7  + 1,1  + 2,8  + 5,3  + 8,9  + 10,4  + 14,1  + 11,2  + 10,2  + 9,9  + 11,6  + 13,7  + 17,1 
Österreich  + 1,5  + 1,4  + 2,8  + 3,9  + 5,5  + 7,9  + 9,9  + 7,1  + 7,7  + 8,7  + 9,4  + 9,3  + 11,0 
Portugal  + 0,3  – 0,1  + 0,9  + 2,4  + 4,4  + 8,2  + 9,5  + 7,4  + 8,1  + 9,0  + 9,4  + 9,3  + 9,8 
Slowakei  + 2,8  + 2,0  + 2,8  + 4,8  + 8,5  + 11,8  + 13,3  + 10,9  + 11,8  + 12,6  + 12,8  + 13,4  + 13,6 
Finnland  + 1,1  + 0,4  + 2,1  + 3,1  + 4,8  + 7,0  + 8,1  + 5,8  + 7,1  + 8,1  + 8,0  + 7,9  + 8,4 

Tschechien  + 2,6  + 3,3  + 3,3  + 5,0  + 10,2  + 15,0  + 17,4  + 13,2  + 15,2  + 16,6  + 17,3  + 17,1  + 17,8 
Ungarn  + 3,4  + 3,4  + 5,2  + 7,1  + 8,3  + 11,0  + 18,0  + 9,6  + 10,8  + 12,6  + 14,7  + 18,6  + 20,7 
Polen  + 2,1  + 3,7  + 5,2  + 7,3  + 9,0  + 12,8  + 14,9  + 11,4  + 12,8  + 14,2  + 14,2  + 14,8  + 15,7 
Schweiz  + 0,4  – 0,8  + 0,5  + 1,4  + 1,9  + 2,8  + 3,3  + 2,3  + 2,7  + 3,2  + 3,3  + 3,3  + 3,2 

Q: Statistik Austria; OECD; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: christine.kaufmann@wifo.ac.at 

 

Übersicht 3: Internationale Aktienkursindizes 
 

2019 2020 2021 2021 2022 2022    
 IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. Juni Juli August Septem-

ber 
Oktober 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Europa, MSCI Europa  + 0,8  – 4,3  + 23,0  + 25,8  + 11,4  – 2,3  – 10,1  – 8,1  – 8,9  – 8,2  – 13,4  – 15,2 
Euro-Raum, STOXX 50  + 1,4  – 4,7  + 22,9  + 25,2  + 9,2  – 8,3  – 13,7  – 12,6  – 13,3  – 11,4  – 16,6  – 16,2 

Deutschland, DAX 30  – 1,3  + 1,9  + 23,3  + 20,5  + 5,7  – 9,7  – 16,7  – 12,9  – 16,6  – 15,0  – 18,6  – 17,7 
Österreich, ATX  – 9,0  – 20,5  + 42,5  + 56,9  + 20,1  – 5,3  – 17,8  – 10,7  – 15,8  – 16,1  – 21,7  – 25,3 

Vereinigtes Königreich, FTSE 100  – 1,2  – 13,7  + 11,6  + 16,9  + 11,6  + 5,8  + 3,0  + 2,5  + 2,5  + 4,6  + 1,8  – 2,7 
Ostmitteleuropa,  
CECE Composite Index  – 3,1  – 22,1  + 20,4  + 34,0  + 13,9  – 10,5  – 27,8  – 19,7  – 23,3  – 26,0  – 34,0  – 38,2 

Tschechien, PX 50  – 3,2  – 11,6  + 29,1  + 48,7  + 30,7  + 16,9  – 3,0  + 11,5  + 4,7  – 3,6  – 9,1  – 14,2 
Ungarn, BUX Index  + 10,0  – 10,2  + 29,6  + 41,9  + 10,7  – 9,5  – 17,8  – 17,4  – 15,3  – 15,1  – 23,2  – 26,6 
Polen, WIG Index  – 1,3  – 13,9  + 29,4  + 37,8  + 13,4  – 9,1  – 24,6  – 18,2  – 20,7  – 21,5  – 30,9  – 35,5 

Russland, RTS Index  + 12,7  – 4,0  + 28,0  + 39,1  – 7,3  – 25,6  – 30,2  – 21,1  – 28,6  – 30,7  – 31,1  – 44,1 
              
Amerika             

USA, Dow Jones Industrial 
Average   + 5,3  + 2,0  + 26,4  + 22,1  + 9,9  – 4,2  – 9,0  – 8,3  – 9,4  – 6,3  – 11,6  – 12,8 
USA, S&P 500 Index  + 6,1  + 10,5  + 32,8  + 29,5  + 15,5  – 1,9  – 10,0  – 8,0  – 10,4  – 6,6  – 13,4  – 16,5 
Brasilien, BM&FBOVESPA  + 23,3  – 1,9  + 18,4  + 0,6  – 4,6  – 12,1  – 11,1  – 19,6  – 21,3  – 8,5  – 3,0  + 4,9 

              
Asien             

Japan, Nikkei 225  – 2,7  + 4,7  + 27,0  + 14,4  – 6,4  – 7,2  – 3,3  – 6,9  – 4,0  + 2,4  – 8,3  – 5,6 
China, Shanghai Index  – 0,8  + 7,2  + 13,1  + 6,8  – 3,0  – 9,5  – 8,7  – 7,8  – 5,9  – 7,2  – 13,1  – 15,9 
Indien, Sensex 30 Index  + 8,3  – 1,1  + 41,8  + 36,9  + 16,1  + 9,5  + 3,5  + 2,1  + 3,8  + 6,8  + 0,1  – 3,0 

Q: Macrobond. • Rückfragen: ursula.glauninger@wifo.ac.at 

 

Übersicht 4: Dreimonatszinssätze 
 2019 2020 2021 2021 2022 2022     

IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. Mai Juni Juli August Septem-
ber 

Oktober 
 

In % 
USA 2,2 0,6 0,1 0,1 0,4 1,4 2,8 1,3 1,9 2,5 2,8 3,2 3,9 
Japan 0,0  – 0,0  – 0,1  – 0,1  – 0,0  – 0,0  – 0,0  – 0,0 0,0  – 0,0  – 0,0  – 0,0 . 
Kanada 1,9 0,6 0,2 0,3 0,7 1,8 3,4 1,8 2,2 3,0 3,4 3,8 4,2 
Euro-Raum  – 0,4  – 0,4  – 0,5  – 0,6  – 0,5  – 0,4 0,5  – 0,4  – 0,2 0,0 0,4 1,0 1,4 
Tschechien 2,1 0,9 1,1 2,8 4,6 6,0 7,3 6,0 6,6 7,3 7,3 7,3 7,3 
Dänemark  – 0,4  – 0,2  – 0,2  – 0,3  – 0,3  – 0,1 0,8  – 0,2 0,0 0,3 0,7 1,3 1,8 
Ungarn 0,2 0,7 1,4 2,8 4,8 6,8 12,1 6,6 7,5 11,1 12,0 13,1 16,7 
Polen 1,7 0,6 0,6 1,8 3,8 6,6 7,1 6,6 7,1 7,0 7,1 7,2 7,5 
Schweden  – 0,4  – 0,1  – 0,2  – 0,3  – 0,2 0,2 1,1 0,3 0,5 0,8 1,1 1,5 1,6 
Vereinigtes Königreich 0,8 0,3 0,1 0,2 0,8 1,3 2,3 1,3 1,6 1,8 2,2 2,9 3,4 
Norwegen 1,6 0,7 0,5 0,9 1,2 1,4 2,6 1,2 1,7 2,2 2,6 2,9 3,3 
Schweiz  – 0,8  – 0,7  – 0,7  – 0,7  – 0,7  – 0,6 0,1  – 0,7  – 0,4  – 0,1 0,1 0,5 . 

Q: OECD; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: ursula.glauninger@wifo.ac.at, cornelia.schobert@wifo.ac.at 
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Übersicht 5: Sekundärmarktrendite 
 

2019 2020 2021 2021 2022 2022 
  

   
IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. Mai Juni Juli August Septem-

ber 
Oktober 

 
In % 

USA 2,1 0,9 1,4 1,5 1,9 2,9 3,1 2,9 3,1 2,9 2,9 3,5 4,0 
Japan  – 0,1  – 0,0 0,1 0,1 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 
Kanada 1,6 0,8 1,4 1,6 1,9 3,0 3,0 2,9 3,3 3,0 2,9 3,1 3,4 
Euro-Raum 0,6 0,2 0,2 0,3 0,8 2,0 2,3 1,9 2,4 2,1 2,1 2,8 3,2 

Belgien 0,2  – 0,1  – 0,0 0,1 0,5 1,7 2,0 1,6 2,1 1,8 1,7 2,5 2,8 
Deutschland  – 0,3  – 0,5  – 0,4  – 0,3 0,1 1,0 1,3 1,0 1,5 1,1 1,0 1,8 2,2 
Irland 0,3  – 0,1 0,1 0,2 0,7 1,7 2,0 1,6 2,1 1,7 1,7 2,4 2,7 
Griechenland 2,6 1,3 0,9 1,2 2,2 3,5 3,8 3,5 3,9 3,4 3,5 4,4 4,9 
Spanien 0,7 0,4 0,3 0,5 1,0 2,1 2,5 2,0 2,6 2,3 2,2 2,9 3,3 
Frankreich 0,1  – 0,1 0,0 0,1 0,6 1,6 1,9 1,5 2,1 1,7 1,7 2,4 2,8 
Italien 2,0 1,2 0,8 1,0 1,7 3,0 3,6 3,0 3,6 3,4 3,3 4,1 4,5 
Luxemburg  – 0,1  – 0,4  – 0,4  – 0,2 0,3 1,7 2,1 1,7 2,2 1,9 1,8 2,6 3,0 
Niederlande  – 0,1  – 0,4  – 0,3  – 0,3 0,2 1,2 1,7 1,1 1,8 1,5 1,4 2,1 2,5 
Österreich 0,1  – 0,2  – 0,1 0,0 0,5 1,6 1,9 1,5 2,1 1,7 1,7 2,5 2,9 
Portugal 0,8 0,4 0,3 0,4 0,9 2,2 2,4 2,1 2,7 2,3 2,2 2,9 3,3 
Finnland 0,1  – 0,2  – 0,1 0,0 0,5 1,6 2,0 1,4 2,1 1,7 1,6 2,5 2,9 

Dänemark  – 0,2  – 0,4  – 0,1 0,0 0,4 1,4 1,7 1,3 1,8 1,6 1,4 2,2 2,6 
Schweden 0,0  – 0,0 0,3 0,3 0,6 1,7 1,7 1,8 1,9 1,5 1,6 2,1 2,3 
Vereinigtes Königreich 0,9 0,3 0,7 1,0 1,4 2,0 2,6 1,9 2,4 2,1 2,3 3,4 4,0 
Norwegen 1,5 0,8 1,4 1,6 2,1 2,8 3,1 2,8 3,0 2,9 3,0 3,3 3,5 
Schweiz  – 0,5  – 0,5  – 0,3  – 0,2 0,2 0,9 0,8 0,8 1,2 0,8 0,6 1,1 1,3 

Q: OeNB; OECD; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Rendite langfristiger staatlicher Schuldverschreibungen. • Rückfragen: ursula.glauninger@wifo.ac.at, 
cornelia.schobert@wifo.ac.at 

 

1.1 Wechselkurse 

Übersicht 6: Referenzkurse der wichtigsten Währungen zum Euro 
 

2019 2020 2021 2021 2022 2022   
  III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. Juni Juli August Septem-

ber 
Oktober 

 
Fremdwährung je Euro 

Dollar 1,12 1,14 1,18 1,18 1,14 1,12 1,07 1,01 1,06 1,02 1,01 0,99 0,98 
Yen 122,06 121,78 129,86 129,76 130,04 130,46 138,14 139,20 141,57 139,17 136,85 141,57 144,73 
Schweizer Franken 1,11 1,07 1,08 1,08 1,05 1,04 1,03 0,97 1,02 0,99 0,97 0,96 0,98 
Pfund Sterling 0,88 0,89 0,86 0,86 0,85 0,84 0,85 0,86 0,86 0,85 0,84 0,87 0,87 
Schwedische Krone 10,59 10,49 10,14 10,19 10,12 10,48 10,47 10,62 10,60 10,58 10,50 10,78 10,95 
Dänische Krone 7,47 7,45 7,44 7,44 7,44 7,44 7,44 7,44 7,44 7,44 7,44 7,44 7,44 
Norwegische Krone 9,85 10,72 10,16 10,33 9,97 9,93 10,02 10,06 10,30 10,18 9,83 10,17 10,39 
Tschechische Krone 25,67 26,46 25,65 25,50 25,38 24,64 24,63 24,58 24,72 24,59 24,57 24,58 24,53 
Russischer Rubel 72,46 82,65 87,23 86,59 83,13 98,28 71,97 60,66 61,01 60,75 61,74 59,50 61,01 
Ungarischer Forint 325,23 351,21 358,46 353,87 364,27 364,10 385,33 403,46 396,66 404,10 402,10 404,19 418,31 
Polnischer Zloty 4,30 4,44 4,56 4,57 4,62 4,62 4,65 4,74 4,65 4,77 4,72 4,74 4,80 
Neuer Rumänischer Leu 4,75 4,84 4,92 4,93 4,95 4,95 4,94 4,91 4,94 4,94 4,89 4,91 4,93 
Bulgarischer Lew 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 
Chinesischer Renminbi 7,73 7,87 7,63 7,63 7,31 7,13 7,04 6,90 7,07 6,85 6,89 6,95 7,07 
    

Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Effektiver Wechselkursindex 

             

Nominell  – 0,7  + 1,5  + 0,6  – 0,3  – 1,1  – 0,9  – 2,0  – 2,2  – 1,8  – 2,3  – 2,3  – 2,1  – 1,4 
Industriewaren  – 0,7  + 1,4  + 0,6  – 0,4  – 1,1  – 1,1  – 2,0  – 2,2  – 1,8  – 2,3  – 2,3  – 1,9  – 1,2 

Real  – 1,1  + 1,8  + 0,2  – 0,7  – 2,3  – 2,0  – 2,9  – 2,5  – 2,5  – 2,5  – 2,9  – 2,1   . 
Industriewaren  – 1,1  + 1,7  + 0,2  – 0,7  – 2,2  – 2,0  – 2,7  – 2,1  – 2,1  – 2,2  – 2,6  – 1,6   . 

Q: OeNB; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: ursula.glauninger@wifo.ac.at, cornelia.schobert@wifo.ac.at 

 

1.2 Weltmarkt-Rohstoffpreise 

Übersicht 7: HWWI-Index 
 

2019 2020 2021 2021 2022 2022  
   IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. Mai Juni Juli August Septem-

ber 
Oktober 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Auf Dollarbasis  – 14,8  – 23,3  + 87,6  + 114,2  + 95,3  + 80,3  + 63,6  + 76,1  + 69,1  + 63,0  + 76,8  + 52,4  + 7,2 
Ohne Energierohstoffe  – 7,8  + 2,9  + 43,2  + 27,9  + 24,3  + 9,2  – 4,0  + 5,4  + 1,2  – 5,8  – 2,3  – 3,8  – 9,5 

Auf Euro-Basis  – 10,2  – 24,9  + 82,4  + 123,9  + 110,5  + 104,1  + 91,7  + 102,2  + 92,8  + 89,4  + 105,8  + 81,1  + 26,6 
Ohne Energierohstoffe  – 2,7  + 0,8  + 38,5  + 33,4  + 33,6  + 23,5  + 12,4  + 21,0  + 15,3  + 9,4  + 13,5  + 14,3  + 6,9 
Nahrungs- und Genussmittel  + 0,5  + 3,6  + 33,5  + 35,8  + 37,2  + 46,1  + 36,0  + 44,8  + 44,8  + 35,7  + 33,4  + 39,0  + 30,4 
Industrierohstoffe  – 4,3  – 0,7  + 41,3  + 32,0  + 31,5  + 12,3  + 0,0  + 9,3  + 1,0  – 3,8  + 3,0  + 1,2  – 5,7 
Energierohstoffe  – 11,9  – 31,4  + 98,6  + 156,8  + 136,3  + 130,7  + 111,2  + 130,2  + 116,6  + 111,2  + 129,3  + 95,6  + 30,0 
Rohöl  – 5,3  – 33,4  + 60,3  + 84,8  + 72,1  + 83,7  + 55,7  + 89,0  + 81,6  + 63,1  + 60,4  + 43,8  + 29,6 

Q: Hamburgisches WeltWirtschaftsInstitut; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Jahreswerte auf Basis von Monatswerten berechnet. • Rückfragen: 
ursula.glauninger@wifo.ac.at 
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2. Kennzahlen für Österreich 
2.1 Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung laut ESVG 2010 
Übersicht 8: Verwendung des Bruttoinlandsproduktes und Herstellung von Waren 

 
2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2021 2022   

      I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu.  
Veränderung gegen das Vorjahr in %, real (berechnet auf Basis von Vorjahrespreisen) 

Verwendung des Bruttoinlandsproduktes 
           

Bruttoinlandsprodukt  + 2,3  + 2,4  + 1,5  – 6,5  + 4,6  + 4,8  + 0,2  – 5,4  + 13,0  + 5,4  + 6,0  + 9,3  + 6,0 
Exporte  + 4,9  + 5,2  + 4,0  – 10,7  + 9,6  + 9,4  + 0,9  – 10,1  + 26,5  + 12,8  + 13,7  + 24,9  + 19,1 
Importe  + 5,3  + 5,3  + 2,1  – 9,2  + 13,7  + 6,0  + 0,9  + 0,2  + 26,1  + 15,9  + 14,5  + 16,0  + 8,3 
Inländische Verwendung1)  + 2,4  + 2,4  + 0,4  – 5,5  + 6,5  + 2,9  + 0,3  + 0,5  + 12,7  + 6,7  + 6,2  + 4,3  + 0,1 

Konsumausgaben insgesamt  + 1,6  + 1,2  + 0,7  – 6,0  + 4,8  + 2,2  – 0,3  – 5,1  + 9,9  + 7,5  + 7,2  + 9,9  + 5,5 
Private Haushalte2)  + 2,0  + 1,1  + 0,5  – 8,0  + 3,6  + 3,8  + 1,0  – 8,7  + 9,8  + 6,9  + 6,6  + 12,4  + 6,4 
Staat  + 0,8  + 1,3  + 1,3  – 0,5  + 7,8  – 1,5  – 3,5  + 3,6  + 10,1  + 9,2  + 8,4  + 4,6  + 3,5 

Bruttoinvestitionen3)  + 4,5  + 6,1  – 0,7  – 4,8  + 11,4  + 4,7  + 2,0  + 16,7  + 21,0  + 4,7  + 4,5  – 7,2  – 10,9 
Bruttoanlageinvestitionen  + 4,2  + 4,4  + 4,5  – 5,3  + 8,7  – 0,5  + 0,8  + 6,6  + 23,5  + 3,2  + 3,8  + 0,3  – 4,8 

Ausrüstungen und 
Waffensysteme  + 7,4  + 1,2  + 1,6  – 9,5  + 16,0  – 6,0  – 0,7  + 11,7  + 47,2  + 3,0  + 7,3  – 4,4  – 16,6 
Bauten  + 2,7  + 5,6  + 3,6  – 3,4  + 5,8  + 0,2  + 1,0  + 6,8  + 17,5  + 1,9  – 0,1  + 1,8  – 1,2 
Sonstige Anlagen4)  + 2,5  + 6,8  + 10,8  – 3,4  + 5,1  + 6,0  + 2,5  + 0,2  + 6,6  + 6,4  + 7,6  + 5,4  + 6,3 

               
Bruttowertschöpfung zu Herstellungspreisen 

           

Herstellung von Waren  + 3,2  + 4,5  + 1,0  – 5,8  + 9,5  + 3,3  – 2,0  + 3,5  + 24,0  + 7,1  + 5,4  + 5,6  + 5,5 
    

Saison- und arbeitstagsbereinigt, gemäß Eurostat-Vorgabe, Veränderung gegen das Vorquartal in %, real 
(berechnet auf Basis von Vorjahrespreisen) 

Verwendung des Bruttoinlandsproduktes            
Bruttoinlandsprodukt         – 1,0  + 4,2  + 4,2  – 1,3  + 1,3  + 1,9 

Exporte         – 3,0  + 9,7  + 3,3  + 4,2  + 4,6  + 5,8 
Importe         + 3,6  + 5,6  + 1,4  + 3,3  + 3,5  – 0,1 
Inländische Verwendung1)         + 2,4  + 2,1  + 3,2  – 1,9  + 0,6  – 1,8 

Konsumausgaben insgesamt         – 1,0  + 4,7  + 5,8  – 2,3  + 1,7  + 0,4 
Private Haushalte2)         – 1,8  + 4,9  + 7,8  – 3,9  + 3,5  – 0,6 
Staat         + 0,9  + 4,2  + 1,5  + 1,6  – 2,3  + 2,7 

Bruttoinvestitionen3)         + 9,6  – 0,2  – 8,3  + 4,2  – 3,5  – 2,1 
Bruttoanlageinvestitionen         + 5,5  + 2,6  – 5,2  + 1,4  + 1,4  – 1,3 

Ausrüstungen und 
Waffensysteme         + 11,9  + 6,2  – 13,9  + 3,7  – 0,6  – 3,9 
Bauten         + 2,1  + 1,1  – 1,8  – 0,5  + 2,8  – 0,9 
Sonstige Anlagen4)         + 3,7  + 0,3  + 1,3  + 2,3  + 1,3  + 1,3 

               
Bruttowertschöpfung zu Herstellungspreisen 

       
    

Herstellung von Waren         + 2,6  + 1,3  + 0,9  + 0,6  + 2,1  + 1,8 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. 2022 und 2023: Prognose.  1) Einschließlich statistischer Differenz.  2) Einschließlich privater 
Organisationen ohne Erwerbszweck.  3) Einschließlich Vorratsveränderung und Nettozugang an Wertsachen.  4) Überwiegend geistiges Eigentum (Forschung und 
Entwicklung, Computerprogramme, Urheberrechte). • Rückfragen: christine.kaufmann@wifo.ac.at 
 
Übersicht 9: Einkommen und Produktivität 

 
2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2021 2022   

      I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu.  
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Bruttonationaleinkommen, nominell  + 2,3  + 4,3  + 3,8  – 2,9  + 6,1  +11,0  + 6,0       
Arbeitnehmerentgelte  + 3,5  + 5,1  + 4,2  – 0,3  + 4,7  + 6,6  + 7,4  – 1,3  + 6,4  + 6,5  + 6,7  + 9,8  + 7,8 
Betriebsüberschuss und 
Selbständigeneinkommen  + 3,2  + 4,3  + 1,6  + 0,4  + 7,2  +10,8  + 3,4  + 8,5  +19,9  + 6,5  – 2,3  + 4,5  + 1,1 

               
Gesamtwirtschaftliche Produktivität              

BIP real pro Kopf (Erwerbstätige)  + 0,6  + 0,6  + 0,2  – 4,6  + 2,1  + 1,8  – 0,3  – 3,5  + 7,7  + 2,2  + 2,5  + 3,9  + 2,4 
               
BIP nominell  Mrd. € 369,36 385,27 397,17 381,04 406,15 451,27 478,25 92,14 101,31 104,26 108,44 103,94 111,90 
Pro Kopf (Bevölkerung) in € 41.996 43.594 44.738 42.733 45.372 49.718 52.028 10.314 11.331 11.639 12.085 11.553 12.381 
               
Arbeitsvolumen Gesamtwirtschaft1)  + 1,0  + 1,9  + 1,6  – 8,7  + 4,8  + 4,5  – 0,1  – 2,9  +16,1  + 3,5  + 3,8  + 6,5  + 2,7 
Stundenproduktivität Gesamt-
wirtschaft2)   + 1,2  + 0,5  – 0,1  + 2,5  – 0,2  + 0,3  + 0,3  – 2,5  – 2,7  + 1,9  + 2,1  + 2,6  + 3,2 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. 2022 und 2023: Prognose.  1) Von Erwerbstätigen geleistete Arbeitsstunden.  2) Produktion je geleistete 
Arbeitsstunde. • Rückfragen: christine.kaufmann@wifo.ac.at 
 
2.2 Konjunkturklima 
Übersicht 10: WIFO-Konjunkturklimaindex 

 
2021 2022 2022  

III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. Mai Juni Juli August September Oktober  
Indexpunkte (saisonbereinigt) 

Konjunkturklimaindex Gesamt-
wirtschaft   + 18,2  + 16,2  + 15,6  + 20,2  + 8,1  + 19,5  + 16,7  + 10,4  + 8,5  + 5,3  + 2,9 

Index der aktuellen Lage-
beurteilungen   + 21,2  + 17,2  + 16,6  + 25,9  + 13,2  + 26,4  + 23,9  + 16,7  + 13,1  + 9,7  + 7,9 
Index der unternehmerischen  
Erwartungen   + 15,2  + 15,2  + 14,7  + 14,6  + 3,0  + 12,5  + 9,6  + 4,2  + 3,8  + 1,0  – 2,2 

            
Konjunkturklimaindex Wirtschaftsbereiche           

Sachgütererzeugung  + 19,7  + 20,2  + 17,5  + 17,9  + 5,8  + 15,6  + 16,3  + 8,1  + 5,6  + 3,7  – 2,1 
Bauwirtschaft  + 37,1  + 37,6  + 39,7  + 39,2  + 29,6  + 38,3  + 33,4  + 32,3  + 28,7  + 27,8  + 29,8 
Dienstleistungen  + 17,2  + 14,1  + 14,3  + 23,3  + 9,7  + 23,0  + 18,9  + 12,2  + 10,8  + 6,2  + 3,8 

Q: WIFO-Konjunkturtest; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond, https://konjunktur.wifo.ac.at/. WIFO-Konjunkturklimaindex: Werte zwischen 100 (pessimistisches 
Konjunkturklima) und +100 (optimistisches Konjunkturklima). • Rückfragen: birgit.agnezy@wifo.ac.at, alexandros.charos@wifo.ac.at 
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2.3 Tourismus 
Übersicht 11: Tourismusentwicklung in der laufenden Saison 

 
Sommersaison 2021 Bisherige Sommersaison 2022: Mai bis September  

Umsätze im 
Gesamtreise-

verkehr 

Übernachtungen Umsätze im 
Gesamtreise-

verkehr1) 

Übernachtungen2)  
Insgesamt Aus dem Inland Aus dem 

Ausland 
Insgesamt Aus dem Inland Aus dem 

Ausland  
Veränderung gegen den Vergleichszeitraum der Vorkrisensaison 2019 in % 

Österreich  – 20,8  – 15,9  + 3,4  – 23,9  + 5,9  – 1,3  + 4,3  – 3,6 
          
Wien  – 62,0  – 60,3  – 36,0  – 65,1  – 9,6  – 17,9  + 1,6  – 21,6 
Niederösterreich  – 23,4  – 22,2  – 10,0  – 42,5  – 1,9  – 10,0  – 4,7  – 18,5 
Burgenland  – 1,3  + 1,4  + 11,2  – 25,9  + 3,8  – 4,2  – 1,3  – 12,1 
Steiermark  – 0,4  + 0,9  + 2,4  – 13,6  + 15,9  + 6,0  + 5,5  + 1,7 
Kärnten  – 4,4  – 3,5  + 19,3  – 18,8  + 13,5  + 2,8  + 11,7  – 3,1 
Oberösterreich  – 9,7  – 14,5  – 1,1  – 29,0  + 10,6  – 0,6  + 4,5  – 6,0 
Salzburg  – 17,2  – 14,4  + 8,0  – 21,3  + 10,5  + 0,3  + 7,7  – 2,0 
Tirol  – 10,8  – 10,5  + 10,4  – 12,0  + 14,0  + 1,5  – 0,5  + 6,9 
Vorarlberg  – 7,4  – 7,3  – 0,7  – 8,3  + 16,3  + 2,2  + 5,7  + 1,6 

Q: OeNB; Statistik Austria; WIFO-Berechnungen; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Unbereinigte Werte. Wintersaison: 1. November bis 30. April des 
Folgejahres, Sommersaison: 1. Mai bis 31. Oktober. Umsätze einschließlich des internationalen Personentransportes.  1) Schätzung. – 2) Endgültige Werte. • 
Rückfragen: sabine.ehn-fragner@wifo.ac.at, anna.burton@wifo.ac.at  

 

2.4 Außenhandel 
Übersicht 12: Warenexporte und Warenimporte 

 
2021 2022 2021 2022 2019 2020 2021 2022 2022 

  
 

Jänner 
bis 

August 

 
Jänner 

bis 
August 

 
  Jänner 

bis 
August 

April Mai Juni Juli August 

 
Mrd. € Anteile in % Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Warenexporte insgesamt 165,6 126,2 100,0 100,0  + 2,3  – 7,1  + 16,1  + 18,1  + 9,9  + 28,6  + 18,7  + 11,2  + 17,9 
               
Intra-EU 27 (ab 2020) 112,8 86,8 68,1 68,7  + 1,7  – 5,9  + 17,0  + 19,1  + 13,1  + 28,5  + 16,7  + 11,3  + 18,7 

Deutschland 49,9 37,9 30,2 30,0  – 0,4  – 3,6  + 15,0  + 15,8  + 7,7  + 24,4  + 16,0  + 13,6  + 23,5 
Italien 11,2 8,7 6,8 6,9  – 0,1  – 9,5  + 27,1  + 22,2  + 12,7  + 32,1  + 18,9  + 7,5  + 14,9 
Frankreich 6,3 4,7 3,8 3,8  + 4,8  – 9,2  + 2,9  + 19,4  + 14,2  + 23,6  + 15,4  + 9,6  + 28,1 
EU-Länder seit 2004 31,6 25,3 19,1 20,1  + 2,7  – 5,6  + 19,9  + 25,4  + 24,8  + 37,2  + 20,3  + 10,3  + 15,2 

5 EU-Länder1) 25,4 20,3 15,3 16,1  + 3,1  – 5,5  + 19,5  + 25,0  + 25,0  + 36,3  + 19,5  + 6,8  + 15,6 
Tschechien 6,0 4,6 3,6 3,7  – 4,6  – 6,0  + 18,6  + 19,3  + 16,2  + 27,1  + 17,2  + 0,9  + 6,8 
Ungarn 6,1 5,1 3,7 4,1  + 9,3  – 11,4  + 24,0  + 32,8  + 42,2  + 44,8  + 18,5  + 3,0  + 21,9 
Polen 6,6 4,9 4,0 3,9  + 8,1  + 6,6  + 19,3  + 13,6  + 14,4  + 20,3  + 14,6  + 5,0  + 6,2 

Extra-EU 27 (ab 2020) 52,8 39,4 31,9 31,3  + 3,5  – 9,6  + 14,4  + 15,8  + 3,3  + 28,9  + 23,3  + 11,0  + 16,2 
Schweiz 8,2 6,4 4,9 5,1  + 3,6  + 3,0  + 9,3  + 20,0  + 3,3  + 22,4  + 26,7  + 7,1  + 15,7 
Vereinigtes Königreich 4,4 3,4 2,7 2,7  + 7,1  – 9,3  + 8,8  + 18,6  + 5,3  + 62,2  + 1,7  – 2,3  + 19,6 
Westbalkanländer 1,7 1,3 1,0 1,1  + 12,8  – 10,4  + 21,4  + 26,6  + 24,5  + 38,9  + 16,5  + 25,2  + 10,6 
GUS-Europa 2,2 1,4 1,3 1,1  + 11,5  – 11,6  – 3,4  – 2,4  – 41,0  – 12,2  + 24,1  + 2,9  – 14,4 

Russland 2,0 1,3 1,2 1,0  + 12,3  – 10,3  – 5,7  – 1,0  – 40,2  – 12,2  + 27,1  + 5,1  – 14,7 
Industrieländer in Übersee 18,1 13,5 10,9 10,7  + 0,4  – 11,9  + 18,4  + 15,8  + 7,5  + 36,5  + 34,4  + 14,6  + 16,5 

USA 11,1 8,2 6,7 6,5  – 3,4  – 9,2  + 19,4  + 16,0  + 9,3  + 43,8  + 33,7  + 14,4  + 13,3 
China 4,8 3,6 2,9 2,8  + 10,0  – 12,2  + 23,1  + 13,7  – 9,8  + 18,8  + 15,1  + 10,4  + 29,3 
Japan 1,7 1,2 1,0 1,0  + 5,5  – 5,6  + 12,0  + 7,3  + 20,9  + 42,5  + 14,5  + 4,7  + 8,0 

               
Agrarwaren 13,0 9,7 7,9 7,7  + 6,7  + 3,1  + 8,6  + 14,6  + 13,6  + 21,6  + 12,6  + 11,9  + 21,6 
Roh- und Brennstoffe 10,0 9,3 6,0 7,4  + 2,0  – 14,8  + 41,2  + 50,2  + 50,5  + 60,2  + 28,7  + 13,2  + 27,4 
Industriewaren 142,5 107,1 86,1 84,9  + 1,9  – 7,5  + 15,4  + 16,2  + 6,9  + 27,0  + 18,6  + 11,0  + 16,8 

Chemische Erzeugnisse 25,3 19,0 15,3 15,1  + 8,4  + 2,8  + 14,0  + 15,7  – 3,9  + 18,0  + 24,8  + 10,4  + 11,3 
Bearbeitete Waren 35,3 28,9 21,3 22,9  – 3,2  – 9,9  + 23,0  + 26,2  + 22,3  + 37,7  + 26,8  + 15,1  + 18,5 
Maschinen, Fahrzeuge 61,3 43,9 37,0 34,8  + 2,5  – 11,9  + 12,7  + 10,3  + 0,1  + 26,0  + 14,5  + 9,7  + 16,3 
Konsumnahe Fertigwaren 17,7 12,6 10,7 10,0  + 1,8  – 7,3  + 10,8  + 13,8  + 9,8  + 21,9  + 9,9  + 10,0  + 15,6 

               
Warenimporte insgesamt 178,4 138,4 100,0 100,0  + 1,1  – 8,5  + 23,6  + 20,9  + 15,4  + 31,0  + 10,1  + 13,7  + 23,1 
               
Intra-EU 27 (ab 2020) 118,9 90,7 66,7 65,6  + 0,3  – 8,4  + 20,4  + 18,2  + 12,1  + 27,2  + 13,7  + 13,7  + 20,6 

Deutschland 59,2 44,9 33,1 32,5  – 1,1  – 8,5  + 17,1  + 16,9  + 9,6  + 25,7  + 9,6  + 12,9  + 22,3 
Italien 11,6 8,7 6,5 6,3  + 4,1  – 12,0  + 26,9  + 16,9  + 10,6  + 23,5  + 16,0  + 13,1  + 12,1 
Frankreich 4,5 3,3 2,5 2,4  – 1,4  – 11,4  + 21,4  + 11,9  + 2,5  + 21,1  + 15,2  + 6,1  + 12,0 
EU-Länder seit 2004 28,5 22,3 16,0 16,1  + 1,2  – 6,6  + 26,6  + 23,2  + 18,6  + 31,1  + 19,1  + 20,6  + 24,5 

5 EU-Länder1) 24,2 19,0 13,6 13,8  + 1,1  – 8,6  + 25,7  + 24,3  + 19,1  + 33,1  + 19,8  + 21,8  + 28,6 
Tschechien 7,8 6,3 4,3 4,5  – 2,4  – 9,3  + 29,1  + 32,5  + 22,0  + 48,7  + 21,1  + 29,9  + 43,9 
Ungarn 4,7 3,6 2,6 2,6  + 2,5  – 9,9  + 21,0  + 19,1  + 15,3  + 33,3  + 14,7  + 17,8  + 26,8 
Polen 5,8 4,5 3,2 3,2  + 11,0  – 3,4  + 28,3  + 19,9  + 20,9  + 24,1  + 16,7  + 27,1  + 15,6 

Extra-EU 27 (ab 2020) 59,5 47,7 33,3 34,4  + 2,8  – 8,7  + 30,3  + 26,6  + 21,8  + 39,1  + 3,2  + 13,6  + 28,0 
Schweiz 9,7 6,7 5,5 4,8  – 10,8  + 25,5  + 27,7  + 3,4  – 35,0  + 25,4  – 2,9  – 19,3  + 60,1 
Vereinigtes Köngreich 2,8 2,7 1,6 1,9  – 1,3  – 24,2  + 29,6  + 54,9  + 140,1  + 184,3  – 62,5  + 154,9  + 28,3 
Westbalkanländer 1,6 1,4 0,9 1,0  + 16,0  – 10,3  + 25,0  + 36,1  + 30,9  + 47,8  + 30,7  + 28,1  + 35,0 
GUS-Europa 4,7 5,4 2,7 3,9  – 15,9  – 20,7  + 110,5  + 121,7  + 218,3  + 156,3  + 61,2  + 11,6  + 25,6 

Russland 4,7 5,3 2,6 3,8  – 16,1  – 21,4  + 115,1  + 124,3  + 226,5  + 159,1  + 62,4  + 11,8  + 26,2 
Industrieländer in Übersee 10,0 7,2 5,6 5,2  + 10,6  – 19,4  + 12,2  + 10,1  + 4,9  + 25,4  – 16,3  + 17,7  + 14,9 

USA 5,7 4,0 3,2 2,9  + 18,5  – 25,9  + 8,4  + 5,7  + 6,0  + 23,4  – 29,3  + 22,6  + 3,5 
China 13,1 10,8 7,3 7,8  + 7,9  + 3,7  + 28,7  + 30,7  + 9,9  + 21,2  + 35,9  + 35,3  + 47,5 
Japan 2,2 1,6 1,3 1,2  + 0,2  – 8,7  + 9,4  + 12,0  + 19,6  + 6,5  + 14,8  – 4,1  + 14,2 

               
Agrarwaren 12,6 9,4 7,0 6,8  + 4,7  – 0,4  + 8,1  + 17,4  + 17,8  + 24,0  + 12,2  + 10,9  + 17,1 
Roh- und Brennstoffe 22,1 22,2 12,4 16,0  – 4,0  – 23,4  + 57,3  + 72,0  + 85,0  + 77,2  + 47,1  + 43,3  + 42,3 
Industriewaren 143,7 106,8 80,5 77,2  + 1,6  – 7,1  + 21,1  + 14,2  + 6,2  + 25,3  + 5,2  + 9,5  + 20,3 

Chemische Erzeugnisse 26,2 19,4 14,7 14,0  + 3,1  – 4,1  + 25,2  + 11,6  – 6,3  + 22,5  + 1,9  + 2,4  + 17,1 
Bearbeitete Waren 29,1 23,8 16,3 17,2  – 2,2  – 6,1  + 26,9  + 27,0  + 26,2  + 42,0  + 19,9  + 10,8  + 19,3 
Maschinen, Fahrzeuge 59,1 41,7 33,1 30,1  + 3,7  – 11,2  + 17,1  + 7,2  – 1,8  + 13,6  + 6,1  + 8,3  + 14,9 
Konsumnahe Fertigwaren 24,6 17,4 13,8 12,6  + 3,1  – 7,9  + 12,8  + 12,4  + 10,0  + 20,1  + 6,0  + 6,1  + 16,3 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Monatsdaten für das aktuelle Jahr werden laufend revidiert.  1) Tschechien, Ungarn, Polen, Slowenien, 
Slowakei. • Rückfragen: irene.langer@wifo.ac.at 
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2.5 Landwirtschaft 

Übersicht 13: Markt- und Preisentwicklung von Agrarprodukten 
 

2018 2019 2020 2021 2021 2022 2022   
   II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu. April Mai Juni Juli  

1.000 t Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Marktentwicklung             

 
    

 
        

Milchanlieferung1) 3.391 3.378 3.384 3.403  + 0,6  + 0,9  + 3,3  + 4,6  + 2,2  + 3,5  + 2,0  + 1,1  + 2,3 
Marktleistung Getreide insgesamt2) 2.493 2.691 2.962 2.734   .   .   .   .   .   .   .   .   . 
BEE3) Rindfleisch 218 215 205 200  – 0,2  – 1,3  + 0,3  – 3,1  + 1,0  + 2,0  + 4,4  – 3,7  – 22,8 
BEE3) Kalbfleisch 7 7 7 7  – 10,6  + 13,2  + 17,6  + 11,8  + 19,8  + 52,3  + 14,2  – 6,7  – 12,5 
BEE3) Schweinefleisch 468 468 475 479  + 4,2  – 0,8  – 1,1  – 4,7  – 4,0  – 5,9  + 1,9  – 8,0  – 6,4 
Geflügelschlachtungen4) 110 116 125 129  – 0,1  + 3,9  + 3,8  – 2,0  – 5,3  – 16,5  + 3,1  – 2,4  – 2,2 
     

€ je t Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Erzeugerpreise (ohne Umsatzsteuer)  

            

Milch (4% Fett, 3,3% Eiweiß) 359 359 366 384  + 4,7  + 5,5  + 5,5  + 12,3  + 24,3  + 21,7  + 24,6  + 26,6  + 32,5 
Qualitätsweizen5) 159 166 161 225  + 24,5  + 55,8  + 70,0  + 85,1  + 83,4  + 95,4  + 88,2  + 68,4  + 32,6 
Körnermais5) 149 143 143 204  + 37,8  + 61,6  + 51,0  + 44,0  + 55,2  + 62,8  + 57,0  + 46,6  + 34,2 
Jungstiere (Handelsklasse R3)6)7) 3.868 3.703 3.650 3.990  + 10,0  + 9,5  + 14,9  + 20,2  + 26,1  + 29,5  + 29,1  + 19,7  + 20,4 
Schweine (Handelsklasse E)6) 1.487 1.757 1.678 1.565  – 3,3  + 2,1  + 4,2  + 10,1  + 22,5  + 27,1  + 22,3  + 18,1  + 22,6 
Masthühner bratfertig, lose8) 2.731 2.665 2.385 2.419  + 5,3  – 0,1  + 1,3  + 4,3  + 10,9  + 6,4  + 12,5  + 13,7  + 24,0 

Q: Agrarmarkt Austria; Statistik Austria; Bundesanstalt für Agrarwirtschaft; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond.  1) Milchanlieferung an die Be- und Verarbei-
tungsbetriebe.  2) Wirtschaftsjahre, Summe der Marktleistung von Juli bis Juni des nächsten Jahres, Körnermais von Oktober bis September (Wirtschaftsjahr 2019/20 
= Jahr 2019).  3) Bruttoeigenerzeugung (BEE) von Fleisch: untersuchte Schlachtungen in Österreich einschließlich Exporte und abzüglich Importe von lebenden 
Tieren.  4) Schlachtungen von Brat-, Back- und Suppenhühnern in Betrieben mit mindestens 5.000 Schlachtungen im Vorjahr.  5) Preise der ersten Handelsstufe; für 
das laufende Wirtschaftsjahr Mischpreise aus A-Konto-Zahlungen und zum Teil endgültigen Preisen.  6) € je t Schlachtgewicht.  7) Preis frei Rampe Schlachthof, 
gemäß Viehmeldeverordnung.  8) Verkaufspreis frei Filiale. • Rückfragen: dietmar.weinberger@wifo.ac.at 

 
2.6 Herstellung von Waren 

Übersicht 14: Produktion, Beschäftigung und Auftragslage 
 

2019 2020 2021 2021 2022 2022    
 IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. April Mai Juni Juli August Septem-

ber  
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Produktionsindex (arbeitstagsbereinigt) 
           

Insgesamt  + 0,0  – 7,0  + 10,9  + 8,0  + 8,1  + 7,7  + 4,4  + 6,4  + 8,3  + 8,5  + 3,3  + 5,6  + 4,4 
Vorleistungen  – 1,1  – 4,6  + 10,8  + 7,5  + 10,6  + 8,6  + 4,4  + 6,9  + 11,3  + 7,6  + 4,7  + 6,1  + 2,6 
Investitionsgüter  + 2,5  – 12,4  + 15,3  + 10,7  + 5,4  + 7,8  + 7,0  + 4,2  + 8,0  + 11,1  + 4,9  + 7,3  + 8,7 

Kfz  + 5,0  – 17,7  + 8,3  – 14,0  – 17,5  + 2,7  + 7,3  – 11,4  + 3,8  + 16,8  + 4,8  + 0,1  + 15,6 
Konsumgüter  – 1,5  – 3,0  + 4,4  + 4,7  + 7,3  + 5,9  + 3,0  + 6,4  + 7,4  + 4,0  – 1,7  + 5,7  + 5,2 

Langlebige Konsumgüter  – 2,2  – 0,5  + 13,2  + 1,7  + 10,8  + 5,1  + 5,2  + 6,8  + 5,4  + 3,3  – 7,8  + 15,2  + 11,7 
Kurzlebige Konsumgüter  – 1,4  – 3,6  + 2,1  + 5,5  + 6,6  + 6,1  + 2,3  + 6,5  + 7,5  + 4,5  + 0,3  + 3,7  + 3,1 

               
Arbeitsmarkt              
Beschäftigte  + 1,6  – 1,3  + 0,5  + 1,7  + 2,0  + 2,1   .  + 2,1  + 2,1  + 2,0  + 2,1   .   . 
Geleistete Stunden  + 2,2  – 4,6  + 5,4  + 1,6  + 2,0  + 1,5   .  – 1,7  + 7,5  – 1,9  – 0,8   .   . 
Produktion pro Kopf (Beschäftigte)  – 1,5  – 5,8  + 10,3  + 6,3  + 6,0  + 5,6   .  + 4,3  + 6,1  + 6,3  + 1,2   .   . 
Produktion (unbereinigt) je 
geleistete Stunde  – 1,9  – 2,1  + 5,1  + 6,3  + 6,8  + 6,3   .  + 4,9  + 7,8  + 7,1  + 0,7   .   . 
               
Aufträge   

           

Auftragseingänge  – 2,1  – 7,4  + 29,3  + 21,4  + 14,3  + 8,2   .  + 4,6  + 16,7  + 4,3  + 5,1   .   . 
Inland  – 0,9  – 4,5  + 28,0  + 17,0  + 22,2  + 12,5   .  + 15,2  + 13,1  + 9,3  – 2,5   .   . 
Ausland  – 2,5  – 8,3  + 29,7  + 22,9  + 12,0  + 6,9   .  + 1,3  + 17,8  + 2,7  + 7,7   .   . 

Auftragsbestand  + 2,5  – 1,6  + 20,6  + 29,4  + 28,4  + 24,8   .  + 27,8  + 25,0  + 21,7  + 19,4   .   . 
Inland  + 2,1  + 6,2  + 24,4  + 34,3  + 30,2  + 30,3   .  + 33,8  + 30,1  + 27,1  + 22,5   .   . 
Ausland  + 2,6  – 3,2  + 19,7  + 28,2  + 28,0  + 23,5   .  + 26,4  + 23,8  + 20,4  + 18,7   .   . 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Ab 2022: vorläufig. • Rückfragen: tim.slickers@wifo.ac.at  

 

Übersicht 15: Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests für die Sachgütererzeugung 
 2021 2022 2022 
 III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. Mai Juni Juli August September Oktober 
 Indexpunkte (saisonbereinigt)1) 
Konjunkturklimaindex Sachgüter-
erzeugung  + 19,7  + 20,2  + 17,5  + 17,9  + 5,8  + 15,6  + 16,3  + 8,1  + 5,6  + 3,7  – 2,1 

Index der aktuellen Lage-
beurteilungen  + 22,3  + 21,7  + 20,6  + 25,4  + 12,6  + 23,3  + 26,0  + 15,8  + 11,6  + 10,5  + 5,8 
Index der unternehmerischen 
Erwartungen  + 17,2  + 18,7  + 14,4  + 10,4  – 1,0  + 8,0  + 6,6  + 0,4  – 0,3  – 3,0  – 10,0 

   
 In % der Unternehmen (saisonbereinigt) 
Auftragsbestände zumindest 
ausreichend 79,6 80,8 81,8 87,8 80,3 86,6 88,0 82,6 79,3 79,1 75,2 
Auslandsauftragsbestände 
zumindest ausreichend 72,2 75,2 76,2 81,3 74,9 80,0 81,2 77,2 74,1 73,3 71,2 
   
 Salden aus positiven und negativen Antworten in % aller Antworten (saisonbereinigt) 
Fertigwarenlager zur Zeit  – 9,3  – 9,3  – 6,3  – 4,4  + 1,8  – 3,4  – 5,0  + 1,8  + 2,7  + 0,9  + 6,3 
Produktion in den nächsten 
3 Monaten  + 16,6  + 20,9  + 16,4  + 12,8  + 0,6  + 9,3  + 7,2  + 1,4  + 1,9  – 1,4  – 5,7 
Geschäftslage in den nächsten 
6 Monaten  + 16,0  + 12,4  + 8,0  + 1,5  – 13,7  + 1,6  – 3,2  – 11,0  – 13,4  – 16,7  – 26,6 
Verkaufspreise in den nächsten 
3 Monaten  + 49,4  + 56,5  + 59,1  + 67,3  + 54,2  + 69,1  + 57,4  + 56,8  + 51,0  + 54,7  + 58,9 

Q: WIFO-Konjunkturtest; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond.  1) Werte zwischen 100 (pessimistisches Konjunkturklima) und +100 (optimistisches 
Konjunkturklima). • Rückfragen: birgit.agnezy@wifo.ac.at, alexandros.charos@wifo.ac.at 
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2.7 Bauwirtschaft 

Übersicht 16: Bauwesen 
 

2019 2020 2021 2021 2022 2022   
  IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. Mai Juni Juli August Septem-

ber 
Oktober 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Konjunkturdaten1) 
             

Produktion2) 
             

Bauwesen insgesamt  + 7,3  – 1,7  + 16,7  + 12,5  + 13,1  + 11,1   .  + 19,8  + 7,2  + 4,8   .   .   . 
Hochbau  + 9,6  – 2,9  + 20,8  + 16,8  + 13,8  + 10,9   .  + 22,4  + 5,5  + 2,5   .   .   . 
Tiefbau  + 5,9  – 2,4  + 14,5  + 11,5  + 13,8  + 6,1   .  + 12,3  + 4,2  + 6,6   .   .   . 
Baunebengewerbe3)  + 6,2  – 0,6  + 14,7  + 10,1  + 12,5  + 12,8   .  + 20,2  + 9,3  + 5,8   .   .   . 

               
Auftragsbestände  + 4,8  – 0,9  + 18,4  + 17,8  + 8,7  + 4,8   .  + 5,1  + 2,0  + 3,2   .   .   . 
Auftragseingänge  – 1,7  + 2,3  + 33,0  + 9,3  – 38,1  – 0,3   .  + 3,2  – 7,1  + 13,2   .   .   . 
               
Arbeitsmarkt              
Unselbständig aktiv Beschäftigte  + 3,8  – 0,1  + 5,1  + 3,6  + 4,5  + 1,1  + 0,6  + 1,3  + 0,8  + 0,7  + 0,5  + 0,5  + 0,6 
Arbeitslose  – 8,6  + 29,9  – 18,7  – 17,1  – 17,2  – 19,9  – 10,6  – 19,8  – 17,6  – 13,9  – 9,1  – 8,6  – 4,1 
Offene Stellen  + 10,5  + 2,2  + 24,9  + 33,5  + 28,1  + 2,3  – 6,7  + 2,4  – 1,1  – 2,1  – 8,2  – 9,7  – 12,8 
               
Baupreisindex              
Hoch- und Tiefbau  + 3,1  + 2,6  + 5,3  + 7,4  + 8,7  + 9,9  + 10,3   .   .   .   .   .   . 
Hochbau  + 3,4  + 3,2  + 8,2  + 11,8  + 14,1  + 15,9  + 16,4   .   .   .   .   .   . 

Wohnhaus-, Siedlungsbau  + 3,3  + 3,2  + 8,0  + 11,4  + 13,5  + 15,3  + 15,8   .   .   .   .   .   . 
Sonstiger Hochbau  + 3,4  + 3,1  + 8,6  + 12,5  + 14,9  + 16,8  + 17,3   .   .   .   .   .   . 

Tiefbau  + 2,7  + 1,8  + 1,4  + 1,1  + 1,0  + 1,0  + 1,1   .   .   .   .   .   . 

Q: Statistik Austria; Arbeitsmarktservice Österreich; Dachverband der Sozialversicherungsträger; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. – 1) Konjunkturerhebung 
auf Betriebsebene (Grundgesamtheit). Ab 2022: vorläufig.  2) Abgesetzte Produktion nach Aktivitätsansatz.  3) Vorbereitende Baustellenarbeiten, Bauinstallation 
und sonstiges Ausbaugewerbe. • Rückfragen: michael.weingaertler@wifo.ac.at 

 

2.8 Binnenhandel 

Übersicht 17: Umsätze und Beschäftigung 
 

2019 2020 2021 2021 2022 2022    
 III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu. März April Mai Juni Juli August  

Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Nettoumsätze nominell  + 1,2  – 5,3  + 11,2  + 8,1  + 11,3  + 15,2  + 11,0  + 11,6  + 11,7  + 14,7  + 6,7  + 8,6  + 13,2 

Kfz-Handel und -Reparatur  + 0,6  – 10,7  + 12,1  + 1,3  – 1,1  – 1,8  – 9,0  – 12,6  – 11,1  – 6,0  – 9,9  – 7,0  + 3,9 
Großhandel  + 0,9  – 7,0  + 14,9  + 13,7  + 18,9  + 24,1  + 18,7  + 23,8  + 17,6  + 26,4  + 12,5  + 14,9  + 18,8 
Einzelhandel  + 2,1  + 0,1  + 5,1  + 2,3  + 5,3  + 8,3  + 7,1  + 2,7  + 12,6  + 4,8  + 4,3  + 4,5  + 7,5 

Nettoumsätze real1)  + 0,6  – 4,8  + 4,7  + 0,8  + 2,2  + 3,5  – 3,3  – 2,1  – 2,1  – 0,3  – 7,2  – 5,5  – 0,9 
Kfz-Handel und -Reparatur  – 1,2  – 12,5  + 9,2  – 1,4  – 5,1  – 8,5  – 17,2  – 19,2  – 18,3  – 14,8  – 18,6  – 16,6  – 7,2 
Großhandel  + 0,6  – 5,3  + 4,6  + 2,0  + 4,5  + 7,7  – 0,3  + 4,3  – 1,5  + 6,1  – 5,1  – 2,7  + 1,9 
Einzelhandel  + 1,2  – 0,2  + 3,0  – 0,1  + 1,7  + 2,2  – 1,6  – 4,3  + 4,4  – 3,6  – 5,3  – 5,4  – 2,6 

Beschäftigte2)  + 0,2  – 1,7  + 0,7  + 0,5  + 0,9  + 2,8  + 1,4  + 2,2  + 1,7  + 1,4  + 1,2  + 0,5  + 0,7 
Kfz-Handel und -Reparatur  + 0,9  – 1,8  – 0,6  – 1,1  – 0,6  + 1,4  + 0,7  + 1,0  + 0,7  + 0,9  + 0,6  + 0,4  + 0,5 
Großhandel  + 0,9  – 1,5  + 0,4  + 0,6  + 1,2  + 2,8  + 2,4  + 2,3  + 2,4  + 2,5  + 2,1  + 1,6  + 1,7 
Einzelhandel  – 0,4  – 1,8  + 1,1  + 0,8  + 1,0  + 3,1  + 1,0  + 2,2  + 1,4  + 0,8  + 0,7  – 0,2  + 0,1 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. ÖNACE 2008, 2015 = 100.  1) Die Preisbereinigung der nominellen Umsatzindizes erfolgt mit den 
Messzahlen jener Waren des Großhandelspreisindex und des Verbraucherpreisindex, die den einzelnen Gliederungsbereichen entsprechen.  2) Unselbständige 
und selbständige Beschäftigungsverhältnisse. • Rückfragen: martina.einsiedl@wifo.ac.at 

 

2.9 Private Haushalte 

Übersicht 18: Privater Konsum, Sparquote, Konsumklima 
 

2019 2020 2021 2021 2022 2022    
 IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. Mai Juni Juli August Septem-

ber 
Oktober 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in %, real (berechnet auf Basis von Vorjahrespreisen) 

Privater Konsum 0,5  – 8,0 3,6 6,6 12,4 6,4 .       
Dauerhafte Konsumgüter 0,2  – 2,2 4,4  – 13,6  – 4,2  – 4,6 .       
    

In % des persönlichen verfügbaren Einkommens 
Sparquote1) 8,6 13,3 12,0 12,0 10,3 9,0 .       
    

Saldo aus positiven und negativen Antworten in % aller Antworten (saisonbereinigt) 
Konsumklimaindikator  – 2,5  – 10,0  – 4,9  – 7,0  – 13,1  – 23,2  – 32,2  – 24,1  – 24,2  – 33,2  – 31,1  – 32,2  – 31,0 

Finanzielle Situation in den 
letzten 12 Monaten  + 1,9  – 2,8  – 5,6  – 5,7  – 8,4  – 14,2  – 21,1  – 14,9  – 17,1  – 20,5  – 21,8  – 20,9  – 22,1 
Finanzielle Situation in den 
nächsten 12 Monaten  + 6,4  + 0,3  + 2,7  – 0,4  – 7,6  – 17,8  – 26,6  – 20,0  – 18,9  – 26,3  – 25,8  – 27,7  – 26,2 
Allgemeine Wirtschaftslage in 
den nächsten 12 Monaten  – 4,2  – 21,4  – 3,1  – 4,7  – 17,2  – 37,0  – 47,4  – 38,9  – 35,1  – 50,0  – 43,6  – 48,6  – 44,5 
Größere Anschaffungen in den 
nächsten 12 Monaten  – 14,0  – 16,0  – 13,6  – 17,4  – 19,2  – 23,6  – 33,7  – 22,4  – 25,8  – 36,1  – 33,2  – 31,8  – 31,0 

Q: Statistik Austria; Europäische Kommission; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond.  1) Gleitende Summen über jeweils vier Quartale ("rolling years" bzw. 
"gleitende Jahre"). • Rückfragen: martina.einsiedl@wifo.ac.at 
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2.10 Verkehr 

Übersicht 19: Güter- und Personenverkehr 
 

2019 2020 2021 2021 2022 2022   
  IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. Mai Juni Juli August Septem-

ber 
Oktober 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Güterverkehr 
             

Verkehrsleistung 
             

Straße  + 1,7  – 0,9  + 4,4  – 5,7  + 0,3  – 1,5  – 4,8   .   .   .   .   .   . 
Schiene  – 0,4  – 5,7  + 6,3  + 1,7  + 6,7  + 0,3   .   .   .   .   .   .   . 
Luftfahrt1)  – 4,6  – 26,6  + 19,4  + 22,3  + 2,5  – 8,4  – 1,3  – 10,9  – 5,4  – 9,3 + 4,1 + 2,4   . 
Binnenschifffahrt  + 20,7  – 10,2  – 1,5  – 11,1  – 2,5  + 6,4   . + 6,3  – 5,6  – 40,0   .   .   . 

               
Lkw-Fahrleistung2)   + 0,9  – 4,6  + 8,8  + 2,9  + 2,3  + 0,5  – 1,0 + 8,4  – 1,8  – 4,0 + 1,3  – 0,0  – 0,5 
Neuzulassungen Lkw3)  + 1,5  – 17,1  + 60,5  + 39,9  – 55,1  – 72,0  – 68,2  – 67,9  – 79,3  – 68,8  – 69,7  – 66,0  – 82,7 
               
Personenverkehr              
Straße (Pkw-Neuzulassungen)  – 3,4  – 24,5  – 3,6  – 26,7  – 17,5  – 20,7  – 1,6  – 24,0  – 12,7  – 19,3 + 0,5 + 16,1 + 8,9 
Bahn (Personenkilometer)  + 1,1  – 44,4  + 13,7   .   .   .   .   .   .   .   .   .   . 
Luftverkehr (Passagiere)4)  + 14,0  – 74,3  + 20,1  + 371,4  + 542,2  + 383,2  + 71,3 + 470,5 + 250,6 + 91,1 + 57,5 + 68,7   . 
               
Arbeitsmarkt Verkehr und 
Lagerei              
Unselbständig aktiv Beschäftigte  + 1,6  – 3,8  – 0,4  + 3,5  + 5,7  + 2,6  + 2,0 + 2,6 + 2,2 + 2,0 + 1,9 + 2,0 + 1,8 
Arbeitslose  – 1,0  + 52,0  – 22,6  – 33,1  – 35,2  – 26,5  – 14,9  – 25,8  – 23,7  – 18,5  – 13,9  – 12,0  – 6,6 
Offene Stellen  + 6,0  – 31,4  + 63,8  + 130,6  + 115,3  + 63,9  + 26,1 + 65,7 + 49,0 + 31,6 + 32,0 + 15,5 + 14,3 
               
Kraftstoffpreise              
Dieselkraftstoff  – 1,4  – 12,8  + 17,4  + 36,4  + 41,6  + 60,1  + 55,8 + 56,3 + 67,4 + 65,7 + 48,7 + 53,0 + 48,5 
Normalbenzin  – 2,0  – 12,4  + 17,9  + 32,2  + 35,7  + 48,9  + 42,0 + 43,4 + 63,4 + 57,9 + 37,8 + 30,5 + 25,0 

Q: Statistik Austria; BMK; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond.  1) Aufkommen im Fracht- und Postverkehr.  2) Lkw mit einem höchstzulässigen Gesamtgewicht 
von 3,5 t oder mehr im hochrangigen mautpflichtigen Straßennetz.  3) Lkw mit einer Nutzlast von 1 t oder mehr.  4) Ankünfte und Abflüge. • Rückfragen: 
michael.weingaertler@wifo.ac.at 

 

2.11 Bankenstatistik 

Übersicht 20: Zinssätze, Bankeinlagen und -kredite 
 

2019 2020 2021 2021 2022 2022   
  III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. Juni Juli August Septem-

ber 
Oktober 

 
 In %  

Geld- und Kapitalmarktzinssätze 
             

Basiszinssatz  – 0,6  – 0,6  – 0,6  – 0,6  – 0,6  – 0,6  – 0,6 0,3  – 0,6  – 0,5  – 0,1 0,3 0,6 
Taggeldsatz (€STR)  – 0,5  – 0,6  – 0,6  – 0,6  – 0,6  – 0,6  – 0,6 0,4  – 0,6  – 0,5  – 0,1 0,4 0,7 
Dreimonatszinssatz  – 0,4  – 0,4  – 0,5  – 0,5  – 0,6  – 0,5  – 0,2 1,0  – 0,2 0,0 0,4 1,0 1,4 
Sekundärmarktrendite Bund              

Benchmark 0,1  – 0,2  – 0,1  – 0,1  – 0,0 0,7 2,1 2,5 2,1 1,7 1,7 2,5 2,9 
Umlaufgewichtete 
Durchschnittsrendite  – 0,1  – 0,3  – 0,3  – 0,3  – 0,2 0,3 1,4 1,8 1,4 1,5 1,3 1,8 2,4 

               
Soll-Zinssätze der inländischen Kreditinstitute 

           

An private Haushalte 
             

Für Konsum: 1 bis 5 Jahre 4,0 4,0 4,3 4,5 4,2 4,5 4,7 5,2 4,7 5,1 5,2 5,2 . 
Für Wohnbau: über 10 Jahre 1,9 1,5 1,3 1,3 1,4 1,4 2,0 2,4 2,0 2,1 2,3 2,4 . 

An nichtfinanzielle Unternehmen              
Bis 1 Mio. €: bis 1 Jahr 1,7 1,7 1,6 1,7 1,6 1,6 1,6 2,1 1,6 1,8 1,9 2,1 . 
Über 1 Mio. €: bis 1 Jahr 1,2 1,3 1,3 1,5 1,0 1,3 1,3 2,0 1,3 1,4 1,6 2,0 . 

An private Haushalte und nicht-
finanzielle Unternehmen              

In Yen 1,5 1,4 1,3 1,1 1,2 1,2 1,2 1,4 1,2 1,3 1,5 1,4 . 
In Schweizer Franken 1,0 1,0 1,0 0,9 0,9 0,8 1,1 0,9 1,1 1,0 1,1 0,9 . 

               
Haben-Zinssätze der inländischen Kreditinstitute 

           

Einlagen von privaten Haushalten 
             

Bis 1 Jahr 0,2 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,8 0,1 0,2 0,4 0,8 . 
Über 2 Jahre 0,5 0,5 0,4 0,3 0,6 0,6 0,8 1,1 0,8 0,7 1,0 1,1 . 

Spareinlagen von privaten Haushalten             
Bis 1 Jahr 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,8 0,1 0,1 0,3 0,8 . 
Über 2 Jahre 0,5 0,4 0,5 0,5 0,7 0,6 1,0 1,3 1,0 1,1 1,1 1,3 . 

    
Veränderung der Endstände gegen das Vorjahr in % 

Einlagen und Kredite 
             

Einlagen insgesamt  + 3,7  + 8,6  + 3,9  + 4,9  + 3,9  + 3,0  + 2,7   .      
Spareinlagen  + 0,3  + 20,0  + 0,7  + 21,4  + 0,7  + 0,1  – 1,3   .      
Einlagen ohne Bindung  + 6,4  + 13,5  + 8,6  + 9,2  + 8,6  + 7,6  + 5,6   .      
Einlagen mit Bindung  – 1,8  – 2,2  – 7,9  – 5,4  – 7,9  – 9,0  – 5,1   .      

Forderungen an inländische 
Nichtbanken  + 4,4  + 3,8  + 6,5  + 4,2  + 6,5  + 6,3  + 7,4   .      

Q: OeNB; EZB; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: ursula.glauninger@wifo.ac.at, cornelia.schobert@wifo.ac.at 



WIFO  ■  Monatsberichte 11/2022, S. 769-781 Kennzahlen zur Wirtschaftslage 777 
 

2.12 Arbeitsmarkt 

Übersicht 21: Saisonbereinigte Arbeitsmarktindikatoren 
 

2021 2022 2022 
 I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. Mai Juni Juli August Septem-

ber 
Oktober 

 
Veränderung gegen die Vorperiode in % 

Unselbständig aktiv Beschäftigte1)  – 0,9  + 2,4  + 1,3  + 0,7  + 0,5  + 0,3  + 0,4  + 0,1  + 0,1  + 0,1  + 0,2  + 0,2  + 0,3 
Arbeitslose  – 0,5  – 9,3  – 10,8  – 7,8  – 6,2  – 2,1  + 1,7  – 0,1  + 0,2  + 0,9  + 1,5  – 1,2  + 0,2 
Offene Stellen  + 8,6  + 27,1  + 18,9  + 10,9  + 6,8  + 1,0  – 1,9  + 1,8  – 1,7  – 1,1  + 0,3  – 1,4  + 0,1 
Arbeitslosenquote              

In % der unselbständigen 
Erwerbspersonen  9,4 8,4 7,5 6,9 6,4 6,3 6,4 6,3 6,3 6,3 6,4 6,3 6,3 
In % der Erwerbspersonen 
(laut Eurostat)  7,1 6,8 5,6 5,3 4,6 4,4 5,0 4,7 4,2 4,6 5,3 5,1 . 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger; Arbeitsmarktservice Österreich; Eurostat; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond.  1) Ohne Personen in 
aufrechtem Dienstverhältnis, die Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. Präsenzdienst leisten. • Rückfragen: stefan.fuchs@wifo.ac.at, christoph.lorenz@wifo.ac.at 

 

Übersicht 22: Beschäftigung, Arbeitslosigkeit und offene Stellen 
  2019 2020 2021 2021 2022 2022   

  IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. Mai Juni Juli August Septem-
ber 

Oktober 
 

In 1.000 
Unselbständig Beschäftigte 3.797 3.717 3.805 3.846 3.859 3.910 3.964 3.913 3.945 3.970 3.961 3.961 3.939 

Männer 2.034 1.991 2.042 2.061 2.058 2.103 2.133 2.106 2.121 2.131 2.132 2.134 2.121 
Frauen  1.763 1.726 1.763 1.785 1.801 1.807 1.832 1.807 1.824 1.839 1.829 1.827 1.818 

               
Unselbständig aktiv Beschäftigte1)  3.720 3.644 3.734 3.776 3.788 3.840 3.897 3.843 3.874 3.903 3.894 3.894 3.872 

Männer  2.026 1.983 2.035 2.055 2.051 2.095 2.125 2.098 2.112 2.123 2.125 2.127 2.114 
Frauen 1.694 1.661 1.699 1.721 1.737 1.745 1.772 1.745 1.763 1.779 1.769 1.767 1.757 

               
Ausländische Arbeitskräfte 799 777 840 868 894 922 953 925 947 947 952 959 945 

               
Herstellung von Waren 629 620 623 627 629 634 643 634 635 644 642 643 641 
Bauwesen  271 271 285 285 269 299 303 300 301 302 303 305 304 
Private Dienstleistungen 1.781 1.707 1.756 1.787 1.810 1.818 1.865 1.818 1.848 1.874 1.868 1.853 1.832 
Öffentliche Dienstleistungen2)  963 970 993 1.004 1.007 1.008 1.003 1.009 1.006 1.001 997 1.009 1.016 

               
Arbeitslose 301 410 332 298 299 240 241 238 229 235 249 237 249 

Männer 167 224 181 166 177 123 126 128 123 124 129 126 133 
Frauen 135 186 151 132 122 118 114 110 106 111 121 111 116 

               
Personen in Schulung 62 57 70 71 73 72 63 74 69 61 60 69 70 
               
Offene Stellen  77 63 95 105 117 136 133 138 141 138 133 129 123 
   
  Veränderung gegen das Vorjahr in 1.000 
Unselbständig Beschäftigte + 55,8 – 80,1 + 87,8 + 130,1 + 184,5 + 104,2 + 71,2 + 105,1 + 86,1 + 74,8 + 70,5 + 68,3 + 67,6 

Männer + 33,9 – 43,1 + 51,4 + 70,2 + 98,2 + 52,0 + 35,8 + 53,4 + 43,8 + 37,6 + 35,5 + 34,2 + 33,7 
Frauen + 22,0 – 37,1 + 36,4 + 59,9 + 86,3 + 52,1 + 35,4 + 51,7 + 42,3 + 37,2 + 35,0 + 34,1 + 33,8 

                
Unselbständig aktiv Beschäftigte1) + 58,9 – 76,1 + 90,4 + 130,7 + 184,7 + 105,9 + 72,9 + 106,9 + 87,9 + 76,6 + 71,8 + 70,3 + 70,0 

Männer + 34,1 – 43,0 + 51,6 + 69,9 + 97,9 + 51,6 + 35,5 + 53,1 + 43,2 + 37,5 + 35,2 + 33,9 + 34,0 
Frauen + 24,8 – 33,1 + 38,8 + 60,9 + 86,8 + 54,2 + 37,4 + 53,8 + 44,7 + 39,1 + 36,6 + 36,5 + 36,1 

                
Ausländische Arbeitskräfte + 46,6 – 22,2 + 62,4 + 91,2 + 125,7 + 83,5 + 68,8 + 85,0 + 77,7 + 70,7 + 69,7 + 65,8 + 65,3 

                
Herstellung von Waren + 9,9 – 9,5 + 3,9 + 9,7 + 14,9 + 12,5 + 12,9 + 12,9 + 12,4 + 13,1 + 12,1 + 13,5 + 13,2 
Bauwesen + 9,9 – 0,3 + 13,9 + 9,9 + 11,7 + 3,2 + 1,7 + 3,8 + 2,5 + 2,0 + 1,4 + 1,6 + 1,7 
Private Dienstleistungen + 29,9 – 73,6 + 48,7 + 88,5 + 135,3 + 75,2 + 45,7 + 74,4 + 60,3 + 51,0 + 44,9 + 41,1 + 40,1 
Öffentliche Dienstleistungen2)  + 7,8 + 7,1 + 23,1 + 21,9 + 21,9 + 13,2 + 11,9 + 13,2 + 11,4 + 10,6 + 11,6 + 13,6 + 13,7 

                
Arbeitslose – 10,8 + 108,3 – 77,9 – 104,6 – 129,6 – 79,9 – 38,8 – 79,1 – 60,0 – 47,2 – 37,3 – 31,8 – 20,2 

Männer – 8,2 + 57,3 – 43,1 – 54,3 – 66,5 – 45,9 – 18,6 – 39,1 – 29,4 – 23,0 – 18,1 – 14,7 – 8,5 
Frauen – 2,6 + 51,0 – 34,8 – 50,3 – 63,1 – 34,1 – 20,2 – 40,1 – 30,5 – 24,2 – 19,1 – 17,1 – 11,7 

                
Personen in Schulung – 6,8 – 4,9 + 13,2 + 6,3 + 1,4 – 3,0 – 0,4 – 1,7 – 1,8 – 0,1 – 0,6 – 0,5 – 1,7 
                
Offene Stellen + 5,5 – 14,3 + 32,3 + 47,2 + 51,5 + 40,1 + 19,8 + 40,5 + 32,2 + 24,9 + 19,6 + 14,9 + 10,6 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger; Arbeitsmarktservice Österreich; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond.  1) Ohne Personen in aufrechtem 
Dienstverhältnis, die Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. Präsenzdienst leisten.  2) ÖNACE 2008 Abschnitte O bis Q. • Rückfragen: stefan.fuchs@wifo.ac.at, 
christoph.lorenz@wifo.ac.at 

 

Übersicht 23: Arbeitslosenquote und Stellenandrang 
 

2019 2020 2021 2021 2022 2022 
  

 
  IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. Mai Juni Juli August Septem-

ber 
Oktober 

 
In % der unselbständigen Erwerbspersonen 

Arbeitslosenquote 7,4 9,9 8,0 7,2 7,2 5,8 5,7 5,7 5,5 5,6 5,9 5,7 6,0 
Männer 7,6 10,1 8,1 7,5 7,9 5,5 5,6 5,7 5,5 5,5 5,7 5,6 5,9 
Frauen 7,1 9,7 7,9 6,9 6,4 6,1 5,9 5,7 5,5 5,7 6,2 5,7 6,0 

Erweiterte Arbeitslosenquote1) 8,7 11,2 9,6 8,8 8,8 7,4 7,1 7,4 7,0 7,0 7,2 7,2 7,5 
    

In % der Arbeitslosen insgesamt 
Unter 25-jährige Arbeitslose 10,0 10,6 9,1 9,4 8,9 9,3 10,5 9,2 9,4 10,0 10,6 10,8 10,3 
Langzeitbeschäftigungslose2) 32,7 28,5 39,7 38,2 35,3 37,9 34,5 37,9 38,4 35,8 34,1 33,6 31,4 
    

Arbeitslose je offene Stelle 
Stellenandrang 3,9 6,5 3,5 2,8 2,5 1,8 1,8 1,7 1,6 1,7 1,9 1,8 2,0 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger; Arbeitsmarktservice Österreich; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond.  1) Einschließlich Personen in Schulung. – 
2) Geschäftsfalldauer über 365 Tage. • Rückfragen: stefan.fuchs@wifo.ac.at, christoph.lorenz@wifo.ac.at 
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2.13 Preise und Löhne 

Übersicht 24: Verbraucherpreise und Großhandelspreise 
 

2019 2020 2021 2021 2022 2022   
  IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. Mai Juni Juli August Septem-

ber 
Oktober 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Harmonisierter VPI  + 1,5  + 1,4  + 2,8  + 3,9  + 5,5  + 7,9  + 9,9  + 7,7  + 8,7  + 9,4  + 9,3  + 11,0  + 11,5 
Verbraucherpreisindex  + 1,5  + 1,4  + 2,8  + 4,1  + 5,8  + 7,9  + 9,8  + 7,7  + 8,7  + 9,4  + 9,3  + 10,6  + 11,0 

Ohne Saisonwaren  + 1,6  + 1,4  + 2,8  + 4,1  + 5,8  + 7,8  + 9,8  + 7,6  + 8,6  + 9,3  + 9,2  + 10,7  + 11,0 
Nahrungsmittel, alkoholfreie 
Getränke  + 1,0  + 2,3  + 0,8  + 1,5  + 5,0  + 9,6  + 13,1  + 9,0  + 11,3  + 12,2  + 13,1  + 13,9  + 14,4 
Alkoholische Getränke, Tabak  + 1,0  + 1,2  + 2,4  + 2,4  + 2,3  + 3,7  + 3,9  + 3,6  + 4,2  + 4,0  + 4,1  + 3,8  + 4,1 
Bekleidung und Schuhe  + 0,8  – 0,1  + 0,7  – 0,4  + 1,5  + 1,1  + 0,1  + 1,2  + 0,8  + 0,1  + 1,0  – 0,7  + 3,8 
Wohnung, Wasser, Energie  + 2,7  + 2,4  + 3,6  + 5,1  + 7,6  + 9,7  + 15,4  + 9,4  + 10,3  + 12,5  + 13,9  + 19,8  + 19,2 
Hausrat und laufende 
Instandhaltung  + 1,1  + 0,9  + 1,8  + 2,2  + 4,3  + 6,3  + 8,4  + 6,7  + 6,9  + 7,8  + 8,6  + 8,7  + 11,8 
Gesundheitspflege  + 1,1  + 2,0  + 1,7  + 2,2  + 2,7  + 2,2  + 2,5  + 2,5  + 2,5  + 2,7  + 2,5  + 2,3  + 3,6 
Verkehr  + 0,2  – 1,7  + 6,6  + 11,9  + 12,6  + 19,7  + 18,7  + 19,1  + 21,9  + 21,8  + 16,8  + 17,5  + 16,6 
Nachrichtenübermittlung  – 3,1  – 3,0  – 2,9  – 2,3  + 1,3  – 0,1  – 1,4  – 0,4  – 0,5  – 1,1  – 1,4  – 1,5  – 1,9 
Freizeit und Kultur  + 1,4  + 1,8  + 2,4  + 3,7  + 4,5  + 3,2  + 4,1  + 3,6  + 3,0  + 4,2  + 4,4  + 3,6  + 3,3 
Erziehung und Unterricht  + 2,6  + 2,0  + 1,9  + 1,6  + 1,9  + 2,1  + 2,9  + 2,1  + 2,2  + 2,4  + 2,5  + 3,8  + 3,9 
Restaurants und Hotels  + 3,0  + 3,1  + 3,3  + 4,2  + 6,6  + 7,4  + 9,9  + 7,3  + 8,7  + 9,3  + 9,9  + 10,6  + 11,0 
Verschiedene Waren und 
Dienstleistungen  + 1,7  + 2,2  + 1,3  + 1,2  + 1,8  + 2,0  + 2,8  + 2,1  + 2,2  + 2,1  + 2,4  + 3,9  + 4,6 

               
Großhandelspreisindex  ± 0,0  – 4,1  + 10,4  + 16,0  + 19,2  + 25,9  + 21,6  + 25,1  + 26,5  + 22,8  + 21,3  + 20,6  + 21,2 

Ohne Saisonprodukte  – 0,1  – 4,3  + 10,5  + 16,2  + 19,4  + 26,1  + 21,8  + 25,4  + 26,6  + 23,0  + 21,5  + 20,8  + 21,3 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: ursula.glauninger@wifo.ac.at 

 

Übersicht 25: Tariflöhne 
 2019 2020 2021 2021 2022 2022 
    IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. Mai Juni Juli August Septem-

ber 
Oktober 

   Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Beschäftigte  + 3,0  + 2,3  + 1,7  + 1,8  + 2,6  + 2,9  + 3,2  + 3,0  + 3,1  + 3,2  + 3,2  + 3,2  + 3,2 

Ohne öffentlichen Dienst  + 3,1  + 2,3  + 1,8  + 1,8  + 2,5  + 2,9  + 3,2  + 3,1  + 3,1  + 3,2  + 3,2  + 3,2  + 3,3 
Arbeiter und Arbeiterinnen  + 3,1  + 2,4  + 1,9  + 2,0  + 2,7  + 3,1  + 3,5  + 3,5  + 3,4  + 3,5  + 3,5  + 3,5  + 3,6 
Angestellte  + 3,0  + 2,3  + 1,7  + 1,7  + 2,4  + 2,8  + 3,0  + 3,0  + 3,0  + 3,0  + 3,0  + 3,0  + 3,0 
Bedienstete               

Öffentlicher Dienst  + 3,1  + 2,4  + 1,4  + 1,4  + 3,0  + 3,1  + 3,2  + 3,1  + 3,1  + 3,2  + 3,2  + 3,2  + 3,2 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Tariflohnindex 2016. • Rückfragen: doris.steininger@wifo.ac.at 

 

Übersicht 26: Effektivverdienste  
 2019 2020 2021 2021 2022 2022 
 

 
  III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu. Februar März April Mai Juni Juli 

 Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Gesamtwirtschaft1) 

             

Lohn- und Gehaltssumme, brutto  + 4,4  – 0,2  + 4,8  + 6,6  + 6,7  + 9,9  + 7,9       
Lohn- und Gehaltssumme, netto  + 4,5  + 0,5  + 4,0           
Pro-Kopf-Einkommen der unselbständig Beschäftigten           

Brutto  + 2,9  + 2,2  + 2,5  + 3,5  + 3,2  + 4,4  + 4,1       
Netto  + 3,0  + 3,0  + 1,7           
Netto, real2)  + 1,4  + 1,6  – 1,1           

               
Herstellung von Waren3)              
Lohn- und Gehaltssumme, brutto4)  + 4,1  – 1,1  + 4,0  + 6,1  + 3,5  + 6,9  + 6,2  + 6,1  + 7,9  + 7,1  + 5,8  + 5,8  + 5,8 
Pro-Kopf-Einkommen der 
unselbständig Beschäftigten4)  + 2,5  + 0,2  + 3,5  + 5,2  + 1,8  + 4,8  + 4,0  + 4,0  + 5,6  + 4,9  + 3,7  + 3,7  + 3,6 
Stundenverdienste der 
Beschäftigten pro Kopf4)  + 2,9  + 1,2  + 2,7  + 3,8  + 1,8  + 4,8  + 4,3  + 4,2  + 6,1  + 7,9  + 1,5  + 3,8  + 6,4 
               
Bauwesen3)               
Lohn- und Gehaltssumme, brutto4)  + 8,4  + 4,6  + 6,7  + 5,4  + 5,4  + 8,6  + 10,4  + 9,4  + 7,3  + 5,1  + 9,1  + 7,7  + 3,7 
Pro-Kopf-Einkommen der 
unselbständig Beschäftigten4)  + 3,2  + 2,4  + 2,7  + 2,7  + 2,7  + 3,9  + 7,6  + 3,5  + 3,7  + 2,9  + 6,7  + 5,7  + 2,1 
Stundenverdienste der 
Beschäftigten pro Kopf4)  + 3,4  + 3,1  + 1,8  + 2,3  + 2,7  + 3,8  + 7,0  + 3,9  + 3,8  + 5,1  + 4,4  + 4,8  + 5,2 

Q: Statistik Austria, WIFO-Berechnungen.   1) Laut ESVG 2010.  2) Referenzjahr 2015.  3) Konjunkturerhebung auf Betriebsebene (Primärerhebung).  4) Einschließlich 
Sonderzahlungen. • Rückfragen: doris.steininger@wifo.ac.at 
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2.14 Soziale Sicherheit 

Übersicht 27: Pensionen nach Pensionsversicherungsträgern 
 

2016 2017 2018 2019 2020 2021 2016 2017 2018 2019 2020 2021  
Zahl der Pensionen in 1.000 Durchschnittspension in € 

Bestand insgesamt 2.324 2.341 2.364 2.380 2.419 2.450 1.124 1.143 1.175 1.212 1.213 1.307 
Pensionsversicherung der Unselbständigen 1.929 1.945 1.966 1.980 2.016 2.078 1.136 1.155 1.187 1.224 1.277 1.321 

Pensionsversicherungsanstalt der Arbeiter und 
Arbeiterinnen 1.066 1.069 1.073 1.076 1.086 1.089 878 892 917 945 986 1.021 
Pensionsversicherungsanstalt der Angestellten 864 877 893 904 930 954 1.443 1.464 1.500 1.543 1.602 1.649 

Sozialversicherungsanstalt der Selbständigen 359 360 362 364 368 372 1.057 1.079 1.110 1.145 1.195 1.233 
Gewerbliche Wirtschaft1) 185 188 193 196 202 208 1.296 1.315 1.344 1.377 1.423 1.455 
Landwirtschaft2) 174 171 170 168 166 164 795 811 835 863 912 945 

              
Neuzuerkennungen insgesamt 115 117 123 132 145 146 1.089 1.073 1.032 1.124 1.154 1.213 

Pensionsversicherung der Unselbständigen 96 97 102 111 121 122 1.092 1.072 1.027 1.128 1.162 1.224 
Pensionsversicherungsanstalt der Arbeiter und 
Arbeiterinnen 53 54 56 58 62 68 831 824 797 877 902 943 
Pensionsversicherungsanstalt der Angestellten 43 44 47 52 60 54 1.398 1.372 1.317 1.427 1.472 1.543 

Sozialversicherungsanstalt der Selbständigen 18 18 19 20 22 22 1.070 1.077 1.058 1.098 1.108 1.154 
Gewerbliche Wirtschaft1) 11 12 12 13 16 16 1.236 1.233 1.191 1.222 1.230 1.268 
Landwirtschaft2) 6 6 6 6 6 6 777 832 810 884 856 938 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Ohne Versicherungsanstalt des österreichischen Notariats. – 1) Bis 2019: 
Sozialversicherungsanstalt der gewerblichen Wirtschaft. – 2) Bis 2019: Sozialversicherungsanstalt der Bauern. • Rückfragen: anna.albert@wifo.ac.at  

 

Übersicht 28: Pensionen nach Pensionsarten 
 

2016 2017 2018 2019 2020 2021 2016 2017 2018 2019 2020 2021  
Zahl der Pensionen in 1.000 Durchschnittspension in € 

Bestand insgesamt 2.324 2.341 2.364 2.396 2.436 2.467 1.124 1.143 1.175 1.212 1.264 1.308 
Direktpensionen 1.822 1.841 1.867 1.902 1.944 1.977 1.244 1.265 1.298 1.338 1.394 1.440 

Invaliditätspensionen1) 165 159 153 147 142 133 1.150 1.158 1.179 1.197 1.230 1.255 
Alle Alterspensionen2) 1.656 1.682 1.714 1.755 1.803 1.844 1.254 1.275 1.309 1.349 1.407 1.454 

Normale Alterspensionen 1.569 1.603 1.639 1.680 1.720 1.759 1.219 1.242 1.276 1.317 1.367 1.410 
Vorzeitige Alterspensionen 88 79 74 75 83 85 1.871 1.933 2.026 2.080 2.250 2.364 

Beilanger Versicherungsdauer 3 2 2 2 2 2 2.022 2.275 2.340 2.400 2.462 2.515 
Korridorpensionen 17 18 20 21 23 24 1.717 1.869 1.890 1.924 1.995 2.047 
Für Langzeitversicherte3) 53 18 20 21 25 26 1.915 1.990 2.224 2.345 2.685 2.875 
Schwerarbeitspensionen4) 9 11 14 18 21 24 1.932 2.004 1.658 2.135 2.221 2.291 

Witwen- bzw. Witwerpensionen 455 452 449 447 444 443 738 747 742 762 787 808 
Waisenpensionen 48 47 47 47 47 47 368 373 382 393 407 422  

            
Neuzuerkennungen insgesamt 115 117 123 132 145 143 1.124 1.154 1.213 1.275 1.422 1.429 

Direktpensionen 84 86 91 101 113 108 1.300 1.329 1.194 1.453 1.620 1.654 
Invaliditätspensionen1) 19 17 16 17 17 13 1.137 1.122 1.155 1.162 1.197 1.256 
Alle Alterspensionen2) 65 69 75 84 96 95 1.347 1.382 1.452 1.514 1.696 1.710 

Normale Alterspensionen 37 42 46 56 62 65 984 1.035 1.098 1.232 1.327 1.386 
Vorzeitige Alterspensionen 28 27 29 28 34 30 1.833 1.916 2.020 2.078 2.371 2.417 

Bei langer Versicherungsdauer 3 1 0 0 0 1 1.491 1.694 2.376 2.432 2.463 2.542 
Korridorpensionen 7 8 9 9 10 10 1.803 1.838 1.879 1.919 1.951 2.015 
Für Langzeitversicherte3) 12 11 11 9 15 11 1.900 2.001 2.197 2.300 2.801 2.880 
Schwerarbeitspensionen4) 3 4 5 6 6 1 2.032 2.061 1.645 2.181 2.270 2.354 

Witwen- bzw. Witwerpensionen 26 26 26 26 27 30 725 732 745 769 801 800 
Waisenpensionen 5 5 5 5 5 5 297 300 286 305 320 326 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger. Ohne Versicherungsanstalt des österreichischen Notariats.  1) Vor dem vollendeten 60. bzw. 65. Lebens-
jahr.  2) Einschließlich Invaliditätspensionen (Berufsunfähigkeits-, Erwerbsunfähigkeitspensionen) ab dem vollendeten 60. bzw. 65. Lebensjahr. Einschließlich 
Knappschaftssold.  3) Langzeitversichertenregelung ("Hacklerregelung").  4) Schwerarbeitspension gemäß Allgemeinem Pensionsgesetz. • Rückfragen: 
anna.albert@wifo.ac.at  

 

Übersicht 29: Durchschnittsalter bei Neuzuerkennung der Pension in Jahren 
 

2016 2017 2018 2019 2020 2021 2016 2017 2018 2019 2020 2021  
Männer Frauen 

Alle Pensionsversicherungsträger, Direktpensionen 60,9 61,1 61,5 61,3 61,6 61,9 59,1 59,2 59,4 59,5 59,5 59,9 
Invaliditätspensionen 55,4 55,1 55,7 55,0 54,5 55,8 52,5 51,9 52,2 51,4 50,4 51,6 
Alle Alterspensionen 63,3 63,3 63,2 63,3 62,2 63,2 60,3 60,4 60,4 60,5 60,6 60,7 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger. Alle Pensionsversicherungsträger. • Rückfragen: anna.albert@wifo.ac.at  

 

Übersicht 30: Beiträge des Bundes zur Pensionsversicherung 
  2015 2016 2017 2018 2019 2020 2015 2016 2017 2018 2019 2020  

Ausfallhaftung des Bundes in Mio. € In % des Pensionsaufwandes 
Pensionsversicherung der Unselbständigen 4.752,6 4.665,7 3.515,1 4.055,0 3.981,1 5.136,8 15,9 15,3 11,3 12,5 11,8 14,4 
Sozialversicherungsanstalt der Selbständigen – 
gewerbliche Wirtschaft1) 1.272,2 1.230,6 1.251,4 1.279,2 1.347,1 1.755,0 40,2 37,6 37,0 36,1 36,1 44,2 
Sozialversicherungsanstalt der Selbständigen – 
Landwirtschaft2) 1.464,1 1.496,7 1.495,5 1.496,6 1.540,4 1.613,7 86,3 87,0 86,2 84,1 83,9 84,6 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. – 1) Bis 2019: Sozialversicherungsanstalt der gewerblichen Wirtschaft. – 
2) Bis 2019: Sozialversicherungsanstalt der Bauern. • Rückfragen: anna.albert@wifo.ac.at 
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2.15 Entwicklung in den Bundesländern 
Übersicht 31: Tourismus – Übernachtungen  

 
2019 2020 2021 2021 2022 2022 

  
 

  IV. Qu. I. Qu. II. Qu.  III. Qu. April Mai Juni Juli August Septem-
ber  

Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Österreich  + 1,9  – 35,9  – 18,7  + 182,0  +1.222,5  + 135,2  + 4,7 + 631,5  + 147,8  + 61,1  + 15,3  – 0,2  – 0,6 
               
Wien   + 6,8  – 73,9  + 8,9  + 333,4  + 557,1  + 496,3  + 75,1 + 1.180,8  + 693,5  + 256,5  + 135,1  + 56,2  + 53,4 
Niederösterreich  + 3,5  – 40,5  + 9,4  + 46,2  + 85,3  + 70,1  + 3,6 + 122,5  + 95,3  + 33,3  + 6,9  + 1,1  + 3,1 
Burgenland  + 3,1  – 27,3  + 9,6  + 68,2  + 241,9  + 58,1  – 15,4 + 351,6  + 83,1  + 2,0  – 13,4  – 15,3  – 18,3 
Steiermark  + 1,7  – 24,6  – 10,6  + 79,2  + 618,2  + 71,9  – 3,2 + 330,5  + 91,8  + 20,5  + 4,3  – 6,4  – 7,8 
Kärnten  + 0,2  – 17,0  – 7,8  + 71,3  + 539,0  + 66,9  – 3,2 + 225,4  + 109,2  + 38,9  + 2,5  – 4,9  – 9,7 
Oberösterreich  + 4,6  – 36,4  + 5,2  + 70,7  + 186,2  + 81,0  + 5,5 + 205,5  + 108,0  + 34,0  + 12,5  + 3,6  – 0,8 
Salzburg  + 1,6  – 32,3  – 31,1  + 206,9  +2.752,2  + 157,8  + 5,8 + 1.081,1  + 150,6  + 74,9  + 20,3  – 0,8  – 2,1 
Tirol  + 0,5  – 33,5  – 28,9  + 435,5  +4.659,1  + 179,1  + 2,5 + 2.036,7  + 143,6  + 74,3  + 13,9  – 1,8  – 4,5 
Vorarlberg  + 0,5  – 30,5  – 28,4  + 311,3  +4.084,1  + 160,2  – 1,8 + 1.332,9  + 124,6  + 73,7  + 8,7  – 6,7  – 5,8 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: regional@wifo.ac.at 
 

Übersicht 32: Abgesetzte Produktion der Sachgütererzeugung 
 

2019 2020 2021 2021 2022 2022   
  III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu. Februar März April Mai Juni Juli  

Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Österreich  + 1,0  – 8,8  + 18,3  + 17,7  + 17,3  + 19,2  + 18,7  + 18,0  + 16,7  + 11,8  + 29,2  + 15,9  + 9,1 
               
Wien   – 3,0  + 8,4  + 18,0  + 17,9  + 21,4  + 5,2  + 2,9  – 3,5  + 10,6  – 5,8  + 17,6  – 1,6  – 2,0 
Niederösterreich  – 1,5  – 13,8  + 20,8  + 23,4  + 27,5  + 30,7  + 24,4  + 30,3  + 29,0  + 22,4  + 36,0  + 15,7  + 8,3 
Burgenland  – 0,8  – 11,7  + 10,0  + 0,9  + 4,5  + 12,0  + 13,8  + 10,5  + 8,8  + 1,2  + 21,9  + 18,9  + 11,3 
Steiermark  + 4,1  – 12,9  + 16,8  + 17,6  + 12,8  + 9,8  + 19,9  + 6,6  + 8,6  + 11,9  + 30,2  + 18,4  + 11,1 
Kärnten  – 1,7  – 4,8  + 22,3  + 25,1  + 21,3  + 24,3  + 25,3  + 30,0  + 20,8  + 13,3  + 34,1  + 28,3  + 14,4 
Oberösterreich  + 1,1  – 9,2  + 18,0  + 14,8  + 13,8  + 20,9  + 20,3  + 21,2  + 16,1  + 9,9  + 31,4  + 20,2  + 11,5 
Salzburg  + 3,7  – 5,8  + 18,1  + 17,7  + 20,6  + 29,2  + 20,5  + 22,9  + 28,6  + 18,5  + 26,9  + 16,4  + 13,9 
Tirol  + 1,9  – 6,7  + 16,5  + 16,9  + 11,5  + 17,1  + 12,7  + 17,7  + 12,4  + 7,5  + 23,7  + 7,7  + 0,8 
Vorarlberg  + 4,4  – 7,9  + 17,9  + 13,2  + 16,8  + 16,0  + 12,9  + 19,9  + 9,1  + 13,8  + 17,8  + 7,6  + 7,3 

Q: Statistik Austria, WIFO-Berechnungen. Konjunkturerhebung auf Betriebsebene (Grundgesamtheit). Ab 2022: vorläufig. • Rückfragen: regional@wifo.ac.at 
 

Übersicht 33: Abgesetzte Produktion im Bauwesen 
 

2019 2020 2021 2021 2022 2022     
III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu. Februar März April Mai Juni Juli  

Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Österreich  + 7,3  – 1,7  + 16,7  + 13,0  + 12,5  + 13,1  + 11,1  + 19,6  + 8,4  + 6,7  + 19,8  + 7,2  + 4,8 
               
Wien   + 8,4  – 6,2  + 16,3  + 11,1  + 13,2  + 16,7  + 5,4  + 39,9  + 0,6  + 5,1  + 16,6  – 4,6  + 1,0 
Niederösterreich  + 8,2  + 0,1  + 15,6  + 15,6  + 9,3  + 18,0  + 13,0  + 22,2  + 16,3  + 9,7  + 18,7  + 10,6  + 9,5 
Burgenland  + 16,3  – 0,7  + 11,5  + 16,7  + 11,4  + 33,7  + 13,9  + 30,6  + 42,2  + 9,5  + 16,1  + 15,8  + 2,9 
Steiermark  + 7,3  – 0,4  + 16,8  + 15,7  + 12,5  + 10,5  + 11,2  + 10,3  + 9,7  – 0,1  + 23,0  + 11,2  + 5,1 
Kärnten  + 6,0  – 4,5  + 13,5  + 7,7  + 6,7  + 2,2  + 15,4  – 0,8  + 0,0  + 15,3  + 16,9  + 14,2  + 5,9 
Oberösterreich  + 4,8  – 2,9  + 21,8  + 13,5  + 20,0  + 10,9  + 9,8  + 8,6  + 9,2  + 3,2  + 22,5  + 4,2  + 2,5 
Salzburg  + 5,8  + 3,7  + 14,3  + 10,7  + 3,6  + 9,1  + 14,7  + 13,1  + 9,2  + 10,5  + 23,0  + 11,0  + 8,6 
Tirol  + 12,3  – 0,8  + 12,7  + 9,9  + 11,4  + 4,6  + 12,9  + 9,3  – 2,6  + 11,0  + 16,7  + 11,1  + 5,8 
Vorarlberg  + 0,1  + 5,6  + 19,2  + 15,9  + 13,5  + 20,9  + 16,0  + 47,7  + 16,3  + 13,5  + 21,5  + 13,3  + 3,2 

Q: Statistik Austria, WIFO-Berechnungen. Konjunkturerhebung auf Betriebsebene (Grundgesamtheit). Ab 2022: vorläufig. • Rückfragen: regional@wifo.ac.at 
 

Übersicht 34: Beschäftigung  
 

2019 2020 2021 2021 2022 2022   
  IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. Mai Juni Juli August Septem-

ber 
Oktober 

 
In 1.000 

Österreich 3.720 3.644 3.734 3.776 3.788 3.840 3.897 3.843 3.874 3.903 3.894 3.894 3.872 
              
Wien  852 831 858 871 873 888 893 890 891 890 890 898 901 
Niederösterreich 615 611 625 629 624 642 647 643 645 646 646 649 647 
Burgenland 104 103 107 107 106 111 113 111 112 113 112 112 112 
Steiermark 520 510 523 527 526 537 544 538 541 543 544 546 542 
Kärnten 211 206 212 212 210 220 226 220 224 229 226 222 219 
Oberösterreich 660 651 666 672 669 682 689 683 685 690 688 690 690 
Salzburg 256 248 252 257 263 259 267 259 264 270 267 263 259 
Tirol 336 322 327 335 346 336 349 334 345 353 351 345 335 
Vorarlberg 165 161 164 166 170 166 169 166 168 170 169 168 167 
    

Veränderung gegen das Vorjahr in 1.000 
Österreich + 58,9 – 76,1 + 90,4 +130,7 +184,7 +105,9 + 72,9 +106,9 + 87,9 + 76,6 + 71,8 + 70,3 + 70,0 
              
Wien  + 15,9 – 20,5 + 26,9 + 33,2 + 37,1 + 30,9 + 23,7 + 31,3 + 26,5 + 23,4 + 23,5 + 24,2 + 24,7 
Niederösterreich + 10,1 – 3,9 + 14,2 + 14,2 + 18,1 + 14,4 + 9,6 + 15,0 + 11,2 + 9,3 + 9,5 + 10,1 + 10,1 
Burgenland + 1,5 – 0,9 + 3,5 + 3,1 + 3,9 + 3,5 + 2,5 + 3,5 + 3,1 + 2,7 + 2,4 + 2,3 + 2,7 
Steiermark + 8,0 – 10,0 + 12,8 + 14,7 + 20,1 + 13,0 + 8,9 + 13,2 + 10,8 + 8,9 + 9,8 + 8,1 + 8,6 
Kärnten + 2,2 – 5,9 + 6,5 + 7,1 + 10,0 + 5,9 + 3,0 + 6,3 + 4,4 + 3,6 + 2,6 + 2,9 + 2,9 
Oberösterreich + 10,4 – 8,9 + 15,0 + 17,0 + 21,3 + 15,5 + 10,7 + 15,8 + 13,5 + 11,6 + 9,7 + 10,8 + 11,2 
Salzburg + 3,1 – 8,4 + 4,1 + 12,9 + 23,7 + 8,0 + 5,4 + 7,8 + 7,0 + 6,6 + 5,2 + 4,5 + 3,9 
Tirol + 5,4 – 14,4 + 5,1 + 22,3 + 39,8 + 11,4 + 6,9 + 10,6 + 8,7 + 8,1 + 6,9 + 5,6 + 4,4 
Vorarlberg + 2,2 – 3,2 + 2,4 + 6,2 + 10,7 + 3,3 + 2,1 + 3,4 + 2,6 + 2,4 + 2,3 + 1,8 + 1,4 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Ohne Personen in aufrechtem Dienstverhältnis, die Kinderbetreuungsgeld 
beziehen bzw. Präsenzdienst leisten. • Rückfragen: regional@wifo.ac.at 
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Übersicht 35: Arbeitslosigkeit  
 

2019 2020 2021 2021 2022 2022   
  IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. Mai Juni Juli August Septem-

ber 
Oktober 

 
In 1.000 

Österreich 301 410 332 298 299 240 241 238 229 235 249 237 249 
              
Wien  115 150 127 115 115 99 100 98 99 97 103 99 100 
Niederösterreich 51 65 52 47 49 37 37 36 36 37 39 36 36 
Burgenland 8 11 9 8 9 6 7 6 6 7 7 6 7 
Steiermark 34 48 37 34 36 26 27 26 25 27 28 26 27 
Kärnten 21 27 21 20 21 14 14 13 13 14 14 14 16 
Oberösterreich 34 47 36 32 33 25 27 25 24 27 29 26 26 
Salzburg 13 20 15 12 11 10 9 10 8 8 9 9 11 
Tirol 16 29 23 19 16 15 11 16 11 10 11 12 18 
Vorarlberg 9 14 12 10 9 9 9 9 8 8 9 9 9 
    

Veränderung gegen das Vorjahr in 1.000 
Österreich – 10,8 + 108,3 – 77,9 – 104,6 – 129,6 – 79,9 – 38,8 – 79,1 – 60,0 – 47,2 – 37,3 – 31,8 – 20,2 
               
Wien  – 3,6 + 34,8 – 23,0 – 29,9 – 32,8 – 28,3 – 16,3 – 29,4 – 23,0 – 19,8 – 15,2 – 13,9 – 8,8 
Niederösterreich – 1,7 + 14,2 – 13,0 – 15,1 – 17,6 – 12,8 – 7,4 – 12,4 – 10,3 – 8,4 – 7,3 – 6,3 – 5,6 
Burgenland – 0,3 + 2,5 – 1,9 – 2,2 – 2,9 – 1,9 – 0,9 – 1,9 – 1,5 – 1,1 – 0,8 – 0,8 – 0,5 
Steiermark – 1,0 + 13,9 – 10,7 – 11,6 – 13,8 – 8,0 – 3,9 – 7,9 – 6,0 – 4,5 – 3,7 – 3,4 – 2,0 
Kärnten – 0,9 + 6,0 – 5,8 – 6,7 – 8,5 – 4,5 – 1,3 – 4,5 – 2,8 – 1,8 – 1,2 – 1,0 – 0,6 
Oberösterreich – 1,1 + 12,5 – 10,6 – 12,1 – 14,0 – 8,4 – 4,0 – 8,3 – 6,5 – 4,8 – 3,8 – 3,4 – 2,0 
Salzburg – 0,8 + 7,4 – 5,0 – 8,5 – 12,4 – 4,9 – 1,5 – 4,6 – 3,0 – 2,1 – 1,5 – 0,8 – 0,2 
Tirol – 1,2 + 12,6 – 5,8 – 14,2 – 21,7 – 8,0 – 2,3 – 7,2 – 4,7 – 3,1 – 2,3 – 1,4 – 0,2 
Vorarlberg – 0,0 + 4,4 – 2,2 – 4,3 – 5,8 – 3,0 – 1,2 – 3,0 – 2,1 – 1,5 – 1,4 – 0,8 – 0,3 

Q: Arbeitsmarktservice Österreich; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: regional@wifo.ac.at 

 

Übersicht 36: Arbeitslosenquote 
 

2019 2020 2021 2021 2022 2022   
  IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. Mai Juni Juli August Septem-

ber 
Oktober 

 
In % der unselbständigen Erwerbspersonen 

Österreich 7,4 9,9 8,0 7,2 7,2 5,8 5,7 5,7 5,5 5,6 5,9 5,7 6,0 
               
Wien  11,7 15,1 12,7 11,6 11,5 10,0 10,0 9,8 9,9 9,8 10,3 9,9 9,9 
Niederösterreich 7,5 9,4 7,5 6,8 7,2 5,3 5,4 5,2 5,1 5,3 5,6 5,2 5,2 
Burgenland 7,3 9,4 7,7 7,2 7,8 5,4 5,5 5,3 5,2 5,5 5,7 5,3 5,4 
Steiermark 6,0 8,4 6,5 5,9 6,2 4,6 4,7 4,5 4,3 4,7 4,9 4,5 4,7 
Kärnten 8,8 11,3 8,8 8,5 9,1 5,9 5,7 5,6 5,2 5,6 5,9 5,7 6,6 
Oberösterreich 4,8 6,5 5,0 4,5 4,6 3,4 3,7 3,4 3,3 3,7 3,9 3,5 3,5 
Salzburg 4,6 7,3 5,6 4,5 4,0 3,5 3,0 3,5 2,8 2,9 3,1 3,2 4,0 
Tirol 4,5 8,1 6,5 5,3 4,3 4,1 3,0 4,4 3,0 2,7 3,0 3,3 4,9 
Vorarlberg 5,3 7,7 6,5 5,6 5,0 4,8 4,8 4,8 4,4 4,6 4,9 4,9 5,3 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger; Arbeitsmarktservice Österreich; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: regional@wifo.ac.at 

 

2.16 Staatshaushalt 

Übersicht 37: Staatsquoten 
  2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021  

In % des Bruttoinlandsproduktes 
Staatsquoten 

             

Staatsausgabenquote 54,1 52,8 50,9 51,2 51,6 52,4 51,1 50,1 49,3 48,8 48,6 56,7 56,0 
Staatseinnahmenquote 48,8 48,4 48,3 49,0 49,7 49,7 50,1 48,5 48,5 48,9 49,2 48,7 50,0 
Abgabenquote Staat und EU               

Indikator 4 42,0 41,9 42,0 42,6 43,4 43,5 43,9 42,4 42,5 42,9 43,2 42,6 43,7 
Indikator 2 41,1 41,1 41,2 41,9 42,7 42,8 43,2 41,8 41,9 42,3 42,7 42,1 43,3 

               
Budgetsalden              
Finanzierungssaldo (Maastricht) 
Gesamtstaat  – 5,3  – 4,4  – 2,6  – 2,2  – 2,0  – 2,7  – 1,0  – 1,5  – 0,8 0,2 0,6  – 8,0  – 5,9 

Bund  – 4,3  – 3,3  – 2,3  – 2,1  – 2,0  – 2,8  – 1,2  – 1,2  – 0,9  – 0,1 0,4  – 7,2  – 5,4 
Länder . . . . . . . . . 0,1 0,2  – 0,5  – 0,5 
Gemeinden . . . . . . . . .  – 0,0  – 0,1  – 0,1 0,1 
Wien . . . . . . . . . 0,0 0,0  – 0,2  – 0,2 
Sozialversicherungsträger 0,1 0,2 0,2 0,2 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,0  – 0,0 0,0 

Struktureller Budgetsaldo laut 
Europäischer Kommission1)  – 3,8  – 3,2  – 2,6  – 1,9  – 1,1  – 0,7  – 0,1  – 1,2  – 1,1  – 0,9  – 0,7  – 5,0  – 4,9 
Primärsaldo  – 2,2  – 1,5 0,2 0,5 0,7  – 0,3 1,3 0,5 1,0 1,8 2,0  – 6,7  – 4,8 
               
Schuldenstand (Maastricht)              
Gesamtstaat 79,9 82,7 82,4 81,9 81,3 84,0 84,9 82,8 78,5 74,1 70,6 82,9 82,3 

Bund . . . 70,9 70,6 73,5 74,2 71,9 68,0 63,9 60,9 71,7 71,1 
Länder . . . . . . . . . 5,6 5,3 5,9 6,0 
Gemeinden . . . . . . . . . 2,3 2,3 2,6 2,5 
Wien . . . . . . . . . 1,9 1,9 2,2 2,4 
Sozialversicherungsträger . . . 0,5 0,5 0,4 0,3 0,3 0,2 0,3 0,3 0,5 0,3 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Daten gemäß Maastricht-Notifikation. Indikator 2 ohne, Indikator 4 einschließlich imputierter 
Sozialbeiträge. Länder und Gemeinden ohne Wien.  1) WIFO-Schätzung auf Basis der mittelfristigen WIFO-Prognose, Parametrisierung gemäß der Prognose der 
Europäischen Kommission. • Rückfragen: andrea.sutrich@wifo.ac.at 
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Die WIFO Research Briefs präsentieren kurze wirtschaftspolitische Diskussionsbeiträge sowie kurze Zusammenfassungen von 
Forschungsarbeiten des WIFO. Sie werden unter Einhaltung der Richtlinien der Österreichischen Agentur für wissenschaftliche 
Integrität (ÖAWI) zur Guten Wissenschaftlichen Praxis und der wissenschaftlichen Politikberatung verfasst und dienen der Er-
höhung der nationalen und internationalen Sichtbarkeit der WIFO-Forschungsergebnisse. 

 24/2022  Unterstützungsmaßnahmen für Unternehmen zur Abfederung hoher Energiekosten 
Michael Böheim, Ulrike Huemer, Claudia Kettner, Daniela Kletzan-Slamanig, Margit Schratzenstaller 
Unterstützungsmaßnahmen für Unternehmen zur Abfederung hoher Energiekosten sollten auf jene Unterneh-
men beschränkt werden, die ihre Kosten nicht weitergeben können, da sie im internationalen Wettbewerb 
stehen. Um den Binnenmarkt nicht zu verzerren, ist prinzipiell ein koordiniertes Vorgehen auf europäischer 
Ebene anzustreben und nationalen "Insellösungen" vorzuziehen. Aus ökologischer Perspektive sind insbeson-
dere ein Aussetzen des nationalen Emissionshandels sowie der Ende September 2022 von der Bundesregie-
rung vorgestellte Energiekostenzuschuss für Unternehmen kritisch zu sehen. Mit dem konkreten Programmde-
sign des Energiekostenzuschusses für Unternehmen hat sich die Bundesregierung für ein breitflächig ausgeroll-
tes Subventionsregime unter Inkaufnahme entsprechend hoher Mitnahmeeffekte und gegen eine zielgerich-
tete Unterstützung von Unternehmen mit intakten Geschäftsmodellen entschieden. Ein allgemeiner Verlust-
rücktrag kombiniert mit Liquiditätshilfen (Haftungen und Garantien) und einer Senkung der Lohnnebenkosten 
wäre budgetschonender und ökonomisch effizienter gewesen. 

Oktober 2022 • https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/69820     

Frühere Ausgaben    
 23/2022  Wie viel wird in Wissenskapital von österreichischen Unternehmen investiert? 

Evidenz von Mikrodaten 
Klaus Friesenbichler, Agnes Kügler (WIFO), Julia Schieber-Knöbl (STAT) 

Oktober 2022 • https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/69814     
 22/2022  Tourismusanalyse: Erholung seit Jahresbeginn, aber ungünstige Vorzeichen für den Winter  

Oliver Fritz, Anna Burton 

September 2022 • https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/69787     
 21/2022  Unternehmensproduktivität über Sektoren in Österreich. Erste Evidenz von Mikrodaten 

Klaus Friesenbichler, Agnes Kügler (WIFO), Julia Schieber-Knöbl (STAT) 

September 2022 • https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/69784     
 20/2022  Besteuerung von Zufallsgewinnen. Konzeptionelle Überlegungen und Herausforderungen, 

europäische Initiativen und Implikationen für Österreich 
Michael Böheim, Michael Peneder, Margit Schratzenstaller 

September 2022 • https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/69780     
 19/2022  Ordnungspolitische Leitlinien für ein Elektrizitätsgrundkontingent zum Fixpreis. Antworten auf 
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